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QUf\CKENPRESS 
PRASENTIERT: 

nlaae. Photos und ein Adressen­
verzeichnis sind fester Bestandteil 
des Kalenders. 

WER JETZT BESTELLT, 
HAT DEN KALENDER 
SCHON ZU NEUJAHR/ 

WARENHAUS DER D.O.N.A.L.D. 
REELLER FAMILIENBETRIEB 

WIEDER ERHÄL TL/CH: 
DONALDISTIC 
PURSU/T 
Das Gesellschaftsspiel um 
Donald und die D.0.N.A.L.D. 
von Hajo Mönnighoff und Marc 
Degens. Jetzt In erweiterter 
Ausgabe und mit verbesserter 
Ausstattung! Erscheint auf dem 
Kongreß 1993! Jetzt bestellen, 
da die Auflage limitiert ist! 

30 Taler 

NEU: 
GRÜNSCHNABEL­
T-SCHÖRT 
Die Neuproduktion des WdD 
trägt eine Zeichnung des 
Generaldirektors höchstselbst. 
die dieser für das Magazin 
GRÜNSCHNABEL entwarf. 
Bekannt aus der Werbeveran­
staltung 'Der Bey von EI 
Butaris•. Größe XL. dreifarbig! 

20 Taler 

D.O.N.A.L.D.- KALENDER 1993 - 1994 
SONDERHEFT 29 DES DD 

VON JANUAR 1993 
BIS MÄRZ 19941 

Der Führer durch das donaldlsche 
Jahr bringt dieses Jahr auf 180 Selten 
Beiträge zu Franz Gans Im Film, bei 
Barks und bei Tallaferro, ein Interview 
mit Fritz Teufel, einen Franz-Gans­
Index, "Helferteln auf dem lande", 
vlele Hlntergrundlnfonnatlonen und 
Zeichnungen! 

Bestellungen per Überweisung von 6 
Talern auf: 

Konto 113 313101 
Der Donaldlst 
Deutsche Bank AG Köln 
BLZ 370 700 60 

Das Kalendarium Informiert täglich 
über denkwürdige donaldlsche Erelg-

Achtung! Bitte die Adresse 
vollständig angeben! 

NEU: 
CARL-BARKS-INDEX 
1993 AUF DISKETTE 
Der Index auf 3,5"-Diskette für 
IBM-PC's und Atari St. der 
ausgedruckt 150 DIN A4 Seiten 
ergibt. 500 kB Daten im ASCII­
Format, d.h. durch jedes Text­
verarbeitungs- und Datenbank­
programm lesbar. 
Der Index enthält A.L..LE Arbei· 
ten von Barks Incl. Scripts, 
Titelseiten, und Nicht-Disney­
Comics. Er gliedert sich In fünf 
einzelne Indexe, in denen die 
Veröffentlichungen folgender­
maßen geordnet sind: 
1. nach deutschen Heften, 
chronologisch, (Enthalten sind 
A.L..LE Hefte, Alben, TB's und 
Bücher!) 
2. nach der US-Erstveröffent­
lichung WDC. US. OS, (Mit 
Ersterscheinungsdaten!) 
3. nach deutschem Titel, 
{alphabetisches Titelregister) 
4. nach Stichworten mit ca. 
2000 Einträgen zu AJ..LEN 
Geschichten und Titelseiten, 
5. Extraliste aller in Deutsch· 
land noch unveröffentlichten 
Stories, One·Pager und Titel­
seiten. 15 Taler 

NEU: 
DONALDISCHE 
RUNDSCHAU 
Ab sofort im Vertrieb des WdD: 
Die DONALDISCHE RUND· 
SCHAU, das donaldistlsche 
Magazin aus Nachrichtenagen­
tur und Verlag QUACKEN· 
PRESS, das sich In seinem 3. 
Jahrgang vom fnsidertip zum 
Massenblatt der donaldistl­
schen Halbwelt entwickelt hat. 
Beiträge so namhafter Aut~ren 
wie Reinhard Kyll (Zitat: 
"Helsse Hausse an den orienta­
lischen Würstchenbuden') und 
Erasmus Eck (Zitat: "beharrlich 
orabbelnde Hväne · Coyote? • 
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Fuchs?") sicherten der DR die 
wärmsten Empfehlungen des 
Konkurrenzblattes "Schluchz". 
Die DR Ist auch das zentraler· 
gan des Trlerer donal~isch~n 
Stammtisch und des Fähnlein 
Fieselschwelf. DR 6 erscheint 
im Januar. 2 Taler 

NEU: 
REICHE-POSTER 
MIT DÜSENTRIEB! 
Das WdD kann nun zu den 
ersten fünf Reiche-Postern 
(Donald, Daisy, Dagobert, Gun­
del, Franz) noch das mit Daniel 
Düsentrieb nachreichen. Wer 
weiß, wo die restlichen Poster 
(z.B. mit den Neffen) 
abgeblieben sind, melde sich 
bitte beim WdDI 
Größe A3. vierfarbig! 

je 8 Taler 

GESAMT ANGEBOT: 
Zu unserem Gesamtangebot 
senden wir Dir auf Wunsch 
gerne ein ausführliches Info· 
blatt zu. 
• D.O.N.A.LD.-Tle-Schört, weiß, 
Größ!;! XL 12 T 
• GRUNSCHNABEL·Tie·SchOrt. 
Größe XL, dreifarbig. 20 T 
• D.O.N.A.L.D.-Stempel 27 T 
• D.0 .N.A.L.D.-Aufkleber 1 T 

• D.O.N.A.L.D.-Button 1 T 
• Fähnlein Fleselschwelf·But· 
tons: tannengrün (Modell Bl. 
wlld1ot (Modell C). le 1 t 
• CARL·BARKS·INDEX 93 auf 
Diskette 15 T 
• Donaldistlc Pu1sult 30 T 
• Reiche-Poster: Donald, Daisy, 
Dagobert, Gundel. Franz. 
NEU: Düsentrieb. je 8 T 
• Kongreßplakate: 81 ,83,88,90, 
91,92. Größe A2, farb~. je 5 T 
• D.O.N.A.L.D„Rolle. HS· 
Video. 15 T 
• DONALDISCHE RUND· 
SCHAU6 2 T 

ACHTUNG! 
NEUE 
ADRESSE! 
WdD 
Chrlstof Eiden 
Zeughausstr. 31 
W-5500 Trier 

KONTO 
Pga Ludwigshafen 
BLZ 545 1 00 67 
Chrlstof Eiden 
Konto 2362 95-672 

BESTELLEN 
Schickt uns eine Karte (reizen­
de Motive werden prämiert) mit 
Eurer Bestellung und die Taler­
chen mit dem nächsten Geld­
transport zu unserem Geldspei­
cher. Ist beides eingegangen, 
:?.tartet die Raketef 
Ubrigens: alle Preise sind inclu­
sive Porto und Verpackung! 
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Werte Leserschaft, 

immernoch wissen wir nicht was für einer der Herr Duck ist 
und wir harren bereits den zweiten Winter ohne Weihnachts -
gebe aus, aber dafür erfahren wir jetzt von Ausländern in 
Entenhausen, Toast auf dem Mond, lnoblismus und vielem mehr . 

Nun gut , die Rhein - Main - Reducktion mi t Hauptstandort 
Kelkheim geht in die zweite Runde und die cr!!me de la creme 
der Forscher- und Zeichnerriege hat sich versammelt um mit 
diesem lieft für ein gelungenes Weihnachtsfest zu sorgen. 
Um noch zu zeigen daß unsere Reducktion keine " one man 
show " ist, gt:währe ich meinem Co - Reduckteur noch ein 
paar Zeilen , die man aber auch der Einfachheit halber über -
lesen kann. 

Besonders hinweisen muß ich auf Don Rosa, der in diesem lieft 
Stellung zu dem Helnvein - Interview und dem Superdon - Ar -
tikel aus dem letzten DD bezieht und uns außerdem seinen 
Stanunbaum der Familie Duck ( nur nach Barks recherchiert ) 
zur Verfügung stellt. Leider bin ich nicht mehr dazu gekomli1:!n 
den Stammbaum noch zu übersetzen, wird aber noch nachgeholt. 

Recht herzlichen Dank weiterhin an Gaogolf Seitz, Marco Rota, 
Daan Jippes, Ulrich Schröder und alle anderen, die etwas zu 
diesem lieft beigetragen haben. 

Ich widme dieses lieft Simone. 

Also dann , frohe Weihnachten und viel Spaß beim Lesen !!! 

\ I 
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18 Monate sind vergange n, seit ich euphorisch den Job 

al s "Assistant Editor" der Kelkheimer Reduktion üb er­

nahm. Den Donatdisten mitgestalten zu dürfen - und 

dann noch unter einem Multitalent wie Michael Kompa -
ich schien am Ziel meiner Träume. Zwar wurden meine 

Ideen und Verbesserungsvor schläge im DD ?? nicht be­

rücksichtigt , aber Lehrjahre sind keine Herrenjahre. 

Spätestens beim DD 82 sollte meine Stunde schlagen. 

Nach monatelangen Vorbereitungen und Nachforschungen 

über das Leseverha lten der Deutschen hatte ich ein 

Konzept erarbeitet , daß den Donaldisten aus dem Mief 

der Vereinszeitschrift en herausheben und ihm den ge­

bührenden Platz in der Weltliteratur sichern sollte . 

Und so sah mein Kon zept aus: 

- Hochglanzpapier 

- 4 verschiedene Cover (ich dachte dabei an ein 

weihnachtliches, ein donaldisches , ein schweinisches 

(für unseren lieben Wollust Keuch) und ein schwei­

nisch weihnachtsdonaldisches Cover) 

In Plastikfolie eingeschweißt 

- Trading Card 

Beginnend mit dem DD 82 sollte jedem DD eine Trading 

Card beiliegen , ähnlich den Sammelbildern in der 

US CBL, die in alphabetisches Reihenfolge alle Do­

naldisten featured. Mit dem DD 500 sollte dann jeder 

Sammler einen kompletten Satz aller Mitglieder haben. 

Doch wie reagierte Michael Kompa auf diese bahn­

brechende~Neuerungen? Wortlos übergab er mein Konzept 

dem Papierkorb . Doch noch ist nichts ver loren . Bom­

badiert Kompa und Crothe mit Briefen. Postkarten mit 

dem Aufdruck "HER MIT DEN TRADINC CARDS" werden von 

mir zum Selbst kos tenpreis i m 10erpack abgegeb en. 
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)ER DONALD IST No.82 IMPRESSUM ..,,..RED=u=CKTJ=· =oNEN-=----------
UFGABEN Berichte aus der 0.0.N.A.LO. und Oo11:1ld. Aktionen, Feullletoo: 

Harnnut !Unscl, Ratbausplatz 4, SIOO AJ!Chen, 0241/174 311 
er 'Der Dooaldlst' Ist mit <kn Aufgaben eines Zentralorgans der Deut- . 
lhen Organisation nlchll<ommcn.icller Anhlngcr des lauieren Donal- Leserdlskusston: 
jWUS (D.O.N.A.L.D., t/o PrilsidEnte Andreas Platthaus, Bei der Frucht- Elke lmberger. LolJ!uß 80, 2380 Schleswig, 04621/276 80 

1~e 2. 7400 T\lbingen I, 07Cf71/Sl9 47) betrau~ Seine Aufgaben WisseoM:baftlkber Donaldlsmus: 
d die Förderung des Donaldismus im allgemeinen und die Bclcllmp- Oangolf Seitz, Roßweg ISA, 3551 Lahntnl-Ooßfclden, 06423n752 

1ng der Feinde desselben, als da sind: Vulgär-. Anti· und Undonaldls- ß k ,_ 
\J$ l K rzl•" ur s„mus: 
1 • sow e omme .... smus. Klaus Spillmann, Finkcnweg 10. 4803 Steinhagen, 05204/3953 

ERAUSGEBER Literatur und Non-Barksbtlscbe :Ulcbner: 
' o ald'· Ihn) N .8 Stefan Schmid~ Emst-Thiel·Straße IA. 6640 Merzig, 06861/2105 
! r oo ..,1 ,„„ r 2 wird ohne Gewinnabsicht herausgegeben von der 
tduclttion Ktlklrtlm: Sondtrbtft• des DO: 

:lkheim c/o Michael Kompa, Am Flachsland 28 
33 Kelkheimffs.. 06 l 9S/6SS64 
• Jalugang / Dc7'Clllber 1992 / ~ungsv.~ vien:ljlhrlich 

Redaktion: - verschieden - bei Fl'll8en bi1u: wenden an: Johnny A. Grote 
~iherweg27,S024Pulbeim l,0221/496222 

BEZUG l INKASS(J['ECHNISCHE ABWICKLUNG 
Der OD wird im Abo oder einzeln gegen Vorauszahlung abgegeben. 

)PYRJGJTI' Fllr Mitglieder der 0.0.N.A.L.D. betrtlgt der lfüuelpreis 5.- DM. fUr 
s Copyright ft1r sämtliche donaJdistische Abbildungen Liegt bei The andere Lcu1e 6,- DM (incl. VersMclkosu:n). Das Jahrcsabo (Vier 
1/1 Disn•y Company, das fUr die Texce bei den Herausgebern oder Ausgaben) kostct 20,· DM fUr MltgLiedcr, ~ Mdere Lcu1e 24,· ~M. 
ofem Mgegebcn • bei den Autoren. Der Nachdruck dieses Heftes als lnkossowart des DD: JolU1J1y A. Orotc, Reiherweg 27. 5024 Pul11e1m 1 
lliCS oder in Teilen Ist nur nnch vorheriger schrifll.ichcr Oenehmlgung 02238/558 96 oder 0221/496 222 
·· Herausgeber gestattct. Die BUder in diesem ßonkvtrbloduog des 00: DER OONALOIST, Deutscllc Banlc Köln 

stammen von DONFOTILahnJal. wid dem 8AYARJA ßUdtrd/Jen41. BLZ 370 700 60, Kto.-Nr.: 113 313 101 

Der nächste DD (Nr.: 83) kommt aus Berlin 

Rtducktlousscbluß: Ot. ftbrwir 1993 
Anscluift: Hajo Aust. SOMCnallcc 7. UXX> Berlin -14. 03G'6937S62 
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s . 1 
s . 2 
s . 4 
S.10 

s.22 

S .29 
S.JO 
S . 39 
S. 44 
S.45 

S .52 
S. 56 
S.58 
S.59 
S .63 
S.64 
S.66 
S.67 
S. 60 

Cover 
Anpreisungen 

"Entenhausen den Entnn" 
"Wie kommt der Toast 
a uf den Mond ? " 

"Der Knoblismus der Ge­
sellschaf t " 
Lappalien 
Barks ßrothers 
Barks I n terview 
Club der Zweifler 
Bericht von der 
Zwischenzeremonie 
Literatur 
Filmnotizen 
Quiz 
Leserbriefe 
Don Rosa Feature 
Ne ues von Klep to 
Kongreß - Ankündigung 
noch mehr Anpreisungen 
Backcover 



von 
Markus von Ha9en 

rtrch einem aufmerl:saren Lec..Ef" der 
Coschlchten ll()O Carl Barkr. l1'W sehen 
a1focfal la'l ~In, daß Donald D.JCI<. der sa1~.l 

.. alle U>er-lfef!'!U'lllerl ~ .Jedenfall$ 
d<lftir - verhältnismäßig leicht in den 
7.uc~ l rliCl mr fl'l'C".JJlQ oi:-riit . keim 
!TU'4'..Jtz l icre erot•Q1'1iP AIJnei(IJl'l re<..Ut 

Frt.~<.11: ~ llen Tao le1it. scnJcm rur Qell6'1 

e inzelne aufOIU'lO lhre1• SPeZiel l (;ft Tatro•. 

~ ~z selten zeigt er AnQst vor <nll?rei 

artoruXl ihrel. .oo!'eren', t>xll oe1iet1t s fr.h 

C<l~ nicht aif deren Ra<;~e OOP.r ~l?rl:\l'\ft. 
N1rw1ds wird berichtet , daß er C1Jrch ein 
ab zu letnendes Verhalten von reoocr.en. die 

etwa einer ~ Tieroathro crGehÖrt. ein 
Paisct'13lurtefl abQibt oder sieh allgerrefn 

bedroht fl11 lt. Das irao erstarien. zure l er 
seinerseits sehen verschledent lfcn 1.11ter 

Vorur teilen zu leiden hatte. Carl Barks 
o:ierllefert 11'\S d<rten!:Wertet-.eise mehnnals 

~ Gere!:t' 1nl läßt 11'1'.: CN:ert'al, daß die 

Q>fer von Frem:Jemaß rurelst völl io 
scrulolos <t1 deS\1('{1 Ursacnc s;no. In "Se­

gelregatta In die Sildsee"• wil'd bel'fchtet. 

wie Insulaner aus der Skruiel loslQl:eit 
Q.rstavs•, der seine Gastgeber rücksichtslos 

eust> tutet. • lernen' , daß Fremde U'lO lOck 
bringen: ausbeOerl russen es D::nalo. Tick. 

Trick und Track. Deutlicher mit Rasslsm.JS 

verolelehbar ist die sich bei den Eskimos 

ent•.ncke lnde w..it auf Enten In 'F811111e OJck 
auf Nof'dPOlfal'lrt"•, Oocll WTI wir hier 

beOOachten kllmen. wie die EinoobOrEl'len lJ'l­

mfttelt>ar nach einem llV'e Existenz 
beerohenden BetnJll den "Gelbsctnabel" llalald 

ebE!'I nicht "ersäufen'. wie sie es am 
l lebsten tl!ten. s<rdem "l'lJI'" ihrersei ts be­
tnll;en <was r"erurlieh a.ch U1recht lstl . so 

m.Jßten ••Ir 1.;ns elgentl !Ch <!afilt' sch&TEn. aa1l 
ili.lsll'nder 1n 1.11seN:"l!I Lznl = auf vage 
Genlchte einer <me011chol Einsdlrttt.ro 1.11-

"'-... 

--
~ 

\ I / / // '\ ---ENTENHAUSEN2 --
~EN ENTEN/ •. -=--

........... 

// / / I J I I \ \ 
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Asylanten- und Ausländerfeindlichkeit 
Ein Thema für die Ducks? 

seres <ber'flusses hin verachtet. ~ilfPft, 
oe<lJä l t l.M swar UllQebrocht werden, 
Vel'lleSsen '<ir afnes nicht: Dcnald C\Jck ist 

kein Oeutsctef"!• retr noch: ~lieh oft 
ist er selbst In der Situation eines 

~ltx'W<?fbe~: zwar wird er nicht oorade 
rollt f SCh verfo l ot. docll klnl er sich <US 

versChledenen Grtßlen <zunlndeSt zelt1.'eisel 

in seiner f'l?iret nicht bl lcken lassen. Im 
U'lterschied zu den rreiste11 A5Yltie.<erllem 
unsen!f' T291? tiesteht die 8edl'Ctl.nQ für 

Donald JedOCh oft l'lJI' In den KonsCQ.Jerlzen 

eigenen Fehlverhaltens. $eine Flucht11r<roe 
..ordert somit in ~ Lind ka.in akzeptiert 

werden. wo sooar die Eedrcnro Q<Jller 
Famil len mit dem Feuertod aus rein 
et!Ylf sehen Grii'oen <z. 8. Rooe f n ~ienl 

keine Menthaltserlamfs ror<rt1ert. III 
();ck-Kosmos f1.11kt1c:niert das offerilar lll­
k00Pllz1erter ll1C.I ru10:1P.r: Sofern der 

Menthalt Im G.astlcn:! <l.tld dOrt 
CbcrdJrcnscmlttl ich oft in Tintx.rktu> Cbe<'­
haPt theretlslert wird und nicht ror die 

lri lde Flucht dorthin' • so Ist von Jc.eiren 
Schwlerlllkelten die Rede•, die Im dort 
gemac!1t weroen. wem es im Exil tatsächlicll 
zu P<JseinirdersetZl.llllen kormt, so finden sie 

bezeictnendeNelse mit lrldere1 Entin­
ha.Jsa:iem statt,• Etmal erleben wir zwar 
eine Situation, die wir mit der br\Jtelen 
FrerdenfeindliChlceit in lllSef'Elll l.S'd In etwa 

venilelche!1 körnen. dOCh a..dl hier sind 
Dcnald tnd seine' Neffen die Q>fer , n1Cht die 

Täter.•• Alles In allem kam mcn saoen. daß 

In den Dxk-<;esct\1c/lten Fremdenfeinde nie 

Ident1fikat1onsf1QJren" oder euCh nur 
SYn'Peth1etri!Qer s1rd. 



Das oll t euch i.rnoekehrt fOr Geschichten. die 

V<X1 Reisen 1ns •Ausl<rd" ha'ldeln. Die 
Erl~. >oelche die C:U:ks In fre<rden 

L~ machen. SlnO ~. Zuweilen 
~sie Gef~ für sich hera.Jf, 

wem sie In das Gebiet arehalschCr 
Nattrl!Ölker einarlngen. Doch au::h hier ist 
die 6edro1'1.111l m Leib ISid leben nlCht die _......__..., r----~ 

Regel. Es handelt sich In solchen Fällen 

dabei cU'Cl'MlO l.111 soQEl!Vflte pe-11111 t i ve 
Kultl.X'Ef\'', V<n denen viele aber friedlich 

oder ZUlllndest - ächsbel"el t „ s lnd; 
S"tdere leoen \oert e1araif. daß die Freiden 

elngeleden sind, sir)d also nicht gn,r;J.­

sätzlich fren:ienfeindl 1ch, sondern U"ltel'­

sche1den etwa zwisehen wirtschaftlich 

n'.ltzllehEn Entwlekl~lfem und 
EindrlnGllnoen". Böse werden sie nati::rllch, 

wem sie exlstentlel l gef!ihrdet". beleidigt 
oder bestehlen ..erda"l". l'\rlel'rrel sind sie 
auch als besonderS gastfra.ndlich gezeiot. 

w:bel sie bis an die Grenzen ihrer eigenen 

l"ö!llicl'lkeiten gehen"; vielen ist die 
UlterstOtl\JlO. gegetienenf a 11 s SOQa1" dl e 
Pflege tll der in Not oeratln!ll !U:ts 
selbstverstli'dl ich' ". Als Gäste in einem 
freroen L~ russen steh die D.Jcks den dort 
für alle verbind liehen Gesetzen natürl Ich 
in>BSsen". Andere. •entwi<keltere" Länder 

kcnfrcl'\tleren die ee..:irner vcn Enteri1au5En 
m<n::lma 1 mit ~rwhelll Nat lcna 11 SllUS. der 
SPiaieoe oder gar brutale Ge\181 t oega"Cber 
S'Xle!'en Lindem <wie oeoen daS el gere vo 1 kl 

rechtfertiot, <iJrCh SP1ctie'0 oder Militär". 

Wlcht1o Ist bei alledem festt\i1alten. daß 
SCl'lle<:hte Erfahn.roen 1m Ausl~ den D.Jcks 

nierrals als RechtfertlQ.J'lO für ein 
verolaldtlal'es l/oroehen dienen, nicht eimal 

für dl e Begr(h(iJ'!g e iner bloß erot lcna Jen 

peuscha len Ab 1 etnnQ geger(ber den Bet..a-nem 
eines bestlimiten l<rides herang()ZOQefl werden. 

Wieder Gelbschnäbel! Gleich vier! 
Was wollen meine Brüder, 
daß ich mit ihnen 

mache? ··-

Oft Ist hingegen eine fr1edl1che Koexistenz 

~strebt. vor allem T1ck. Trick und Track 

zeloen sich sehr aufoeschlo~sen und freu'lden 

slctl 1m Ausl<rd oeme mit den BeWc/n!rTI 111 . 

Interessieren s1c:l1 für deren Sitten, 

Getrlf.,che und 1klt~=. Res:',en­

von.rteile ~ s1e n1Cht; sooar eine 

lebeOde Leiche. die r\11 wirk11Ch 

anosterrwend ist. bet'Mdeln sie nacti 

1W1fh llcher llnQStreakt Ion tunen und 
11etievoll, alleine auf die bloße Möo1 lcl1l<elt 

hin, es körne noch etwas n-ensch liches ltlle!'I 
In Ihr stecken„. lllcnt selten stellen sie 

lJ"ld ml t imen <hOffent 11c:11> der Leser fest. 

daß viele J>usltnler eine Letienswelse 

pfleoon. die tor die Entemausener <U"ld fOr 
lJ"lS) vorbildlieh sein kam.•• l.lx1 sei dies 
a.ch rur beZOQE!O auf deren Qf\.rdsätzl !ehe 

ElnstelltJ'IQ zun l et>en.-u 
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Alles In allein steht die 0edroh.11o. die 

Auslklder für Entml1a.lsener bedeuten. in aar 
teireo Verhältnis zu dem l.Hle!l, das 
U'Q!\:elrt ~ t>ei diesen mltl.llter 
<Jrlchten. Als Beisi>lel sei "Die Insel im 
All • r.e~··. WO den "lndiinetn" rur 
durch lrrr:ocnlcf'llehabe u1d verMtwortU10Slosen 

U11(910 mit einer \laffe Ihre LebensQIU1dlooe 
ent zooen wird . lm Geoensat z zu den 
lnc1Jstrlenatlcnen lJ'1Sef'er weit INIChen die 

C>Jcks ilV"e l.htaten allerdinos wieder rut. 
dJwOh 1 das schrerz 1 !ehe O>f er vcn 1 men 
fordert . Wir hingegen, wenn 11'«1 das eirmal 

grob verole1ct'En will, haben ledi9lieh d1e 

"Eier einooSlW!llelt" , die Bewomer des 
Plcr.etolden zwanosmiss1cniert. sie größ­

tenteils unoet>racht oder versklavt. den 

Restllc:llen oezlelt die LebensQr\l"dlaoo 
entzooen - \l'C Jetzt schicken wir dle­

Jenloen, d1e sich bis zur Erde 
wrehschlallfl(1, wieder zur\lck <oder seht<'! 

beifallk latscl'lend zu, wem s1e verP<'\loe1t 
16den1 ..,11 wir fürchten, das eine oder 

aroere E 1 ooer O:lststU::kchen 8bQeOell zu 
aüssen. - M H..lr.Mltät ettnlSChen Minder­

heiten und Flikhtlinoon ~körnen wir 

vcn den C>Jcks ll.lr lernen! 

EntE!!"ilausen selbst Ist rultikulturel l 
aisg,rlchtet. lndi<roer tleiSPlelsweise letJEn 

tradltlctiell'" oder "eterikMISicrt""" 

frledl ieh mit den anderen fle.,()mem des 

C>Jck-ros:ioo". l"e!ir noch: Selbst l\n92!1öl'IW 

mter'..chlC<ll ichel' Tieroatt tJW1 f'.ernen in 
c.lcr Reuel koi1~ Vonrtelle voroinander" 
Selbst de1I verhaßten G.Jstav wird nie sein 

Gif\s-Seln voroenalten! Dar\:berhlnaus ist 
schCt'I ceren<enswert. daß In einer Stadt. 

defm Patrlotismß in Uv'C'n ~wie !n 

Ihrer ~hiChte derart llltraY'bar 

ml t oer Ente vertu1den ist, 1mrer wieder ein 

Scl'Y.ieln das A'nt des 00rrenre1sters 
bekleidet ' 1Mf'lClltlal sooar sehlecht' 0

• ln 
lJ"lS0ref' Gesellschaft hingegen ware sehen 8JS 

erheblleh oeMnoon;n kllas~ als der 

Kaifrcntetion mit BetnlQem und Vert>recnem 

wie Sc~" , Gletznick", 
MoQelmam0 '. Kaslmlr Keller•• oder Sh&'idY 
Schofe 1„ der Ruf laut oeworden: 
·entemausen den Enten - Sctiweine raJS! • 



Persönl IChe Feindschaft - ldll ebEnSO 
llTIÖtlo wie .A<Jsländcrhaß - findet bei den 

C>Jcks al 1onrelstens m1t den Nächsten statt . 
den Nacl'lbam". fllr.tl die mit oowlssen 
Mlornltllten wrctr>.ürzte Rlvalit!lt i wl scllen 
Nocttiarstadten wird thematisiert .„ - \.Sn 
Cbertiau>t. so findet Intern die Art von Be­
drolm; statt, i.elehe d1e !froer' ..nseres 
L!rldes meistens •lt den AsYlbeWert>em 
vertiil'lden: Massen 11a1 renschtn drlnoen In 

IS\Sllren Privatbereich t.nd sclv*lken frech 
1.11sere LcbensQJSHtät ein.•• Oie Existenz 

v<:n ArnEn In Ihrer U'Vllltteltlaren Nahe wird 

MIY.lellen v<:n den D.Jcks nicllt a 1 s oefätV-1 ich 
ooer auch n.Jr enstößio für sie selbst einoe­

schätzt: vielmehr reot sie ihn? 
Großzl.kllQkeit 8'1, U11 Not 2U lindem, „ ZUMl 
sie leld\/011 ertanren mJssen. wie leleht 11a1 

i::eltitt <nicht cmz IS1Vel'SCtlJldetl In Not 

gereten kam. In "Oas scl'lOnste Welh­

N!Chtsfest ··• ><erden d1e D.Jcks aufoenoimen 
v<:n Menschen, deren J!ulleres auf eine 

fl'E!l'dHlndlsche Herkt.nft hinzudeuten scheint , 

der-en soziale Lage ein ZurO::ki.elsen der 

D.Jcks sogar naheoelE!Qt hätte. 

Oie SchlOsselreschichte" tor mei n Mliegen 

ist die vom O:hsEl'lfroSICh' '. Es fllllt auf . 
daß Donald In der geSOmten ~iCl'lte sehr 

verh81 ten. lttf' U11SO entschieder1Cr. 
großz(jglg, atlCr nleht ome Jeden EiO!m.Jtz. 

notfalls ~lm'>fcrisdl, >.aYI das nötlo wird. 
doch fre1 v<:n Prost, SP.lbstil>e<'sehatZU'lQ t.nd 
Aooresslcnen hrtidelt . •• Die feine Ironie, 

mit der Barl<s/Fuchs ihre Berichte 2U \l'lter­

leoen re..otY\t sind, ist hier stark zurilck­

!Jlll'l()lll1'e, - Schon aif den eN:ten 61 ltlem 

wird deutlich, wie sehr Donalds Wotns10 
se!ren Be<lJrfnl s nach S ichertlel t lrid l.l1nre 
entsi>rlcht. Trotzdem riskiert er es, otre 
Jede VOl'tledl nQJ"lU einen FreOOEl'I in se In 19.JS 
aifnnehlen. Oer O:hsenfrosch Jedoch 1st 

tatsächlich ein bPischer As:Ylbe\oler1ler: Er 

sucht nicht nur \/O('(berl)ehet'd Sch..Jtz vor dem 
~tter. er wl 11 gar nicht irel1r in seine 
Heimat, den LhkensutPf, 2\JnJck. 5Pn'.i1Qli , 
wie er Qenin1t wird. ist ciJrchaus nicht 

existentiell bedl'Oht. er r.uß dort ·rur· 
unter für ihn schllllll'Sl LE!Jensbed!ng,ngen 
leiden - ein twlsctier "Schell'l8S)'hnt" also. 

Er ist a.JCh nicht In der Laoe. sich sofort 
el len GePflogenhel ten Im fWse ~k 
enzUoassen und bildet dc1T1 OJrchal.IS eucl1 den 
GeQens tem leichter faTI11 Mrer SPen.nllen. 

Doch da men ihn trotz a 11 em gem hat . 
entdeckt men a.JCh seine Stäricen. <Ein 1<aun 
zu Cberschätz9'1der KaJsal~t l sein 
Nfenthelt wird ein Ge~lm ftlr alle„ . Als 

Sl>r(slg 11 .JedOCh das nat looa le 
SelbstbewJßtsein enttäJscht, nuß er sich vom 
l"dl beschlnPfen lassen. Die D.Jcks Jedoch 

verstehen es wle<lerun, seine Stärken lund 

seinen Eigerrutzl zun l.llhle. aller zu nützen. 
was ihnen sooar Qedankt wird. - Donalds 

Qr'\1'ldsl!tzl1che Bereitschaft (die er hier. 

kcntr&r zu vl e 1 en anderen tller 1 lllferv>Qen. • • 
gege11 Bedenken seiner Neffen d.Jralsetzen 

rulll einen Freroen bei siCl'l aitzuie11nen t.nd 
Ihn inost- lrid 8QQre"..SIOOsfrei 2U begegien, 

wird zwar em fOde honoriert, doch ist diese 

8estät1g.,ng nicht eusschlaooebend für die 
KemaJssage, die. zweitrel fonrul lert, die 
Geschichte oleiCl'lsem rehnt : 

Merkt euch, Kinder: wer bei so einem 
Wetter Einlaß begehrt, dem muß 
er freudig gewährt werden. 

Alles ln allem kam zusm-menoofaßt werden: 

Welch grousomes Schicksol, hier im 
Anblick von oll den Herrlichkeiten 
riichu zu essen zu hoben wie Eier! 

Selbst wem men der The<..e nicht zustll!l'rel1 

wll 1. daß die Omald-0...Ck-Gexhlchten von 
Carl Barks re!len Sein a.ch Sollen, d.h. 

nbm f1J\·t1r.c.hen ach ehtisc/lc Imaltc vtr.­

r.:ltt<>ln"•, so OJ:-'tc doch >dll 1.eln 

Ocnaldlst tiestreiten. daß es sich un höehst 

dlffC?renzlerte Scni ldefvlllen der 
Wirklichkeit ~lt. die das kritische" 

!lewußtseln auch fiir die eigene Lebenswelt 

und deren Probiere „e~tllch bereichern 
klnl. Ausllnlerfelndl ich~e!t und Freider'lhaß 

sind Jedoch ~hSe eines \l'lkrltlschen, 

undifferenzierten. ~ allem aber von .C..,gst 
<ver dem ·~·1 Qell(1!gten vemaltms. 
Oas bedeutet narur lictl kelnesll!!QS. daß men 
In POlit!sehen fragen z.B. bezOQ11Cll der 

llSYlProble!lllltlk nicht mit Jeweils Q.Jten 
Gr\tlde!I geteilter re1ru10 sein ka-n. Es oeht 
v!ehrenr un si.b.fektlve Gef0h1c . die dem 

Fre«tlen entl)eOO'IOObracht -.llrden, wen 11m 

6 

Im \l'lter eine ~ Gtu:iPe. ll0'1 der m<ri 

-.· SICl'l bedroht fühlt. S>bsunlert. Es sollte 

also hier nicht eine Kritik 8'l beStl;mten 

POlltlsctien l'el~. SO'ldem rn Aggressio­

nen fonll.Jliert werden. In Jedem Fel 1 kam 

l!'<f'l eus öen D.Jck-llerlchten mit deut llcher 

5)'nr>athi el enkuno" eine differenz ierte Sldlt 

wf d ie Wirkl lcnkeit lernen in Bezuo auf die 
röolichkeiten. dem vermeintlich bedroh! 1chen 
Frenden zu beQeGrEn. U'ld als ob es Cllerhau>t 

einer~ lledJrfte: .A<Jsllrdel'­
fe1nd11Chkelt ln Jellllcher <a.dl latenter> 

Fom verscl'll iellt sich Qe!'8de dieser OJelle. 

1 st sonlt eines Dcna ldl sten ll'M'.lrdl 11. 



Rn m•tki."'9e.n; 
1 EG- IJ~ht. h\er- ni c:ht dar um, Oon•l d 
als Q„undsDt:l ich vorbildli~h in •ei ­
ne-"' Vr.-rt'"'1 ltPn iu po~tul iC?rC?n, snndo„n 
u~ dio ~Je vorbildlich vor9e~tellter1 
V• • t .„' lter•:·•1o{tPh cto1· Pr'>t'1.9oni~t.-n 
r·~--._ ... „ ''•\1 4 '"ct"lt frrtwt,.,~) G~chir.htt:L 
< „'lnr t.:~,(l~„„ wf rrf 9t!w.:.r•nt „ COia 

TolJ~~~n Ge~chicht•n von Donald Duck 
/.nTD) 60; Wir Tlck T„iek und Track 
~·WTTT)) 
::; TD87 
4 Bes~9te Stello ~ et ~in 9uter Boleg 
d.-fu„, daß 8;,rt·s/Fuchs nicht noutl"&J 

nur Fäkten borfchtan Cwa~ schon 
9rundsitzlich 9ar nicht geht - doch 
da~ iGt ein andores The•e>, sand•rn 
:uweil•n auch oxpJicit daa V•„h•lten 
d•r rrotaooni s ten bewertan. tn ein•~ 
kommentierenden C!> Text wird da• 
Vor'halten Gu11t.avs als "schamlo• 11 oe­
brandmad~t CS. 58> , (Vgl . hifPr"tU •uch 
Anml'rkuno 44> 
~ TD~; ~:l<'ss ik-Album <~t<A > 12; Hicl:y­
Mau&-Sonder"M~~t <•SH> 1954/10 
6 Wo„ dt~s bc~troitP.t• muß d~rart 
kompli=ior"t Ar"Qumentioran, daß ih~ 
•in Skinhaad k•u$ dA~in folq~n 
dür~te. 

7 < . 9 . ·o~r HundofiOQer• IKAl:Sl 
8 "VerhänQni•volle Verwechsluno" 
IH l cky-Maua <•MH> 1984/36 und 
19 :58 /211 TD20l. llhn l lch In "Der 9ro~• 
Ze n•t i! r er" IHH1'143/31; TD34; Goofy­
H&Qa zin <•Gh> l97q/6) 1 wo er a l l • r­
d l n9a in dlo Eln~omkelt des SUdpolo• 
flioht . 
'1 "Donald der Pfiffikus• IHHJ9b3/30; 
Hl11'1$4/31J TD34l 
10 Es h•ndelt •ich UM die s e lt•••• 
Episode aua „Dona ld Duck auf Ferien­
~ahrt", nur verö~fentlicht in KA12 
s.s 
11 Die VerwendunQ eines ~olchen Be­
g r i f fs bod•u tet keinosweoa, daß da~it 
d ie Authentl~itöt dur Duck-Berichte 
geleuonet wird! ~' der dio• 
unter stellt ("80chordonatd- S.301>• 
geht oF,enbar aus von der These, d•B 
inde~ •in• Fi9ur al w lit@r"ari~che 
Fiktion und ln dl•se~ Sinne als 
• er~unden" erkannt wird, damit auch 

scfo1„t ihre roale Eidstonz Qelcuonttt 
wird, was dann "undonaldistisc h'* ist. 
Ein 2olcher Schluß ist natürlich 
Falsch. Sogar die katholische Kirche 
hat ~tttlerweilo einQosehen, daß ea 
sich :: . B. bot• Neuen Tost•-••nt ilJ.tt:b 
um arti~i=i•lle Literatur h•ndelt und 
daß damit nicht einmal d!eJonl9en 
Gl aubenswahrh•iton tanotert werden 
dt o a n Historizität oobunden sind.' 
Vord i wnst voll o Oona l dlston so l l t e n 
rloch i n i hrer ProoroGsivität nicht 
hinter dor katholi•chen Kirche zu­
rückbleiben ! 
12 Die Auca5 au• "9icher"hoit Für un­
•ctre Kinder" <11H1940/l'IJ HHl'l84/47J 
T026l _, Die lndianctr auia "O•s Geheillft­
nis von Hondur-ica"' U1Ml9:'58/t l; T'D46> 
und andere. Ob deren Darstellung in 

den Berichten von let•ntem Ras~ismus 
d• • Aut orv zougen, Wi• dias Vulgärdo­
naldisten wie D.Kunz l„ <"Car l Bark• 
Oaoo b e rt u nd Donold Duck~ Fr ank f urt

1 

1990) und A. Oorfltl:!O/Mattela„t ("How 
to reAd Don•ld Ou~k" Nvw York 1975> 
untvr§telten, aber euch ornstzu­
nchm9nde Wisscns.ch•Ftl~r " 12 
B.v.Hunoltstoin C"Idooto9i~che Hln­
tc-r9rOnd(J ('fer MH-Cll.mu:•·• Ot'-S~/~09~1 
on~outen. scheint mt~ :wpfFQ?h~~t. E~ 

' "·t 11lr.-~ jc:tt!ech flicht ThP>nvi rti e~t.~'3 
f,1·t \J E:l?ä. 

t:S "OJfi' T1·om1'11el de~ 9t1(Jubu" 
1 IM I ?b l /40; T02?). 

• 14 "Einv wün:igr, G•ßc:hichtll'" 
"<MHl'l43127-29; TD!Sll. Ver9l•ic'1bar 

l«~t. die Unte-r~chet rlunq, die in un"Se­
rer" Gesel 1"1Jch1'1't •1tol f'"11"'h vo1 l .:n9 C?n 
.., l ,..d, :-wf-;;chan w\rt1r.hActt ic:h oüt:1i­

~~··~ c:hen a\•Sl~ndisction Arbe-1t11kriPt@n unc1 
l11~n 4ndcr~n. dU~ d•~~~ ~~n d~nn 

. ..,,~..-·"-· ·"•„eh 01.1„,~t Sc„.,.umpFkdnf" tft-<'i~hen 
1;F~rl~ch1~ Ahtlnt~cho~ ''l h~nn . 
l J Der .,~.rlor" 1-tru:1 ZtthllfW" <TOC?O; tu­
~t 'Ulll TJt:5-Chenhuchtlt" <•LT > 53 ; DtH liuja 
von MMl9b l /36-q31 
lh " Oie Jii.gd nac:h do„ "'Otwin l"'~QC"lta·· 
' MMl'r::.11 -:; TOOB; t ·· ~. Oon~Jrl 1'::t .:;1 
. „ t .... '1~" 2> 

1~ "S~t?ll"'~.,~„) ~n tJ.;: -·.,:·.-:r:"' 
I~ . <>.0. l 

Aber sie haben Sonne im Herzen. Wie '" 1 
wenig besitzen sie doch, und wie gluckhch 

7 

Und dann wird das habgierige Volk der oberen 
Welt kommen. angelockt von den Schätzen un· 

sercr Stadl, und rauben J 
und p!Gndern. ___,!... 

~ ~ 

„. 

18 "'I,.. alten l<alifornien'' <Toq4 . 
WTTTl ' 
1«1 " l m Land der viorecktocm EiPr" 
fMM! 96S/t J -15; TO~O; KA:!3; roon: \ 
~(') "Oit! Gt•huirnwa<-~o" 01M19t..,'114\) 
1'041ia Gcheimrd.s des Schw•,..:t-n „~IH;~„"'~" 
rM~S~hb / ~6-19: T06~J WT~T~ 

:'J "f°l'"i"".!Wiir di9er F,jn••rv/"" (l -!')3; J1:Pl­
l.,.oJC \.1;r 1'1t'"1":.folU 1:- t3! 

~= "Untor"nehmen ln9~l(riod~n· <TD9:; 
WTTT) 

~: "'"ludu-Hudu-Zi'uber"„ <TDGZi IOonl) 
Z4 "Im Lan~ dqr !wctr"Qindionor„ 
IMMl9~1/~~-1962/ I; TDOO> 

:?!. "Jtn L"'-nd dP.I" viOr"<iC~dQttn (f~r·• 
f11,n,O.) 

2~ MMl962/29-31 ; TD4'1. Ähnlich~~ 9ilt 
für: "D•• große tll91tschlft" 
(HMl'l61/18-2(1; TD79; fch Onl·el Da9o­
b•„t (•IOcu;1 > l), "1M L•nd der 
Zw•r9indianet"" (a.o.O. ) t "'Das Gold 

d•r Inkas" IHMl'lb0/24-26J HM1988/4-bJ 
T042l 
27 '0 An9l<.<t (.,..tfl..&dcn11 (MM/l?S!S/S : TOl~; 
V.A14l 
::'!' "ON 9rr>flC' P.cl)~n" IHM! '139/8; 
MMl964/:?2; TD2(1) 
~9 tJ•gv•· rt\nd 1'llU Entonh•Ufloncr eu„­
oor ochwere~ auszumachen, Immerhin 
w1 e•an wi„ aber , d~ß Barko hier die 
Oberlivferung al~ von luß~re" Ein­
~lUc••n beeint„ächtiQt ona1eht, wie 
das innerdonaldfsttach •uch ilMler zu 
bewerten i 11.t < "SUddeutach• Zai tung'"­
Mo9az l n 1992/42 S.3J>. 
::SO "O i e Rlaunroboter• IHM196b/41 -43; 
TDb81 10092> 
31 °0•• eigen" Gt"und()tUc ~: 11 

IHHl'l64/33; MMl988/2:SJ TD63> 
3:? "E 1 no haar l9a Gt>ach!chto" IMH> 
::S3 "Oie Krone der Mayas• IMMl967/15-
17; TD68; IDa9ll 
34 "Da• v &rbotene Tal" (tl/11'17'1/lb-191 
8e!la9e zu Hl1 i960/l'l-25J TDt08l 
::S5 Ala•ka-Katastroph•" IHMJ9b7/3-!51 
TD4:5J IDag2) 
:SO z. 9 . Nachba r knack-Fuß in "Söso 
Nachbarn 11 <MMl96:i/2; TD,?> , N•t hbar 
?arnotb• l i n " Al te FaindBC:h11f=t" 
IMH1?65/3!5J TD60l und H•rr Rupp I n 
"S•id nett zueinander" <HHt98b/25; 



M:'Uq6.0/4'3) . Jn lctzt;enanntcr Ge­
~chichte wi;d ver•ucht, da• Probte~ 
IJ • u nr.~ b,t: l: t;t\ on:\J~t·l,~n„ -
Int~l"t-!Uo•ntor·we ! cct h6rJOn V~ctj.noloorn 
( ":;:.?. -t.J,C.r hngtc'rr· ' f°f: i' t.•Je~trllt , 

";1A1?- Gl"Jw~} •. v"l1' t:l•"Q C f°'E"r. vnt Or' F .Jm i 1 j -

• •.. ,., • 9 ?: '"f'1 • :-. t1 \ : t 1?.t t ~ .r~, r.vt:t:1~r~ 

:-L , • :--c ;- · · .~„i:·\~ ."„1 r . f'r.; d"' ' :•„, '!.. l ~n·· 
i..! t· · · :i.r11 1• !l l'n.:"":;~Q•" "" t~OCJt. :i\ch !" (..il :f'~ 

dP~ Ourcf'\~chnftt. 
~; "Blv~ti..-r h.' t "tc-t1o•• (MM\C1b5/2:S; TD50). 
DA R die o,.-t ~q„ur>r•n f'in• FpJl"ld9Chf'1-t 

:wl ~chf:'n Entef' •.&no Gln~Pn .aust ri'9er., 
ir, t da•·a:u• wof'\) „ ~v,., •lllcilt1tt"', d'3 
::u~! ndcel unt. o t· dr.-n Entttf'\h<:-uo:;ener 

P~adffnd•rn ~uch Boron $in~. 
38 "Gartonfr~"Uden" <1111197b/32; TD97l 
3q "We1hn6chton f ilr ~Ullft~rsdorf" 
<T:>3.: KM; SH19~4/21; 1Don1l, "Ein 
Fest dar Li@bc" U>ianey-Sonder.11lbu.t11t 
<~SA> 4), ''Dar Schneaft'IAnnpreiu" 
(MMl957/25; TOZ3 ; KA\31 
'1 ('1 !il'i~ 

41 O~eff.t"fl ~f:"9 rt4l'f vC1„d(llnl~c ich Gan-
9ciJ1~ Snit :- . thw : 11wo i lP.o bPl Vort•· !\­
Ot"?n : i.•„ t!l"'h~ ttuPg e cinttr Thcr;Qn ~ine 

"S:.~.J (,~.cr.- Jc:wt1or. l-\ fr, ht c" ia.vr.i'=ühl" J ic.ht""' 
:-u „ r. f l'l ,.. ! ur ~?n ~<1 ttot. 
4Z "G,oße> Sp,ünoc" <T1>?9: MMJ978115) 
43 Ge~~~ wnl Tlore i ~ He\~ betri?~t, 
ist d.a~ j,) n!cht ~u„•dtt 4J~lti~tver­
ständl ich, ob s ich dieso nun lü„ Do­
nald lot~tlich •1• S•o•n erweisen <in 
"Hilfrelr.ho Tiere• HM1981/31; TD12ll 
odor nicht (in "Lore aus Si09~pore" 
MMt953/IOJ TDl2; GMl981/4; KA25l . 
44 Man bwachte, daß bot ein•m Groß­
tel l dn PubllkllmS (zu„!ndeGt dem 
T(!fl, der- t. ich olm 1.,,uta&ton artU<:u-
\ i ert) of:fVanbar dio "l:z<:pt an: von 
salner spor tlichen LolotunQ~f3higkelt 
~bhän9t, uin Phönomon, desßen 
schltmmsta Auswirkungen H.E.Köhler 
19b8 karlklarto1 "Der Nlgg~r hält wa& 
au•! Könnten wir dan nicht fUr di~ 
Oly,..,.pischon Spiele br"ouc:hen?" 
4!; "HI 1 frolche Tier•"" (a. . a. O. > 
" E lchendorf& Werke" (HMl955/b; TDl3 
K.A14 ) - man beechto tn ditteen Fil len 
jew~l\s 5Y"'l'•thlelenkung und Ausgang 
der Gonchichte. In diesea zu5anunen-

Sie hoben doch nur von Vogel· 
eiern goleb~ und die V6qel ho· 
ban wir verscheucht. Da ut es 
unser• Pflicht •• 

hanQ orweiGt eich der H f nauswur~ der 
"Lore ~u~ S i nQ&pore" <a . ~ . 0. ) , dom 
"GoQonotüch" zur Oc:h5en­
r „o•chqr·r.r, '"1ir.htr: . dr.i·,.1~ J i.c ,.., ~ l t Ven­
f\Oqu9 1'\:: A\.• '\ r1?m Frhlvcrti3!:on !Ji n t"r. 

i "<Hv ir;':•J•ti : c.: •\ Exwr~ 1· i ."\ ··"1 c'.V I" t;pi:-:10~ 

P-'PL'Q<ft 1.,1rid r'li e:ht .:.h: r.Eos t At tl}u11~ vur. 
• ,v.„.'d~ ' "'-~.· •Jr'r• r,!..-.~+ v~ \ :: •·uJC"c;-
: ~··· , ..... 1 •• „ ·'". t_ ~ : ""· 

II/ 0.• ::• t'f.:,_„!"'; • 4:~; ~~t; ·· .,.. :'~t ~u..t~, 

o ; nf=t'lc l'\ n\tr e:na "diGkr~tc- Af!'lorD l J­
t.0.t" l! U po~tuli i,;:n:;n ~ .!l . C\ . Q , ) , 

~•hrGchninl ic h 9 ah~ 8. von c l n~M di­
,.t>„\ 4PJ:f" l t >• t•u m r.orAH~~···-& ~ 1:„„„ . 

k°At"ln s 1ch •ls o &e l!>!.t Ve,.,.intt h.•r'\-Q 
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A ls erstes fäll t unser 
Blick auf ein 

Röstbrot . 

. „„ 

Raumfahrer, die auf dem Mond landen , finden dort zu i hrer 
nicht geringen Überraschung ein Stück gewöhnliches Röstbrot 
vor . Da dem Verursacher dieses Sachverhalts der Vorgang 
peinl.i.ch ist , wird die Herkunft des Röstbrotes in Entenhausen 
nie gekläL·t . Uns a ber als wohl informierten Zeitgenossen 
ist bekannt, daß der Röstbrotvorfall auf Henn Dipl.Ing . 
Daniel Düsentrieb zurlickgeht und auf sei.n Unvermögen , mit 
einem Toaströster zu Rande zu kommen . 

Ein harmloser Bürger Entenhausens ni1runt sein tägliches Brau­
sebad und wüd zu seinem Entsetzen vom Leitungswasser hell­
blau eingefärbt . Dem Veru1·sacher, wiederum besag~em I~genieur 
Düsentrieb, bleibt nichts anderes übrig , als sich ins EX'll 
nach Timbuktu zu begebe~ , bis Gras iiber die peinliche Ange­
legenheit gewachsen ist . 

9 

Er hms verdient . d1.1ß e1· aeteert 
wird, cFeses Ungeheuer v ---··----'l"'!'--

r---·-1n_E~_11tengestol t l · 

Eine aufgebrachte Volksmenge ist im Begriff , einen Mitbürger 
zu teeren und zu federn . Nu r knapp ka nn das Ube1·l<ochen des 
Volkszornes verhindert werden . Statt gegen den kleinen Herrn 
D~~ck r~chtet sich aber der allgemeine Unmut gegen Herrn 
Dusentneb , . der durch die Erfi ndung sogenannter \~underwlirm3r 
die Anglergilde von Entenhausen gegen sich aufgebracht hat . 

Was haben Sie denri 2 Ich lw i ,~ 
doch niema nde m was getcm ! 

Entsetzte Entenhausener Müllwet'ker verlassen f l uch tartig 
ihren Ar beitsplatz, schockier t von einer s elbstlaufenden 
Mülltonne . Auch hier finden wir als Verursacher Herrn Düsen­
trieb , der statt einer Entschuldigung nur unh2fliche Bemer­
kungen über die Unreife der 14elt von sich gibt . 



Bankdüektor Duck verunfallt mi t seinem neuen doppeltgepan­
zerten Kleingeldtransporter . 1-liederum liegt die Schuld in 
einer Erfindung des Herrn Düsentrieb , der auch hier statt 
eines angemessenen Wor tes de r Betroffenheit nur Ver wunderung 
ül>er die n~chlässige Bauweise moderner Kraftfahrzeuge zu 
äußern weiß . 

Fünf Ereignisse aus dem Alltag von Entenhausen . Fünf Ereig­
ni sse, bei de nen sich Herr Oi pl. Ing . Düsentrieb , ein aner­
kannter Erfinder, nicht gerade mit Ru hm bekleckert hat . 
Wi.e konnte es dazu kommen? Wie e rklärt s i ch solches Ver sagen? 

Zur Aufa r beitung di eser und anderer Begebenheit en kommt 
der For scher nicht umhin , sich näher mit der durchaus wider­
sprüchlichen Person des Daniel Düsentrieb zu befassen . 

Es handelt sich um einen Herrn mit umfassender naturwissen­
schaftlicher Bildung . Er entdeckt nicht nur quasi i m Vorübe1·­
gehen neue Elemente, wozu hieror ts oft ein ganzes Forscher­
leben nicht ausreicht; er weiß auch unter erheblicher Lärm­
belästigung souverän mit schwierigsten chemischen Formeln 
zu hantieren . Er läßt einen Traum der Menschheit in Er füllung 
gehen, indem er zwa1· nicht gerade einen Stein der Weisen , 
al>e1· doch immerhin einen Golddetektor er findet . Relativierend 
ist aber zu bemerken, dall die Erfindung ei nes Goldsuchgeräts 
in Entenhausen zu den lei~teren Übungen gehört, zu denen 
sogar Schüler i mstande sind . 

--·---··~-~----~ 
Das Matcriol des Behälters besteht a~1s Das beru­
Fortisrnill!TI, einem Element, d<1s ich~· higt mich. 
qrnd erst entdeckt frnbe . Es ist Es gibt also 
h<irwr <Jls alle sonstigen · ein Werl< zeug, 

Elr.rnrJnte. Bohrer oder <.ler· 
- ---- --· gleichen. wie sie Eir:i · 

brncher verwenc.len, rn1t 
denen man die Außen· 
w~inde durchbrechen 

könnte? 

iO 

KNUFF! 
2 mg Diaminomethylagretini· 
umchlorid gelöst in 40 cm3 

Hexathyl . 

·AUAt 

Ein Golddetektor! Damit ist ein 
Traum der Technik in Erfül · 

lung gegangen! 
----q-. 

I • 

U5 A~ 

Doch Düsentriebs Bildung reicht über die Natur wissen schaf ten 
hinaus : er vermag sogar bei passender Gelegenheit Shakespeare 
zu zi t ieren und dür fte damit einer der wenigen Nat urwissen­
schaftl er sein , die über i hren fachspe zifi schen Tellerrand 

H<ib' gar 
nicht gewußt, 
daß T iere so 
empfängl ich 
für Musik 

sind. 

fC 11041-

Tja, Oma, es gibt mehr Dinge im 
Himmel und auf Erden. als unsre 
Schulweisheit sich träu· 

men läßt. 



zu blicken vermögen. Düsentrieb versteht auch etwas von 
Musik, wenngleich seine Gesangsdarbietungen nicht auE unge­
teilten Beifall stoßen . 

Kurzum: ein Mann, dem die \folt offenstehen sollt e , der die 
Mittel besitzen sollte , um ein reicher Mann zu sein und 
ein sorgenCreies Leben zu führen . Da muß zu denken geben , 
daß Düsentrieb selbst das anders sieht : er hält einen mit 
Reichtum gesegneten Erfinder für ungewöhnlich . Eine neue 

Und schon wird ein armer Erfinder zum 
reichen Mann! Ungewöhnlich! r-A~llll 

"- r ·--
--~·-(0 

... 
\' 0 

Facette seiner Natur begi nnt durchzuscheinen : der Ingenieur, 
der allen Grund hiitte , optimistisch durchs Leben zu gehen, 
hat erhebliche Zweifel am Erfolg eines Erfinders . Warum 
zweifelt dieser sonst so kluge Mann? 

Erfahrung hat ihn gelehrt, bittere Erfahrung . 

Dieser Ingenieur , der nicht müde wird zu behaupten , ihm 
sei nichts zu schwör, sieht sich immer wieder mit Pleiten, 
Pech und Pannen konfrontiere . So erweist sich ecwa der von 
ihm erfundene Löcherich schon beim Einsatz in der heimischen 
Wohnstube als ungeeignet, und die Demonstration des Geräts 
im Stadion von Entenhausen führt zu einem Eklat . Die mechani-
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sehe Vogelscheuche scheucht eher ihren Erfinder denn die 
geflügelten Freunde im Garten . Die Bereitung von Butter 
mittels einer Hüpf stelze mißlingt . Man sieht : längst nicht 
alles , was Düsentrieb erfindet, funktioniert auch wie erwar­
tet , Der immer wieder zur Schau getragene Zweckoptimismus 
des Erfinders wird dadurch erheblich relativiert . 

-

Sogt er! So ein Ignorant! Po h, dem 
lngeniör ist 

nichts zu 
schwör! 



Ein weiterer Grund für die Nackenschlage im Leben des Daniel 
Düsentrieb ist die Unfähigkeit , mit seinen eigenen Erfindun­
gen umzugehen . So führt die Fehlbedienung einer Schuhputz­
geräts zur ungewollten Malträtierung der Füße des Herrn 
Ingenieurs . Unachtsamkeit i.m Umgang mit dem Luftrollei· hätte 
den armen Düsentrieb fast stranguliert . Und weil er den 
weisen Ratschlägen seines Roboters Rud i nicht folgen will, 
gerät er gleich drei Mal in Situationen , in denen seine 
körperliche Unversehrtheit erheblich gefährdet wird . Der 
sonst so gebildete Diplom- Ingenieur hat bei der Anwendung 
seiner Erfindungen im praktischen Leben eben so seine Pro­
bleme . 

Aber es geht nicht. weil 
die Pumpenwelle ver· 

bogen Ist. 

Auch in anderen Situationen des Alltags reagiert Düsentrieb 
unerwartet und ungeschickt: statt eine gebogene Pumpenwelle 
selbst zu richten, beauftragt er den Autodidakten Duck . 
Dieser liefert ihm die Pumpe indes fehlerhaft zurück. Düsen­
trieb , anstatt die Schläuche andersherum anzuschließen , 
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Pumpen 1u1 t>le schon! Aber 
sie pumpt das Wasser vom 

Teich In den Keller. 

sieht sich hilflos der Uberschwenunung ausgeliefert . Und 
wie wir vorhin schon sahen, führt ja selbst die Zubereitung 
schlichte? Röstbrots im Hause Düsentrieb zu mittleren Kata­
strophen . 

Doch Düsentrieb i.st nicht nur ungeschickt , er geht auch 
mit beachtlicher Naivität zu Werke . Wie anders kann man 
es bezeichnen, wenn jemand zwar imstande ist, eine funktio­
nierende Mondrakete zu konstruieren, dann aber den Kurs 
nicht präzise bestimmt, sondern nur mit einer gewissen Wahr­
scheinlichkeit onninunt, daß die Rakete sich dem Nond nähere? 



Wie anders als grenzenlos naiv muß man einen Erfinder nennen, 
der die Brauchbarkeit von Kunststoffen zu Zauberzwecken 
nicht etwa vorausberechnet oder mißt, sondern nur schätzt, 
und dann Fehlschätzungen durchaus ins Kalkül zieht? Wenn 
man die detailbesessene Diskussion verfolgt, mit der hierorts 
die Gentechnologie, künstliche Insemination, Embryonentrans­
fer und andere Methoden zur Schaffung neuen Lebens bedacht 
werden, so kann man Herrn Düsentrieb nur sträflich leicht­
sinnig nennen, der künstliches Leben schaffen will, aber 
mitnichten weiß, was dabei herauskommt . Düsentriebs gedank­
liche Streifzüge durch die Zoologie müssen schon stark an 
seinem Verstand zweifeln lassen . 

Oder ein Geier-) 
salamander 
mit Frosch· 
schenkeln? 

Ebenfalls stimmt bedenklich, daß Düsentrieb ein Gerä t erfin­
det, das alle Antworten kennt, selbst aber nicht intelligent 
genug ist , es sinnvoll zu befragen . Die eigene Unzulänglich­
keit mit einer gewissen Pingeligkeit des Geräts zu entschul­
digen, ist schlichte Selbsttäuschung . 

Hm, der Apparat ist ein bißchen pingelig, 
aber schlecht ist er nicht. 

~ ' . \ , 
~: 
l ' f l;„ 
1 

/ 
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Das sogenannte 1 ntelligenz· 
Brötchen! Meine genial· 

ste Erfindung! _ , ._"""" 

Backsteinkas' mit Zwiebeln Senf 
Erdnußbulter uncl einem kräfli· ' 
gen Schuf\ Tom~1enketch~ ('\ I"\ 
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Und was soll man schließlich von einem Mann halten, der 
allen Ernstes als seine genialste Erfindung ein belegtes 
Brötchen bezeichnet , dessen Komposition schon bei der bloßen 
Vorstellung die Gedilrme rebellieren läßt? Donaldisten , die 
auf dem Mairennen 1983 den Verzehr des Intelligenzbrötchens 
v~rsuch5en, mußten die Ungenießbarkeit der Erfindung konsta­
tieren . 

Düsentrieb, so müssen wir besorgt feststellen , weiß oft 
genug nicht einmal mit seinen eigenen Erfindungen vernünftig 
umzugehen . 

Was hab' ich gesagt? 1 m entschei· 
denden Augenblick versagt die 

Technik. So ist 

lj 
;. 

/ ~ -··-· 0~- ·--„ .. „ •••• ! 
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Nicht ~uletzt führt auch die Störanfälligkeit der Düsentri:b­
schen Produkte zu Enttäuschung und Zorn im Leben des Erhn­
ders . Seine Luftkissenfahrzeuge versagen de~ Diens

1
t , und 

selbst ter mcchnrn.sc11e Keksknnbberer geht e1nfacn Kaput t · 



Was fällt 1 hnen ein? Was ich erfincle, braucht 
nicht ausprobiert zu werden. Los, machen 
Slo schon, damit ich endlich zu meiner 

~-~t~ko\r'n_m_c •. 1„„„ 
~{. 

Es muß ein Rätsel bleiben , woher der Mann die Drej.stigkeit 
nimmt zu behaupten , was er erfände , brauche nicht ausprobiert 
zu werden . 

Schlußendlich muß in der langen Liste der Gründe für Düsen­
triebs Rückschläge noch genannt werden , daß e r zwar erfindet , 
seine Erfindungen gelegentlich a uch funktionieren, daß a ber 
of t genug niemand sie haben will. Löcherich und Wunderwlirmer 
wurden schon genannt . Hinzu kommen Erfindungen wie der auto­
matisch-hydraulische ßutterschnellaufstreicher, die künstlich 
gestalteten Bäume , der Gli.ihwürmchenfänger . Auch beim Patent­
amt muß Düsentrieb Niederlagen einstecken :so wird seine 

Ich l1ab' einen Glühwürmchen· 
länger für Kinder erfunden. 

Daher .. . 

14 

Erfindung des Schwarzlichts ebenso abgelehnt wie der Rücken­
kratzer mit Dampfantrieb . Selbst eine relativ einleuchtende 
Erfindung wie einen automatischen Rasenmäher lehnt der poten­
tielle Kunde ab , da er es vorzieht, der Familientradition 
folgend unter Rückenschmerzen zu leiden . Düsentrieb kann 
nicht umhin , der ihn umgebenden Menschheit Rückständigkeit 
zu attestieren . Und kommt konsequent zu der Einsicht , daß 
es Tage gibt , an denen Erfinder am besten im Bett bleiben . 

An dieser Stelle müssen wir uns fragen , mit was für einer 
Person wir es eigentlich zu t un haben . Zum einen begegnet 
uns Düsentrieb als hochgebildet und seiner Bildung 
entsprechend auch eingebildet, zum anderen straft ihn das 
r~ale Leben .. immer wieder mit blamablen Niederlagen . Diese 
Dichotomie Dusentriebschen Seins bleibt auch der Entenhau­
sener Bevölkerung nlcht verborgen . Wir erleben beispielsweise 

Ein naturwissenschaftlich Gebildeter besonders ein 
Dipl.· lngenleur wie ich, kann darOb~r nur den 

.....-:~-Kopf schütteln. 

i m Hause Duck eine Diskussion über Daniel Düsentrieb, in 
der mit dialekti scher Schärfe der Kern der Düsentriebsehen 
Seele bloßgelegt wird . 

Der Grof Zeppelin hol sich 
ovch erst spät durch· 

gesetzt. 



FIUIE ZUR DRAHTLOSEN HARSREISE 
Zertrümmerung der Materie in Moterie­
strohlen ! Die Idee stammt ous einem 

sehr gescheiten Buch. 

Das sehr gescheite Buch "Drahtlose Marsreise" 
hat nicht nur den Ingenieur Düsentrieb dazu 
beflügelt , ein Gerät zum Transport von Materie 
mittels energetischer Strahlen zu erfinden . 

In mehreren Filmen wird das sujet ebenfalls 
aufgegriffen. 1958 brachte die Centfox den 
von Kurt Neumann gedrehten Film "Die Fliege" 
(The Fly) heraus . Hier erfindet ein Wissen­
schaftler ebenfalls ein Gerät zum drahtlosen 
Transport von Materie. Das gegenüber der 
eleganten Düsentriebsehen Konstruktion eher 
schrankartig-klobige Gerät hat allerdings 
seine Macken : als der Erfinder sich selbst 
durchschleusen will, gerät versehentlich 
eine Fliege mit ins Gerät. Das Gerät "bringt 
die Atome durcheinander", sodaß am Empfänger 
ein Mensch mit Fliegenkopf und eine Fliege 
mit Menschenkopf ankommen. Das Drama endet 
tragisch. Das Drehbuch schrieb James Clavell 
nach einer Novelle von George Langelaan . 
Düsentrieb wäre so ein Mißgeschick wohl nicht 
passiert . Sein Gerät verkraftet gleichzeitig 
Materie der verschiedensten Form, ohne die 
Atome zu vermischen . Allerdings hatte Düsen­
trieb auch etwas mehr Zeit für seine Erfin­
dung : WDC 249 "Stranger than fiction" (dt. 
"Zukunftsmusik") erschien erst 1961, drei 
Jahre nach der "Fliege" . Zwischenzeitlich 
war wegen des Erfolges noch "The Return of 
the Fly" (1959) erschienen . 1965 gab's noch 
"Curse of the Fly". 1985 erschien dann eine 
komplettes Remake des Originals, gruslicher 
als alles zuvor : denn immer noch werden die 
Atome durcheinandergemischt und es entsteht 
ein greulicher Zwitter. Der Film heißt wieder 
"Die Fliege" ("The Fly") , Regie diesmal : 
David Cronenberg. Interessant immerhin und 
ein weiterer Hinweis für die Fortschrittlich­
keit Entenhausens : während Düsentriebs Erfin­
dung schon 1961 alle Materie fehlerfrei trans­
portiert , schaffen es die Erdlinge auch nach 
25 Jahren emsigen Versuchens nicht, die alten 
Fehler abzustellen. Im Gegenteil befassen 
sich inzwischen ganze Wissenschaftszweige 
mit der Mischung der Materie, und die Patent­
ämter , die in En tenhausen sowas sicher mit 
guten Gründen abgelehnt hätten, vergeben 
auch noch Patente darauf . Obwohl doch jeder 
weiß , wie gefährlich es ist , wenn die Atome 
durcheinandergewirbelt werden . 

Zwei Dinge müssen uns zu denken geben. Zum einen, wieso 
dieser hochgebildete Mann immer wieder so blamabel im Umgang 
mit seinen Erfindungen versagt; zum anderen, wieso Herr 
Düsentrieb nicht schon längst ein Opfer der von ihm selbst 
so reichlich aufgestellten Fall en geworden ist . 
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Die Antwort auf beide Fragen liegt in einem kleinen unschein­
baren namenlosen Geschöpf , das der unbefangene Betrachter 
gar für ein Spielzeug halten möchte . Düsentriebs nach seiner 
Funktion so genanntes Helferlein , eine Konstruktion aus 
Draht , einer Taschenlampenbatterie und einer Gloeilampe 
ist es , was den Herrn Ingenieur oft genug vor dem sicheren 
Verderben rettet . Etwa vor dem Ertrinken i m eigenen 
Swimmi ng-Pool, vor dem Absturz vom Luftroller, vor dem Ve r­
dursten in der Wüs te . Helferlein löst die Probleme des tnge­
nieurs, wenn dieser sich starrsinnig in eine Sackgasse manö­
vr iert hat : es streut dem einzufangenden Vogel Salz auf 



WUK ! ~ow 010 YO(I GET HERE? •• HOW DID 
I GH SO CfXD f HEYi THERE'S 
BEEN A OISASTER ! 
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Bald darauf .•. 

Denkt dran: das Pulver muß 
ganz dünn auf den Schnee ge-
streut werden. Wie 

7 Salz! · 

den Schwanz . Es befreit den Erfinder aus der Grube, die 
er sich selbst gegraben hat . Es bewahrt Düsentrieb davor , 
schimpflich von einem großen Fisch an der Angel ins Wasser 
gezogen zu werden, i ndem es Fisch und Düsentrieb mit einer 
Moschi ne an Land zieht . Es verhütet ein vorzeitiges Ab leben 
des Ingenieurs durch Ei· trinken in Erd beereis . Helferlei.n 
rettet den Ruf des Erfinders, indem es rechtzeitig das Enten­
hausener Stadion vom Schnee befreien läßt . 

Damit stellt es für Daniel Düsentrieb so etwas wie einen 
Schutzengel dar . Und nicht nur rettet es immer wieder den 
Ingenieur aus den Bredouillen, in die er sich begibt . Es 
bewährt sich auch selbst in gefähr liehen Situationen weit 
besser, als es dem Ingenieur je möglich gewesen wäre . So 
pariert es nicht nur den Angriff der giftigen Erdwespe, 
sondern vermag auch die greuliche Panzerechse· in die Flucht 
zu schlagen. Einmalig elegant Helferleins Methode, eine 
Schar Schlangeo unschädlich zu machen: es neutrallsiert 
si.e i.n einem Webgeflecht . Auch die gekonnte Art , eine Wild­
maus zu fa ngen, zu zähmen und sich gefügig zu machen, ver-
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dient Beachtung . Daneben beherrscht Helferlein alle Kultur­
techniken der modernen Welt : es kann lesen, verfügt über 
Kenntnisse der Chemie, der Elektrophysik, kann Dame spielen 
und mühelos in der Werkstatt nach groben Zeichnungen wesent­
lich effektivere Vogelscheuchen konstruieren als sein Herr 
und Meister . Helferlein ist dem Düsentrieb meilenweit über­
legen . 

Doch da greift Daniel 
Düsentriebs Helferlein 

Da erfindet mon und erfindet 
man, und einen selbst findet 

niemand. 

l"C. AO'f-,_ 

1elferlein verfügt vor allem über eine Eigenschaft , die 
Herrn Dlisentrieb allem Anschein nach abgeht : es ist lern­
fähig . Wir wissen, daß diese Eigenschaft einer der wesent­
lichen Unterschiede i.st , clie in unserer Welt den Menschen 
von sogenannten intelligenten Maschinen unter scheiden . Be­
trachten wir dazu folgende Bildsequenz : als Folge des An­
griffs einer Ente (anas domestica) wird Helfedcin seine 
Glühlampe zerstört . r~s eilt zu Herrn Düsentrieb und läßt 

C.P. ~ 

sich eine neue eindrehen . Wenig spater hat Helferlein bereits 
dazugelernt: es ist imstande, aus einem Soctiment bereit­
liegender Glühlampen sich eine auszusuchen und sie sich 

WOC.. ";.OI 
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selber einzudrehen . Daß eine Übergröße gewählt wurde und 
daher Krückstöcke erforderlich wurden , wird man eher als 
humoristische Einlage denn als Unvermögen des kleinen Helfer s 
interpretieren wollen. Wichtiger ist festzuhalten, daß Hel­
ferlein ganz offensichtlich etwas gelernt hat , nämlich das 
Eindrehen einer Glühlampe . In diesem Zusammenhang sollen 
aber auch die Gloeilampenfabrieken nicht ungerügt blei ben, 
die es bis heute nicht geschafft haben , eine unzerbrechliche 
Glühlampe auf den Markt zu br ingen . 

Wenn wir dagegen den Herrn Ingenieur Düsentrieb betrachten, 
so können wir aus seinem Ve1·halten wirklich keine Lernfähig­
keit ersehen . Immer wieder läßt Düsentrieb sich zu Erfindun­
gen hinreißen, die keiner braucht , die nicht funktionieren , 
oder mit denen er noch nicht einmal selber zurechtkommt -

Helfe.dein hingegen erscheint intelligent und fähig genug, um 
auf sich selbst gestellt i n der Welt zurechtzukommen . Es 
muß daher vernundern , daß dieses intelligente Wesen nicht 
davon lassen kann, sein Leben mit einem Herrn zu teilen, 
der ihm doch in so vielem unterlegen ist . Dies scheint i.ndes 
Helfer lei n nicht zu stören . Im Gegensatz unterhält es zu 
Herrn Diisentrieb eine geradezu liebevolle Beziehung : sehn­
süchtig denkt es an ihn, als er sich allein auf eine einsame 
Insel begeben ha t _ In Momenten der Erschöpfung erfrischt 
es ihn mit einem Guß kühlen Wassers. Und in Stunden der 
Muße pflegt es seine Perücke - pardon, Pseudopetasie . 

Für diese Situation gibt es eine Erklärung, die ebenso lo­
gisch wie fantastisch anmutet, die aber auch bei härterer 
Durchlft.ichtung allen Gegenargumenten standhält : Helferlein 
ist gar keine Erfindung des Herrn Düsentrieb . Jahrzehntelang 
wurde von der Düsentriebforschung als selbstverständlich 
h5.ngenommen, daß Düsentrieb seinen Helfer und Lebensretter 
selbst konstruiert habe9 Diese These findet sich in "Die 
Ducks" des Grobia"i&ans ebenso ~~ie im Düsent;ieb-Kalender 
des Marcus Luther . Doch wird sie durch kritikloses Nach­
plappern nicht plausibler . Unter der vernünftigen Annahme, 
daß niemand etwa er finden kann , das intelligenter ist als 
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!;"eh, nachdenken soll ichl Eben! Wozu rohe 
- G1~walt, wenn rnan einen Kopf zum Nach­

clenktm hat' 
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er selbst , führt sich die These , Helferlein sei eine Erfin­
dung Düsentriebs, schnell ad absurdum. Denn daß Helferlein 
seinem sogenannten Herrn und Meister vielfältig überlegen 
ist, ist ein Fakt . Wir sehen es hier noch einmal eindrücklich 
illustriert, als Düsentrieb erst durch seinen Helfer darauf 
hingewiesen werden muß, daß er seinen Kopf zum Denken be­
nutzen soll . Von selbst wäre er wohl nicht darauf gekommen . 

Es gibt sogar , was in den Berichten aus Ent:enhausen selten 
ist , eine Art Schlüsselroman, der uns verdeutlicht, was 
es mit der Beziehung zwischen DüsentriH und Helferlein 
für eine Bewandtnis hat . Nur vier Seiten , aber sie geben 
uns den entscheidenden Hinweis . Die düsentriebartige Gestalt 
auf der Wartebank des Dr . Grillenkrämer ist in l•irklichkeit 
gar kein Erfinder, sondern eine Erfindung . Der wahre Erfinder 
sitzt unscheinbar verhüllt daneben . Die Parallele ist unüber­
sehbar, und wir verstehen plötzlich: auch in Düsentriebs 
Kopf würden wir bei einer Sektion nur ein Räderwerk vorfin­
den . Der wahre Meister verkriecht sich schamhaft i n Düsen­
triebs Hemdkragen . Der tolpatschige , oft so hilflose Inge­
nieur Düsentrieb ist i n Wirklichkeit ein Homunkulus , der 
gelungene Roboter aus der l•er kstatt des lampenköpfigen klei­
nen Genies . Wenn wir uns auf diesen revolutionären Gedanken 
einlassen, verstehen wir plötzlich, was bisher befremdend 



im Raum stehen bleiben mußte . Es wird nun klar, warum Helfer­
lein so hartnäckig an einem Zusammenleben mit Düsentrieb 
festhält : wer würde schon sein eigenes Lebenswerk verleugnen? 
Noch dazu, wo wir es bei näherem Zusehen als außergewöhnlich 
gelungen bezeichnen müssen : die kleinen Schwächen des Inge­
nieurs Düsentrieb sind gerade di.e Stärke der Erfindung. 
Eine · gleichmütige , stets a.rbei tswilllge und effiziente Ma­
schine zu konstruieren , ist keine Kunst. Aber ein Produkt 
an der Grenze zur echten Intelligenz , mit Stimmungsschwankun­
gen zwischen toter flose und wildem Erfindungsdrang, das 

ist schon außergewöhnlich . Und es wird einleuchtend, warum 
sich Helferlein so au(opfernd um den Herrn Düsentrieb beküm­
mert, wie etwa hier mi.t einer aufmunternden Rlickenmassage. 
Wir verstehen auch die Bedeutung des Intelligenzbrötchens: 
nicht als menschliche Nahrung ist es zu begreifen, sondern 
als a usgeklligelte Kraf tnahrung für einen intelligenten Robo­
t er . Und wir bewundern die Kunst des Helferleins, der mit 
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s7inem Genius uns erstmals e ine Maschine präsentiert, die 
sich sozusagen selbst limitiert , die mittels vieler eingebau­
ter Sollbruchstellen vermeidet, über sich selbst hinauszu­
wach:en, die immer wieder. in verzweifelte Ratlosigkeit 
ve;fallt. Uns werden die Dissonanzen i n der Person Düsen­
tn.eb~ verständlich, etwa die mit den tatsächlichen Mißerfol­
gen eigentlich inkom1>atible Selbstsicherheit des Ingenieurs 
seine ~kurri.lcn Erf~ndungen , „ die kleinen geschickt ein pro.'.. 
grammicrten menschlichen Zuge : so interessiert es etwa 
den Herrn Ingenieur, ob er schnarcht . Düsentrieb ist das 

Das Junggesellendasein hat auch 
seine Schattenseiten. Niemand kann 
mir sagen. ob ich schnarche. 

perfekte Konstrukt eines aus einet· Glühlampe gespeisten 
genialen Gelstes . Beeindruckt mUssen wir den Hut ziehen 
vor Helferlein , das uns einmal mehr beweist, 1;ie weit Enten­
hausen unserer Welt doch voraus ist. 

Helferl ein und Düsentrieb bilden auf diese Weise ein aus 
Entenhausen nicht wegzudenkendes unze1·trennliches Gespann . 

/ Ein Wetter 211rn Eierlegen! [),; macfl' icll blati 
L und ~ich' anynln! _, r~-__........_ 

l..,.__'--<..t;--· _./ . 1 • / 

Ja J'" ""'"'"". ,_....,., 



·,Balö 
darauf „. 

Vielleicht ist er entzückt 1 Viell eicht ist er 
bedrückt ! Viel leicht ouch ein 

b ißchen ver rückt 1 

Wir freuen uns über Daniel Düsentrieb , wenn er bei schönem 
Wetter mit seinem kleinen Erfinderkarren durch die Straßen 
zieht . Vielleicht ist er entzückt, vielleicht ist er be­
drückt , auf jeden Fall ist er ganz schön verrückt . Und es 
ist uns nun auch klar geworden, warum es geradezu passieren 
mußte , daß ganz gewöhnliches Röstbrot auf dem Mond angefunden 
wurde . 

Als erstes fä llt unser 
Bl ick auf ein 

Röstbrot. 

' '"'"''"'' "' l,/lll,/,/lll ll,/'1llllllll. 

Danksagung : Der Autor dankt Christof !::Iden, Uwe Schildmeier 
und Koko Seitz für das anregende Gespräch in Ma nnheim 1991, 
auf dem di.e Grundlagen der vorstehenden Ar beit ent•~ickelt 
wurden. F'Ur ergllnzende Informationen vor allem über das 
Preisgefüge ln Entenhausen dankt der Autor Alexandra Gerst­
nel· . 
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Das Literaturver zeichnis enthält nur die Düsentrieb- Berichte, auf die 
im Text ausführlich eingegangen wird. Alle anderen Quell en sind in den 
Abbildungen angegeben . 
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Schworze Nase hol 7 Jahre la ng den e r· 
sten Preis gewonnen. Er hol 7 Autos. 

Er kann nicht noch mehr 
Steuern zahle n. 

Schwarze Nase (WDC 167) 

Original 

u 
n 
d 

Fä l s chung 

Roter Mann ( MM 19/91) 

Ich hätte einen dringenden Termin in 
Quakenbrück. aber jetzt... 

' 



PaTrick Bahners: 
( Direktor des Direpol) 

N~k.leui Luhmann zum 8. Veze.rnbVt 7992 

Kollege Mindermann möchte die Knoblisten vor der enor­
men Herablassung der Parallelwelt retten (1). Fürwahr 
ein dringendes Desiderat, gehen doch die beiden Stan­
dardwerke zur Entenhausener Wissenschaft mit ein paar 
abschätzigen Bemerkungen über den Knoblismus hinweg. 
Hänsel nennt den Knoblismus eine „wissenschaftlich 
nicht abgesicherte Methode" ( 2) • Wissenschaft! iche Ab­
sicherung meint hier vermutlich empirische Überprü­
fung. Damit setzt Hänsel erstens stillschweigend vor­
aus , daß Professor Poth keine Experimente durchgeführt 
hat. zweitens fragt er gar nicht, ob der Knoblismus 
der Prüfung im Experiment überhaupt bedarf. Beim nach 
Fritjof Capra zweiten großen Kritiker des Newtonschen 
Paradigmas (3) muß diese Blindheit überraschen. Läßt 
sich der Knoblismus falsifizieren? Wenn er sich nicht 
falsifizieren läßt, kann er laut Karl Popper keine Wis­
senschaft sein . Aber vielleicht gibt es in Entenhausen 
keinen Platz für Popper (4), weil nicht der Knoblis­
mus, sondern der Popperianismus zu verwerfen ist. Der 
Erfinder der merkwürdigsten Theorien des Donaldismus 
nennt den Knoblismus schlicht eine „merkwürdige Philo­
sophie" ( 5) - merkwürdig. 

Demgegenüber möchte Mindermann nachweisen, daß die 
Methode „ funktioniert" . Den Nachweis soll eine Analyse 
der uns bekannten Anwendungen des Knoblismus erbrin­
gen . In Neuss hat Mindermann außerdem ein Experiment 
durchgeführt; nicht nur in Entenhausen, auch in unse­
rer Welt ist Wissenschaft auch Schaugewerbe. Der Barks­
bericht „Wappen oder Zahl?" (6) dokumentiert zehn Münz­
würfe. 

1 . Professor Poth e rmittelt, ob Donald Duck der welt­
weiten Organisat i on der Knoblisten beitreten soll oder 
nicht. 
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2. Duck ermittelt, ob er und seine Neffen ihren Aus­
flug zu Fuß oder mit dem Auto absolvie.ren sol len. 
3. Duck ermittelt, ob er nach links oder nach rechts 
fahren soll. 
4. Duck ermittelt an einem Sumpf, ob er weiterfahren 
oder zurückfahren soll. 
5 . Duck ermittelt, ob er einem Haustransport weichen 
sol l oder nicht. (?) 
6. wie 3 . (8) 
7. wie 3. 
8. Duck ermittelt, ob er Professor Poth i n der Max­
straße oder in der Moritzstraße suchen soll . 
9. Duck ermittelt, ob Professor Poth im vorletzten 
oder im letzten Haus ist . (9) 
10. Duck ermittelt, ob Professor Poth in Nr. 1 oder in 
Nr. 2 wohnt. 

Ferner ist wenigstens eine unbestimmte, aber r elativ 

Mensch, ich hab' das Gefühl, 
daß unsere Reiseroute einer 

B re;zel gleicht. 

Ist wohl das neuste, daß 
man eine Münze verwendet, 

statt einer Autokarte? 



große Zahl von Münzwürfen ( „ nach vielem Knobeln") zwi­
schen 3. und 4. durchgeführt worden. Von diesen Würfen 
wissen wir nur, daß sie die Ducks in keine Gegend ge­
führt haben, die sie selbst für ein Ausflugsgebiet hal­
ten, und daß ihre Reiseroute einer Brezel gleicht. An­
dererseits hat Duck die Anwendung des Knoblismus zwi-

Seht ihr kein Schild 
nach Entenhausen? 

sehen 6. und 7. unterbrochen. Aber die Suspension des 
Knoblismus bringt ihn seinem Ziel keineswegs näher, 
das jetzt kein Ausflugsgebiet mehr ist, sondern 
Entenhausen. 

Was ist nun das Kriterium für das „Funktionieren" des 
Knoblismus? Professor Poth - aber das mag dem zwang ge­
schu l det sein, seine Lehrtätigkeit den Gesetzen des 
Marktes zu unterwerfen - stellt vor al lem auf die Wir­
kung des Knoblismus auf die Psyche des Knoblisten ab: 

•j~ ... eot.:r. verliert seine Schrecken, wenn man'-...__ 
S•cl' dtc Philosophie des Knoblismus zu eigen 

gemacht hat. 

für den Knoblisten verliert das Leben seine Schrecken. 
Ist der Knoblismus also eine eudämonistische Ethik, 
der das Glück des Menschen der höchste Wert ist? Inso­
fern der Knoblismus Duck nicht glücklicher, sondern 

Noch ein Wort über Knoblismus, 
und ich zeige euch, was knobeln 

ist. 

unglücklicher macht, scheint er nicht zu „funktionie­
ren". Aber das Unglück eines einzelnen widerlegt den 
Eudämonisten nicht, der sich immer darauf hinausreden 
kann, der Betreffende habe die Philosophie nicht ver­
standen und deshalb falsch angewendet. Dies könnte Pro­
fessor Poth Duck mit gutem Grund vorhalten. Der Kno­
blismus leistet ja zweierlei. Erstens reduziert er das 
Chaos des Trieblebens auf Alternativen. zweitens gibt 
er für jede Alternative die Entscheidung an. Nun mag 
man schon bezweifeln, ob sich alle „Probleme" oder 
„wichtigen Lebensfragen" auf je zwei Möglichkeiten zu­
rückführen lassen. Man kann ja einen Ausflug nicht nur 
mit dem Auto oder zu Fuß, sondern auch mit dem Fahrrad 
unternehmen (10). Duck aber stellt gerade in dem Augen­
blick den Knoblismus ein, da die Anwendungsbedingungen 

Wozu bin ich 
Knoblist? Für unser­
einen gibt es keine 

Probleme. 

ideal werden, nämlich nach 6., bei der Einfahrt in das 
Autobahnsystem Quakenbronn-Oümpelstett-Gänsheim-Oaunen­
hausen. Fast jede, wenn nicht überhaupt jede Kreuzung 

ist eine Gabelung, ein „Kreuzweg" (Poth). Oie Neffen 
haben recht: nun könnte Duck ja einmal zeigen, was an 
seinem Knoblismus dran ist, ob er in der Unordnung der 
idiotisch hochgezüchteten Verkehrsordnung Ordnung 
schafft. 

Das „Funktionieren" des Knoblismus kann sich also 
nicht an subjektiven, es muß sich an objektiven Indi­
zien erweisen. Mindermann prüft daher die uns bekann­
ten Münzwürfe auf den „Erfolg". Bringt der Münzwurf 
den Münzwerfer „ seinem Ziel näher"? Im einzelnen kommt 
Mindermann zu folgendem Befund: 1., 2., 3., 4., 5., 7 . 
scheiden aus. 6., a ., 9 ., 10. belegen den Erfolg der 
Methode. Es scheint gewagt, wenn ohnehin nur zehn Fäl ­
le zur Prüfung einer so umfassenden philosophischen 
These wie der knoblistischen vorliegen, sechzig Pro­
zent von vornherein auszuscheiden. In der Tat kann die­
se Absonderung auch nicht überzeugen. 

1 . scheidet Mindermann aus, weil „Münzwerfer und Pro­
blemlösung suchende Person" nicht identisch seien. 
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Das ist schon ein Problem, das sich 
durch Knoblismus lösen läßt. 
Zahl: Sie treten bei. Wap· 

uns Nicht-Entenhausenern auf den ersten Blick noch ga­
rantiert (11); es ist in jedem Fall unzulässig, 4., 5. 

pen: Sie treten nicht bei. 

Dies setzt Mindermanns problematische psychologisch­
biolog ische Erklärung des Knoblismus voraus, von der 
noch zu sprechen sein wird. Schließlich fällt doch -
nach der Logik von Mindermanns Untersuchung - die rich­
tige Entscheidung. Der Knoblismus „funktioniert", Duck 
tritt der weltweiten Organisation der Knoblisten bei. 
Was stimmt daran nicht? 

2., 3., 4., 5. scheidet Mindermann aus, weil keine 
„ernsthafte Problemstellung" vorliegt. Diese Entschei­
dung beruht auf Mindermanns Interpretation eines uns 

Zahl becleut1H ohne, Waopen 
mi t Auto. Wie sagt Poth? „In 
allen wichtigen Lebens· 
fragen laß Knoblismus 

entscheiden!" 

Nun, wir können das Schicksalj 
ja erst einmal fragen. Zahl : Wir 

fahren weiter. Wappen: Wir 
fahren zurück. _) 

und alle Würfe zwischen 3. und 4. unter 3. zu sub­
sumieren . Der Weg sei das Ziel, könnte Mindermann ent­
gegnen, aber dieser Ausweg in den klassischen Kopf­
stand der teleologischen Ethik ist Mindermann ver­
schlossen, der ja für den Knoblismus einen Erfolgs­
standard aufgerichtet hat. 

durch Duck überlie ferten Imperativs von Poth : „In al­
len wichtigen Lebensfragen" liest Mindermann als „nur 
in wichtigen Lebensfragen, in anderen aber nicht" . 
Kann man Mindermann gerade noch folgen, wenn er er­
klärt, bei 2 . erreiche Duck sein Ziel (den Ausflug) un­
abhangig vom Ausgang des Münzwurfs, so ist dies bei 
J., 4., 5 . völlig abwegig. Ob rechts, ob links : „Nach 
wie vor ist der Erfolg , soll heißen der Ausflug, garan­
tiert ." Garantiert? Nimmt der Familienausflug bei Min­
dermanns auch eine brezelförmige Route? Vielleicht fah­
ren ja Mindermanns auch nach Euro-Disney, um das große 
Warten zu genießen! Nur nach J. scheint der Ausflug 

7. scheidet Mindermann aus, weil sich wegen der Duck 

unbekannten Einbahnstraße „gar keine echte Alternati­
ve" stelle. Hier wurde schon in Neuss widersprochen. 
Der Knoblismus soll nur „ funktionieren" bei „ zwei le­
gitimen Alternativen" (gemeint ist „eine echte Alter­
native", die immer zwei Möglichkeiten impliziert). „Le­
gitim im sinne von tatsächlich ausführbar mit einem 
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nur geringen, zu vernachlässigenden Grad der negativen 
Fremdbestimmung." Den Gegenbeweis erbringen Minder­
manns beste Beispiele, 8., 9. und 10. Professor Poth 



Z~1h l · lcr suche 
m der f\Aaxstrafk. 
Wappen: l eh 
suche in der 
Mori tzstraf5e. 

wohnt entweder in der Maxstraße oder in der Moritz-

!eh hab' ihn gleich eingekreist. 
Zahl: Er ist in d.iesem Haus. 
Wappen: Er ist im 

nächsten. 

straße, nur im vorletzten Haus und nur in Nr. 2. Drei-

Oh, eine Dopµelwohnung! Zahl: Er 
wohnt in Nr. 1. Wnppen:' Er wohnt 

in Nr. 2. 

sein. Gäbe es wirklich einige Lebensfragen, die sich 
nicht knoblistisch entscheiden ließen, sobald sie for­
muliert sind, so würden unsere Lebensprobleme nicht 
gelöst, sondern nur auf eine andere Ebene verlagert. 
Die wichtigsten Lebensfragen wären nämlich die, welche 
Lebensfragen knoblistisch zu entscheiden sind, und die­
se Metafragen müßten dann sämtlich wiederum knobli­
stisch entschieden werden. Von einem solchen Knoblis­
mus zweiter Ordnung erfahren wir aber nichts . Daher 

Wozu s1th Sor~ien 
"'~--~.::...._..;::,. __ :lt\ machen? Knoblis·..ft 

mus lost alle \~ 
Problenie! · 

ist Poth wörtlich zu verstehen, wenn er sagt: „Knoblis­
mus löst alle Probleme!" 

Die uns nur durch Duck überlieferte Rede von „allen 
wichtigen Lebensfragen" ist dagegen am besten so zu in­
terpretieren, daß es andere Fragen gibt, die nicht kno­
blistisch beantwortet werden, weil sie erst gar nicht 
als Fragen formuliert werden , sondern sich für den Au­
genblick von selbst verstehen (12). Wir alle treffen 
ja unaufhörlich Entscheidungen, die wir uns gar nicht 
bewußt machen. Auch ein Knoblist kann nur um den Preis 
der Bewegungslosigkeit und das heißt des Todes alle 
Entscheidungen an die Oberfläche des Bewußtseins he­
ben. Aber was als Frage formu liert wird, läßt zwei 

( 

An jedem KreuzwefJ des j 
Lebens fällt einem Knoblisten 

d ie Entscheidung leicht. 

Was ist 
denn ein 
Knoblist ? 

Antworten zu, ist mithin ein „Kreuzweg" oder ein Pro­
blem, und jedes Problem löst der Knoblismus. 

Schon aus logischen Gründen ist Mindermanns These un­
sinnig, die Wirksamkeit der knoblistischen Methode 

mal „keine echte Alternative"? Hilfsweise könnte Min- steige „proportional zur Ernsthaftigkeit des Pro­
dermann einwenden, daß Duck hätte wissen können, daß blems" . Alles Graduelle ist dem Knoblisten fremd. Sei­
er in eine Einbahnstraße einbiegt, nicht aber, wo Pro­
fessor Poth wohnt. Wir hab.en aber keinen Beweis dafür, 
daß der Knoblismus nur für den unfallfreien Verkehrs­
teilnehmer tauglich sein soll; es soll ja gerade nicht 
auf die guten Werke, sondern auf die Kräfte des Zu­
fal l s ankommen. Der Knoblismus richtet sich an alle 
Menschen, wie das Chri stentum. Am Rande: Ob die Ein­
bahnstraße ordnungsgemäß ausgeschildert ist, ist unge­
wiß. 

Mindermanns Kardinalfehler ist die Annahme, der Kno­
blismus tauge nur für bestimmte Fragen, für andere 
aber nicht . Dies läuft dem Absoluthei tsanspruch und 
dem holistischen Gestus des Knoblismus zuwider. Sehr 
zurecht fühlt Mindermann sich ja an amerikanische Wan­
derprediger vom Anfang dieses Jahrhunderts erinnert. 
Aber die Zehn Gebote machen auch keine Ausnahme, was 
bei Schleudern recht ist, muß bei Atomraketen billig 
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wirkt deshalb der Knoblismus? Ich glaube aber, daß 
meine eigene, naturgesetzneutrale, gesellschafts­
theoretische Knoblis~usdeutung 3., 4., 5., 7. besser 
erklären kann. 

Nach dem Gesagten kann die Frage nicht sein, ob der 
Knoblismus Ergebnisse erzeugt, die wir gewöhnl ich gut 
nennen. Umgekehrt muß die Frage vielmehr laut en, inwie­
fern Ergebnisse, wie sie der Knoblismus gewöhnlich er­
zeugt, gut zu nennen sind. Man muß dem Knoblismus ins 
Auge blicken, so wie Klaus Harros: „Der Wille des Men­
schen ist frei, solange er ihn an die wappen- und zahl­
geprägte Münze abtritt, die ihren Besitzer zwar nicht 
zu Abenteuern, Reichtum und Ruhm führt, sondern in 
Sumpf, Verkehrschaos und in den Gerichtssaal" (2 2). 

Die Gesellschaft differenziert sich in Systeme (28), 
die ihre Entscheidungen ausschließlich nach ihrem eige­
nen Gesetz fällen, nämlich nach einem binären Code. 
Recht und Unrecht: der Code des Rechtssystems (29). 
Geld und kein Geld: der Code des Wirtschaftssystems 
(30). Macht und Ohnmacht: der Code des politischen 
Systems (31). Jede Materie kann im jeweiligen System 
bearbeitet werden, aber nur nach dem besonderen Code. 
Die Ethik sollte die Gesellschaft einmal im freien 
Handelnden zusammenhalten (32). Seit die Systeme sich 
von ethischen Vorgaben gelöst haben, hat sie diese 
Kompetenz verloren. Für ihre eigenen Entscheidungen 
ist ihr nur die Form der Entscheidung als solche 
geblieben, der nackte binäre Code : Wappen oder Zahl. 
Draw a distinction oder Du mußt dich entscheiden: zwei 
Seiten sind frei. 

Zunächst führt er uns in 
den Sumpf. 

Was ist nun das Gute am Sumpf? Warum ist das Verkehrs­
chaos die Lösung? Es ist witzlos, Sinn zu stiften, wo 
Sinn ausgetrieben wird. Das Gute liegt in de: Ein~ 
sieht, daß die eine Möglichkeit genauso gut ~st wie 
die andere oder genauso schlecht. Es ist gleich, ob 
man an der Entenhausen-Bahamalulu-Ragatta teilnimmt 
oder an einem Fahrradrennen um Oldenburg, ob man als 
lebende Kanonenkugel auf den Mond fliegt oder mit Kapi­
tän Lambach nach Gibbs-Ga-Nich. Identität läßt sich 
nicht in die Zukunft entwerfen, sondern nur in der 
Vergangenheit auffinden (23). 

Auch das Experiment auf dem Kongreß ist natürlich kei­
neswegs gescheitert (24) . Nur unter bürgerlich- spät­
kapitalistischen Prämissen wäre die Wiederauffindung 
der Uhr der „Er folg" gewesen. Der Knoblis~us hätte den 
Arztsohn lehren sollen, daß er schalen Genussen ent­
sagen soll . Wie sagt Poth? „ Wozu sich Sorgen m.achen?" 
Wozu auf die Uhr sehen? Das Resultat des Knoblismus 
ist also eine stoische Lebenseinstellung: Das Leben 
verliert seine Schrecken. Harros hat Epikur als Knobl i ­
sten geoutet (25), aber mit gleichem Recht ~äßt sich 
der Knoblismus als Stoizismus unter den Bedingungen 
der Moderne beschreiben, die Niklas Luhmann beschreibt 
(26). 

In der Moderne wird der Gesellschaft ihre eigene Kon­
tingenz bewußt. Diese Gesellschaft wird erhalten, weil 
immerfort Entscheidungen getroffen werden. Jede dieser 
Entscheidungen könnte aber auch anders ausfallen. Hier 
hat dann Mindermanns Theorie der „legitimen Alternati­
ven" ihren Ort: eine echte Alternative ist eine Ent­
scheidung zwischen zwei Zügen, die jeweils kontingent 
sind, weder notwendig noch unmöglich. Eine Verurtei­
lung könnte auch ein Freispruch sein, der Benzinpreis 
könnte auch gesenkt werden, Helmut Kohl könnte die 
Wahl auch verlieren. Es gibt keine Instanz mehr, die 
dekretieren kann, wer zum Herrscher berufen, welcher 
Preis gerecht und welches Recht natürlich ist . Wie ich 
an anderer Stelle ausgeführt habe (27), verstehen wir 
Donald Duck am besten als ein modernes Individuum, das 

·gegen die Überwältigung durch die Kontingenz auf 
seiner Freiheit beharrt. 

Zwischen dem knoblistischen Code und den Codes der 
sozialen Systeme besteht ein kleiner Unterschied, der 
ums Ganze geht. Die Codes der Systeme sind asym­
metrisch: Recht ist besser als Unrecht, Geld ist bes­
ser als kein Geld, Macht ist besser als Ohnmacht. Die­
se Asymmetrie ermöglicht die Systembildung durch Akku­
mulation von „Eigenwerten": Recht richtet sich nach 
Recht, Geld drängt zum Geld, Macht gehorcht der Macht 
(33). So bestätigen die Systeme andauernd ihre eige­
nen Entscheidungen: Ein Gericht erkennt Recht und Un­
recht; wenn es richtig erkannt hat, dann wird die näch­
ste Instanz genauso entscheiden. Und wenn die nächste 
Instanz anders entscheidet, dann war eben, was für 
Recht galt, nicht Recht. Diese Eigendynamik kann der 
Knoblismus nicht entfalten. Die Unterscheidung zwi­
schen Wappen und Zahl ist nicht asymmetrisch, sondern 
symmetrisch . Wird dieselbe Entscheidung noch einmal ge­
troffen, kann sie genausogut anders ausfallen (34} -
aber Wappen läßt sich im Nachhinein nicht in Zahl ver­
wandeln, so wie aus Unrecht noch Recht werden kann. 

Der Knoblismus führt zwar die antihierarchische Logik 
der modernen Gesellschaft zur letzten Konsequenz - das 

S_perren sie die Au.9en auf, werter Zeitgenosse! 
Fur einen Taler konnen sie diese Broschure 
erwerben, die alles Wissenswerte über Sinn 
und Zweck des Knoblismus enthält. 

ist das Anarchistische an ihm ; die Anrede „werter Zeit­
genosse" läßt vermuten, daß Poth sich etwa an der Hum­
boldt-Universität habi litiert hat. Aber würden die 
Systeme auf Knoblismus umgestellt, verlören sie alle 
Stabilität. Das ändert indes nichts daran, daß der Kno-
blismus ihnen die Wahrheit sagt. Er hält ihnen einen 
Spiegel vor, in dem sie ihre eigene Kontingenz erken­
nen. Er erfüllt damit das Amt der Philosophie, weiter­
zufragen, wo das Leben sich mit beschränkten Antworten 
zufrieden gibt (35) . Sub specie aeternitatis ist wahr­
haftig alles egal. Der Knoblismus ist im Sinne von 
Wais (36) die Idee der Systemtheorie als der Selbst­
auslegung der modernen Gesellschaft . 

Nun verstehen wir auch, was Minderrnann verwunderte: 
die geringe Akzeptanz des Knoblismus in Entenhausen 
und namentlich den Widerstand des Rechtssystems. Man 
wird diesen Widerstand nicht einfach „ konservativen" 
Neigungen des Juristenstandes zuschreiben können (37). 
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ne Rede sei Wappen, Wappen, Zahl, Zahl, alles andere 
ist vom Übel. Entweder löst die Methode alle Probleme, 
dann ist sie wirksam, oder sie löst ein einziges Pro­
~lem nicht, dann ist sie unwirksam. Jedes Gegenbei­
spiel führt uns daher vor die Entscheidung, entweder 
den Knoblismus zu verwerfen oder zu erklären, warum 
wir uns geirrt haben und der Knoblismus das Problem 
entgegen dem Anschein doch löst. Mindermann verfügt 
nicht über die Mittel, diese Entscheidung zu treffen. 
Denn er unterläßt erstens eine philosophiehistorische 
Einordnung des Knoblismus und zweitens die gesell­
schaftstheoretische Anschlußfrage, welche Zeit eine 
solche Philosophie in Gedanken erfaßt. So schleppt 
Mindermann philosoph ische Voraussetzungen fort, über 
-Oie der Knoblismus schon hinaus ist. 

Für die philosophiehistorische Frage liegen die Vorar­
beiten von Harms vor (13). Harms deutet Eukalyptos und 
Poth als Antipoden der Philosophiegeschichte. Die Phi­
losophie des Eukalyptos ist eine Kosmoslehre (14). Sie 
setzt eine vernünftige, wohlgeordnete Welt voraus, in 
~er dem Menschen ein besonderer Platz zukommt . Der 
Mensch handelt richtig, wenn er seine Rolle so spielt, 
wie es sich gehört. Er ist frei, wenn er das Gesetz 
des Kosmos vollzieht, wenn er seinem Handeln die 
Zwecke setzt, die die Natur vorgibt. Diese Einheit von 
Natur und Menschenwelt sprengt Kant auf. Wie kann der 
.Mensch frei sein, wenn er sich von der Natur bestimmen 
läßt? Darum löst Kant den Menschen aus dem Kosmos und 
stellt ihn der Welt als autonomes Individuum gegen­
über. Der Kosmos seinerseits verliert allen morali­
schen Wert, wird zur Newtonschen Maschine. Der Kosmos 
bleibt nur noch als Idee erhalten: Der Mensch soll 
sein Handeln unter Gesetze stellen, die so unzerbrech­
lich sind wie die Naturgesetze . Die Natur gibt nur 
noch die Form der ethischen Gebote vor, nicht den 
Inhalt. Auf der dritten Stufe der Philosophiegeschich-

Mindermann steht noch auf der Stufe des Eukalyptos. Er 
nimmt an, alle rechtdenkenden Menschen seien sich über 
da W • ht • 11 d ' II s „ „ic ige un „ Richtige im wesentlichen einig, 
und pruft daher den Knoblismus auf seinen Erfolg" 
auf das Erreichen der richtigen Zwecke. Er

11
faßt das' 

H~ndeln teleolog~sch ~uf, wo der Knoblismus endgültig 
mit der Teleologie bricht. Es ist kein Zufall daß 
nicht Poth von Erf~lge~ und Zielen redet, sondern Min­
d~rma~n. De: Knoblist ist frei, nicht wenn er seine 
wichtigen Ziele erreicht, sondern wenn er auf Ziel­
setzung gerade verzichtet und sein Schicksal den Kräf-

Zahl bedeutet links, Wappen 
rechts. Wie sagt Poth? 

„Stelle dein Schicksal den 
Kräften des Zufalls 
anheim!" 

te werden die beiden nunmehr nur noch formal verbunde-
nen Reiche noch einmal erschüttert. Erstens wird frag- ten des Zufalls anheimstellt. Mindermann setzt einen 
lieh, ob die Natur sich wirklich unter unwandelbare Ge- verbindlichen Begriff des guten Lebens voraus, auf des-
setze stellen läßt. zweitens kommt die Frage auf, ob sen Zerfall das hochabstrakte Schema des Knoblismus 
die rein formale Moralbegründung nicht alles rechtfer- eben reagiert. Alle (inhaltlichen) Abwägungen von Wich-
tigen kann, ob nicht jede Entscheidung so oder auch tigkeit werden durch einen (formalen) Mechanismus er-
anders ausfallen kann. setzt. 

Auf dieser dritten Stufe greift der Knoblismus an; er 
tut den Schritt vom Kosmos zum Chaos. Aber er riskiert 
noch einmal den Griff nach der Einheit, mit derselben 
Figur wie Eukalyptos und Kant. Laut Eukalyptos handelt 
der Mensch richtig, wenn er die Zwecke der Natur zu 
seinen Zwecken macht. Laut Kant handelt der Mensch 
richtig, wenn er sich ein Gesetz von der Art gibt, wie 
es in der Natur herrscht. Laut Poth handelt der Mensch 
richtig, wenn er den Zufall, der die Natur beherrscht, 
unter seine Maximen aufnimmt. Das Schicksal läßt die 
Maske der Zivilisierung durch geschichtsphilosophische 

Das Schicksa l hat gesprochen. 
Wir fahren links. 

Prognose fallen und enthüllt die Fratze des Zufalls. 
Links ist nicht mehr die vorbestimmte Richtung der 
Weltgeschichte, sondern ein Zufallsergebnis. Entenhau­
sen wußte auch hier schon lange, was uns hierzulande 
seit 1989 täglich von neuem als neu gepredigt wird. 

Könnte man, wie Mindermann impliziert, nicht-knobli­
stisch ermitteln, was jeweils das Richtige ist, dann 
brauchte man den Knoblismus gar nicht. Es sei denn, 
der Knoblismus wäre ein Zeitsparprogramm - dann würde 
der Münzwurf Informationen prozessieren, was aber nur 
bei extravaganten Naturgesetzannahmen möglich scheint . 
Die Münze ist, wie die Neffen zurecht feststellen, kei­
ne Autokarte. Hier greift Sohns Kritik an fahrlässig 
herbeideduzierten physikalischen Gesetzen jenseits der 
Schulweisheit (15) - ohne daß man deshalb die Glaubwür­
digkeit des Barksberichtes bezweifeln muß . Es gilt 
eben Ockhams Rasiermesser (16 ): j e einfacher die mit 
dem Knoblismus vereinbaren Nat urgesetze, desto besser. 

Äußerst anspruchsvolle Annahmen lädt sich dagegen 
Mindermann auf: „Der Flug der Münze wird vielleicht 
beeinflußt durch die von dem Knoblisten auf die Munze 
übertragene körperliche und geistige Energie". viel­
leicht. Vielleicht auch nicht. Ich dachte immer, diese 
Energieökonomie sei mit Balzac ausgestorben (17) ! Da 
kann man ja auch mit Anders Berglund (18) Gustavs 
Glück aus einer „Glücks-Kraft" erklären (19). Vor al­
lem geben die knoblistischen Texte nichts für Minder­
manns Deutung her, es komme auf „das ballistische Ver­
halten" an. Wappen oder Zahl: so einfach ist die Welt. 
Der Knoblismus erschließt die Welt, weil er so 
schlicht ist - Mindermann macht ihn nur kompliziert. 
Andererseits: „Poths Knoblismus will uns sagen: Die 
Lösung all unserer Probleme steckt in uns selbst. Der 
Münzwurf ist nur ein Hilfsmittel, das die Ldsung er­
kennbar macht." Das will Poth uns also sagen. Ist 
Mindermann der Drewermann des Donaldismus? 

Die Frage, ob die weithin anerkannte Abweichung der En­
tenhausener Naturgesetze (20) von unseren bezüglich 
des zweiten Hauptsatzes der Thermodynamik für den Kno­
blismus relevant ist, überlasse ich den Physikern, da­
mit auch das Determinisrnusproblem (21) . Ahnungslos fra­
ge ich: gibt es i n Entenhause n weniger En~ropie und 
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.. . sondern zu 50 Talern wegen Benürzung 
eines Geldstückes anstelle des 

\ f gesunden Menschenver· 
\ standes! 

Trotz der konservativen Neigungen deutscher Richter 
treffen Frauen schon seit Jahrzehnten in wichtigen Le­
bensfragen ihre eigenen Entscheidungen; guter oder bö­
ser Wille haben die Evolution der Gesellschaft in ih­
rem Lauf noch nie aufhalten können . Aber das Rechts­
system beruht auf der Fiktion der one right answer 
(38). Auf jede Rechtsfrage muß es eine und nur eine 
Antwort geben. Der Knoblismus verwirrt die Unterschei­
dung von Recht und unrecht heillos; knoblistisch gese­
hen könnte jedes Urteil ja auch anders ausfallen. Wür­
den die Panzerknacker knoblistisch die Nuß knacken, ob 
sie den Geldspeicher knacken sollen, könnte Amtsrich-

Wirklich.„? Nun, dann muß 
die jetzige Anklage gegen Sie 

allerdings 
fallengelassen 

' werden .. . 

ter Dr. Euler sie nicht verknacken: der freie Wil le 
des Knoblisten ist vom Recht her gesehen nur beknackt. 

Aber das Rechtssystem ist keineswegs eine einsame Zita­
delle der Reaktion . Der Philosoph zerstört die Selbst­
verständlichkeit des Zusammenlebens, und so notwendig 
der Fortschritt des Gedankens ist, so notwendig klagt 
doch - wie Hegel in seiner Sokratesdeutung gezeigt hat 
(39) - die Gesellschaft den Philosophen als Verderber 
der Jugend an . Wenn Donald vom Zufall „ Gerechtigkei t 11 

Wenn es auf dieser Welt Gerechtigkeit 
gibt, dann muß mich dieses Geld· 
stück direkt zu 

ihm führen. 

erwartet, fällt er in älteste Metaphysik zurück ver­
hält sich aber nicht anders als ein Roulettespi~ler 
der nach siebenmal Rot an Schwarz glaubt. Es ist un~ i­
cher, ob eine Gesellschaft überhaupt vollständig über 
ihre eigene Kontingenz aufgeklärt werden kann oder ob 
nicht diese Kontingenz das Gorgonenhaupt ist , dessen 
Anblick sie versteinern ließe. 

Denn selbst der Knobl ismus als die Philosophie der Kon­
tingenz verkennt seine eigene Kontingenz. Wenn nämlich 
Wappen immer auch Zahl sein könnte, dann ist die Ent­
scheidung gegen den Knobl ismus genauso vernünftig wie 
die für den Knoblismus. Dies ist d i e eigentliche Poin­
te der in 11 Wappen oder Zahl?" geschilderten Begeben­
heit . Was hinter Tür 1 steckt, ist genauso gut wie 
das, was hinter Tür 2 steckt . Ob der Knoblismus funk-

'j tior:iiert" od~r n.icht, macht keinen Unterschied -"das 
Schicksal, hier i n Gestalt der Frau, holt einen doch 

Ruhe, jetzt rede ich! Du bist wohl völlig vertrottelt, 
du Flasche? Erst lädst du mich ins Kino ein: Ich 
sitze also wie bestellt und nicht abgeholt zu Haus 
und warte zwei geschlagene Stunden„. jetzt kommst 
du endlich angezottelt, stotterst irgendeinen Un-

sinn und ... bla, bla, bla, et cetera, et cetera, ~ 
et cetera... _) /"""!l 

. ' 

ein (40) . Ob man den Knoblismus anwenden soll oder 
nicht, wäre nur knoblistisch zu entscheiden. Gerade 
dies darf aber nicht sein: Dies ist die einzige Frage, 
d ie man nicht knoblistisch entscheiden kann (41), der 
blinde Fleck {42) - so wie das Rechtssystem nicht ur­
teilen darf, ob die Unterscheidung zwischen Recht und 
unrecht recht ist oder unrecht, so wie das Wirtschafts­
system die Kosten nicht berechnen darf, die es seiner 
Umwel t verursacht, so wie das Wissenschaftssystem 
nicht wissen kann, ob seine Unterscheidung von wahr 
und unwahr wahr ode r unwahr ist (43) . 

Das letzte Rätsel des Knoblismus, der blinde Fleck die­
ser Untersuchung, ist unser Fall 1. Professor Poth 
selbst bricht das Frageverbot, das so streng ist wie 
das der Lohengrin- Arie. Verwendet er doch eine Munze 
mit Zahl auf beiden Seiten? Oder was hätte er getan, 
wenn Wappen herausgekommen wäre? Man hat bemerkt, um 
die Kommunisten zu verstehen, müsse man Paul Veynes 
Frage auf sie übertragen: Glaubten die Griechen an ih­
re Myt hen (44)? Glaubt Professor Poth an seine 
Sendung? 

Jetzt verstehen wir Poths Schrecken im letzten Bild 

des Berichts : Er hat in den Abgrund der Kontingenz sei­
ner eigenen Lehre geblickt. Er f ürchtet sich nicht, 
weil Duck sich nähert; er fürchtet sich, weil Duck 
sich abwendet. „Die Augen von diesem Herrn" sind nicht 

27 



die eines Rasenden, sondern die eines Stoikers, der 
selbst gegenüber dem Stoizismus gleichgültig geworden 
ist. Das Dunkel, das Duck an der Entzifferung des Münz­
bildes hinderte, hüllt uns in der Höhle ein, in der 
wir einzig leben können, weil wir die Helligkeit, in 
die der Philosoph uns lockt, nicht ertragen würden. 
Wir müssen uns Duck als einen glücklichen Menschen 
vorstellen. 
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bleiben . Oie Reducktion in Bad Aachen behält sich in solchen 
Fällen vor, die leeren Flächen mit Mitteilungen, Ankündigungen 
Zeitungsausschn itten, Krimkrams, Firlefanz und Kinkerlitzchen 
auszufil 11 en . 

Buchdruck ist eine schwarze Kunst. Das Herz des Druckers 
begehrt schwarze Schrift und schwarze Linien. Für den Text em­
pfiehlt s~ch eine Schreibmaschine mit Karbonband . Natürlich 
kann es auch ein Tintenstrahl- oder ein Laserdrucker sein . Ein 
Drucker der ein Farbband verwendet, ist prinzip iell zweifel­
haft . Ein Neunnadeldrucker mit altem Farbband liefert oft 
nicht mehr lesbare Information als Fliegendreck. Hi l freich ist 
es bei Verwendung eines textilen Farbbandes, den Text durch 
ei11 Kopiergerät zu jagen, denn eine gute Kopie hat einen bes­
seren Kontrast als das Original . Was nicht kopierbar ist, ist 
auch nicht für den Abdruck geeignet . Zeichnungen und Linien 
werden oft mit Kugelschreiber gemacht . Selbst dunkelstes Dun­
ke lblau wird beim Drucken nur als unregelmäßiges Grau wieder­
gegeben , daher nimmt man besser einen frischen schwarzen Fa­
serschreiber. 

Fotos haben gute Chancen, deutlich im DO zu erscheinen, 
wenn das Negativ von DONFOT (c/o Klickklack Pansch, Roßweg 15a 
in W-3551 Lahntal-Goßfelden) In ein gerastertes Bild konver­
tiert wird . Oonfot kann auch Fotos verarbeiten, jedoch kann 
Schwarweiß Surr aus einem kontrastarmen Farbfoto nur ein 
trauriges , graues Etwas herstel len . Also l ieber gleich die Ne­
gative an DONFOT schicken, besser Schwarzweiß als Farbe. 
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D&s• t;st Erasmaus Brauwers, ein entfernter Verwandter von Peter 
Brauwers siehe auch 0079„ S.54. 

IN sind 
No lssa 
Berlin 
Zombie 

OUT sind 

Zeitungsausschnitte erreichen die Reducktionen in unüber­
sichtlicher Vielfalt . Es erleichtert uns einiges, wenn der Ein­
sender seinen Namen und die Herkunft des Ausschnittes auf den 
Ausschnitt schreibt und zwar in Schwarz. Einei gute Bescnrif­
tung könnte lauten: "Unterhessische Presse von 13. 3. 1993, ein­
gesandt von Ausriß Schnipp". Bei nicht gekennzeichneten Aus­
schnitten kann der Name des Einsenders verloren gehen, und wel­
cher Einsender will das schon? 

Leserbriefe erfordern ein besonderes Maß an Disziplin. Mei­
stens stehen mehrere Leserbriefe auf einer Seite, die von un­
serer Leserbrieftante montiert worden ist. Damit die Briefe, 
die s ich naturgemäß im Schriftbild unterscheiden, trotzdem 
auf dem gleichen Stück Papier miteinander auskommen, wird von 
den Reducktionen die Einheitszei lenbreite von 13 cm anbefohlen . 
Das bedeutet 50 Anschläge pro Zeile bei 10 Zeichen pro Zoll 
und 60 Anschläge bei 12 Zeichen pro Zoll. Dieser Artikel Ist 
mit 12 Zeichen pro Zoll geschrieben und mit einem Zeilenab­
stand von 1. Oesktopjünglinge, die dem Blocksatz huldlgen,soll­
ten sich in ihrer Software auskennen oder vorsichtshalber noch 
mal nachmessen, was aus ihrem Drucker hinten herauskommt. Urin­
flecken können drucktechnisch nicht wiedergegeben werden. Es 
empfiehlt sich, den gewünschten Fleck aus einer gepunkteten 
Vorlage (Rasterfolie, etc) auszuschneiden und auf den Text auf­
zukopieren. Wer sowas macht, muß natürlich eingeschränkte Les­
barkeit seines Briefes akzeptieren . 

Die Zahl der Anpreisungen steigt zur Zeit gewaltig. Deshalb 
empfiehlt s ich auch hier die Einheitsbreite von 13 cm . Andern­
falls werden bei der geringen zur Verfügung stehenden Fläche 
reducktionelle Eingriffe notwendig . Wer DoKuG tauschen will, 
schreibt an Klaus d.W. Harms, Am Hufeisen 1d, W-2900 Oldenburg . 
Klaus vertreibt die Suchlistenpast1lle "Oucksache" . 

Tut man der Umwelt einen Gefallen, wenn man seine Vorlagen 
auf graues Recyclingpapier montiert? Nein, denn die Reducktöre 
müssen dann mit dem Kraftfahrzeug zum Kopierladen fahren und 
den Artikel auf weißes Papier umkopieren. 

In den vier Ecken dieser Seite sind auf der Vorlage vier 
10 nvn x 10 rrm große Stücke Millimeterpapier angebracht . Der 
interessierte Leser möge sich selbst ein Bild davon machen, 
wieviel davon im gedruckten Heft erscheint und künftig auf sei ­
nen Druckvorlagen einen entsprechenden Randabstand einhalten . 

Die spinnen, die Finnen und kein Ende. An der technischen Un i­
versität Espoo werden Dona ldisten auf übelste Hei se der Lächer-
1 ichkei t preisgegeben, indem ihnen ausschließlich Kinderstühle 
für das Studium des DoKuGs zur Verfügung gestellt werden . 

IN sind 
Pferdeschwanz und Tieschört 
Waschlappen auf Plattfüßen 
~rasmus Brauwers 

OUT sind 
Zimtzicke 
Dumme Pute 
Peter Brauwers 

Rote Strahlen, 
Kubistaner 
Uri nproben 
Mot1vtJoeten 

die ums Haupt zucken 

Bath ld lssa 
Düsseldorf 
Voodoo-Zauber 
Bengali sche Lichter 
Botschafter 
Fr :eder-Koch-Br1efe 
Rau11fa~er 

'la i rennen in Ber 11 n 
Eins, zwei. .. al !es 1orbe1 
GI ibbero1bb 

Mairennen in den Dutch Mountain 
ARD-Wunschkonzert 

Herr 1'1acnai; • .:nke 

Landarzt l ~li e·1er ·1,o··_;scher lote ·mm 28 . 10 . ")92 29 
erscnlug :seine Frau e I ngesdnot ·1on Or. C:iangoJ-' SeJt:: 

Wackelpudding 
Der Professor 
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Editorische No1iz 

Auf vielfachen donaldischen Wunsch legen die Barks-Brolhers nun erstmals ihre gesammelten Stücke vor. In diesem 

DD erscheint die 1987 entstandene Gemütsergetztrng "Prinz Güldenschwert", die den Durchbruch für die seitdem 

bedeutendste T hemergruppe der D.0.N .A .L .D. brachte. Anlaß zur ersten lnszeniu 11ng bot der vom damaligen 

Zen:monirnmcistrr Arvid Rapp ausgeschriebene Wcubewerb "Theaterfimmel". Die Uraufführung bei tler 

Zwischenzere1mmie vom 3. Oktober 1987 in Dagobenshausen unter freiem Himmel und bei eisiger Kälte ist Hingst 

lc'gcmlilr geworden; fiir die Wiederaufnahme des miulerweile erwei1crten Stückes auf dem Münchener Kongreß vom 

19. l'--läo. 1988 im Rahmen des Theaterweubewerbes der Doppelpräsidente Gerhart Ende und Uwe Schi ldmeier wurden 

die beiden Tragöden Andreas Platthaus und Johannes Grote mit dem Goggi-Grando-Ring ausgezeichnet. Die 

Münchener Aufführung wurde zudem durch die Mitwirkung der Gaststnrs Arvid Rapp als F.rnsm us und Chuck 

Munson als 2. Mexikaner bereichert. 

Nach diesem beispiellosen Errolg legten die ßarks-Brothers eine' iereinhalb-jllhrige kreative Sehnffcnspause ein. 

bevor sie, e.xakt fünf Jahre nach ihrem ersten fu lminanten Auftritt, am 3. Oktober 1992 in der Villa Donaldistica in 

ßramsche wieder die Bühne betraten. Fi.ir ihr neues Drama "Der Diener des ßey von EI Butnris" verstilrkten sich 

Plauhaus/Gro1e mit den bekannten Schauspielern Michael Machaischke. Hartmul Hänsel, Heinz Mönnighoff und 

Marc Dcgrns. Erneut gl!in7.tc clarilherhina111; Arvicl Rapp als Gaststar in der Rolle des Kameramannes. Dieser unglrit'h 

l!ingrrc Drciak1cr wird in den drei fo lgenden DDs sub.essivc abgedruckt wcrclcn, ergHr17.t durch ei nen Es~my tks 

Verfassers. 

Die nachfolgende Version von "Prin7. Güldenschwert" ist die Textfassung lem er Hand, die so noch nie gespielt wurde. 

Sie stellt eine Kombination der Dagobcrtshausencr Urfassung mit der erweiterten Münchener Aufführung dar. 

Kenntl ich gemacht sind die unterschiedlichen Versionen folgendermaßen: Die Urfassung steht im Normaldruck, die 

ErgUnzungen der Münchener Fassung im Kursivdruck. Jn München entfallene Teile des Dagobertshausener Textes 

sind eingeklammert. War keine Kombination beider Versionen möglich. ist in einer Fußnote die jeweilige 

Abweichung vermerkt, um dem Leser eine Rekonstruktion jeder Fassung zu erlauben. Die Regieunweisungen sind 

völlig übernrbritc1 und revidiert worden, um auch dem der Aufführungen Unkundigen ein weitestgehendes Verslilndnis 

7 11 ermöglichen. Sie stchcn in 9-Punkt-Schrif'I . 

Andrefö f'lauhaus 

3'0 



Johnny: Na also! Gewonnen! Mein übliches Glück! 

Andreas: Ein schwarzer Tag ffus Theafer! - Gut, i0h spiele die Bauersfrau! Ich tue alles, um mich im Rampenlicht 
zu bewähren! 

- beide treten ab -

1. Szene: Der Kürbis 

·die Bllhne ist dunkel; die Hexe Hekate mit einer Laterne 1.ritt au(. 

Hekate: Hihi, die Nacht der Überraschungen naht! 

. sie criu ab; die Buhne wird hell: Waldszenerie, rechts lieg1 ein Kürbis mit eingeschnitziem Gesicht; Prinz 
GUldenschwen trilt auf. mil Federhu1. Umhang. Schwer1 und Lanze, und reitet Ober die Buhne · 

Güldenschwert: 0 dräuend Ungemach! Welch Zwielicht herrscht in diesem Zauberwald, den ich durchquere. Bereits 
seit Tagen schaute ich den Sonnenstrahl nicht mehr. und bar der Freuden jungen Lebens gleicht mein Dasein mir . 

. er trifft auf den Kürbis -

Kürbis: Kommt näher, tapfrer Prinz. Ich hab ein Wort mit Euch zu sprechen. 

Güldenschwert: Der Kürbis sprich1! Ich muß träumen! 

Kürbis: Vernehmt die Kunde, Prinz Güldenschwert: Ein verzauberter Edelmann bin ich, verwunschen von der üblen 
Hexe Hekate. Zu Schloß Dusterburg im Dunstertal befindet sich Prinzessin Wunderhold, meine Base, noch in 
ihrer Hand. Es is1 an Euch, die vieledle Maid zu reuen vor ihrem graus'gen Schicksal! 

Güldenschwert: Ei Traun fürwahr, mög eher ich abscheiden von der Welt, als daß ein edles Herz im Unglück 
schmach1e. 

Kürbis: So auf denn, Herr! Doch verweilet noch. Drei Prüfungen harren Eurer. Mannesmut und schiere Kraft sind 
nicht genügend ob der Fährnis Eures Weges! Einen Begleiter stell ich Euch. und für die größte Not verseh iah 
Euch mit einem Zauber, der Euch gewiß von Nutzen ist. Gemahnet wohl, nur für die größte Not! 

Güldenschwert: Ich dank Euch, Kürbis.! Wo find den Recken ich, der mich geleitet? 

Kürbi$: Reitel wacker fürbaß. Sein Wort sei Euch das Zeichen. Doch laßl Euch nichl von ihm verblenden. Sein 
sehnlichster Begehr ist's, Pflaumen zu erhaschen. Die steigern seinen Größenwahn, so daß es Löwen heischt, ihn 
einzuschilchtem! 

Güldenschwert: Ich berg's im Herzen. Lebt wohl denn, Freund! 

- der Prinz schickt sich an, nach rechts weg zu reiten • 

Kürbis: Links müßt lhr reiten, hallt der Schrei Stiefeloben geht der Recke zu Boden. und sicher trabt der Prinz 
vorbei. 



PRINZ GÜLDENSCHWERT · E INE ENTENHAUSENEB GEMÜTSERGETZUNG IN ZWEI 
AKTEN 

· ein Zimmer neben der Bühne: Andreas deklamiert diverse Rollen, Johnny sitzt gelangweih auf einem Sessel; neben dem 
Sessel steht ein Telefon; die Bühne selbsl isl dunkel • 

Andreas: Kann ich Armeen aus der Erde stampfen? Wächst mir ein Kornfeld auf der flachen Hand? 

J ohnny: Schiller! Jungfrau von Orleans! Hab' ich in der Schule durchgekaut. 

Andreas: Spät kommt fhr, doch Ihr kommt! Der weite Weg, Graf Isolan, entschuldigt Euer Säumen! 

Johnny: Schiller! Wallenstein! Er hat's mit den Klassikern! Leider! 

Andreas: (.nimmt einen Handspiegel.) Was starrst du mich an, o Ungeheuer? Zuckt schon der Mörderdolch in 
deiner Hand? 

Johnny: Gibt's gar nicht! Hat er sich selbst ausgedacht. 

Andreas: Stör mich nicht, du Banause! Du wirst es noch erleben, daß ich als großer Tragöde auf den Brettern stehe, 
die die Welt bedeuten. 

Zwischenruf aus dem Publikum: Was ist ein Tragöde? 

Jobnny: Ein Schauspieler, der nichts verdient. 

Andreas: Wenn ich nur eine Gelegenheit hätte aufzutreten! 

Johnny: Miet dir doch einen Theatersaal! Und das Publikum dazu! 

. das Telefon klingelt . 

Johnny: Zarnack, Andy! Er ist im lrrenhaus.1 W'ir sollen hinkommen. Sie wollen Theater spielen . 

. Andreas saust aus dem Zimmer auf die Bühne, Johnny folgt gemächlich • 

Vorspjel auf dem Theater 

· die Buhne ist hell: Andreas und Johnny stehen sich gegenüber, Johnny hält zwei Strohhalme in der Hand · 

Johnny: Schlage vor, w'tr knobeln, wer die Hauptrolle spielen darf. Das ist das einfachste. Hier sind zwei 
So-ohhalme! 

Andreas: Einverstanden! Wer den längeren zieht. bekommt die Hauptrolle. 

• sie ziehen beide Strohhalme, Jolumy manipuliert und gewinnt · 

l in der Urfassung: "Arvid. Andreas! Er ist 111 Dagobertshausen.'' 



2. Szene: Der Freund 

• andere Waldszenerie; auf einem Baum sitzt ein indischer Plaudervogel (Cracula Papperlapappa); GU!denschwert reitet auf 
die Bühne. 

Plauder vogel: Heh, GUldensehwert! 

Güldenschwert: Wer spricht? 

Plaudervogel: Erhebt den Blick! 

Güldenschwert: Ist's Zauberwerk und Irrlichtspuk? Wo bist du, Fremdling? 

Pla udervogel: Hier, du Idiot! 

Güldenschwert: Fürwahr, ein Vogel, der mich schmäht! 0 wundersamer Wald! 

Plaudervogel: Ausersehen von des Schicksal Mächten bin ich, zu mehren Euren Ruhm. 

Güldenschwert: Ein Vogel als Begleiter!? Welch Frevel! Bezweifelt jener schäb'ge Kürbis meinen.Mut? 

Plaudervogel: Viel wagt Ihr; und außer diesem unerschrock'nen Geist habt Weisheit Ihr, die Führerein des Muts zu 
sicherem Wirken. Doch reinweg unbezwingbar ist die Vereinigung von Geist und Wissen, die mich ziert Nun 
laßt uns gehn und nehmt mich auf die Schulter. 

Güldenscbwert: Ich grüße dich, du einzige Dohle! Die ich mit Andacht nun herunterhole. 

- er holt den Vogel aus dem Baum Wld selZt ihn auf seine Schulter; am Rande der Bühne triu der grimme Frostcbold auf, 
durch einen Helm geschUm. mit einem Schwert bewaffnet; die ganze Bllhne ist in Grau getaucht, kahle Bäume, alles ist 
wie vereist · 

Güldenscbwert: Wer ist der eis'ge Mann? Er kann, so scheint 's nach seinem Aussehen, ein wahrhaft kalter Krieger 
sein! Was soll ich tun? ( - wendet sich zu Frostebold - ) Edler Herr, wollet Ihr turnieren? 

• Frostebold reagiert nicht • 

Plaudervogel: Wenn Ihr beim Kampfe Hilf' verlangt, bin ich bereit, Euch diese zu gewähren, wenn Ihr sie 
honoriert. Ein Pfläumchen oder deren zween.„2 

Güldenschwert: Halt ein mit deinem Wahngeschrei! Ich ward gewarnt. Gib mir den Rat! 

Ploudervogel: Versiegelt ist mein Mund. So laßt Euch töten denn aus Geiz, weil ohne Aussicht Ihr den Kampf 
beginnt. Es ist der grimme Frostebold, den keiner je bezwungen! 

Güldenscbwert: Hier hast du die Pflaume. 

• er gibt dem Vogel eine Pflaume, die dieser ve.rspeist · 

Plaudervogel: Gebt Eurem Schlachtroß die Sporen und sprengt mit eingelegter Lanze dem grimmen Frostebold 
entgegen. 

Güldenschwert: Ich tu, wie mir geheißen! 

- GUldenschwert greift an und rammt Frostebold zu Boden, dabei wird GUldenschwerts Pferd gecötet; Frostebold stürzt mil 
Getöse hinter die Bühne, ein Tonbandgerät flillt vor die Kulisse -

Güldenschwert: Andy3, das Tonbandgerät! 

2 in der \llünchener Passung: "zwei" stau "iwcen" 

3 in der Urfassung: "Andreas· statl "Andy" 



Plaudervogel: Bravourös gefochten, tapfrer Güldenschwert! Nunnehr zwei Prüfungen erwarten Euch fortan. 

Güldenschwert: Verrat mir, welche. 

Plaudervogel: Rat und Beistand will gegen geringes Entgelt ich Euch gewähren. 

Güldenschwert: Ich schick dir ein Telegramm, Plapperkrähe, wenn ich dich brauche! 

Plaudervogel: Na.schön! Lesen kann ich. 

· beide verlassen die Bühne • 

3, Szene· Der Feind 

. Wüstenszenerie, Flamenco-Musik; vorne li11ks auf der Bühne steht ein riesiger Ka!aus; Gülde11schwert und der Vogel 
treten auf· 

Giildenschwert: Was mich immer wieder verblüfft, ist der abrupte Vegetationswechsel auf meinen Ländereien . 

. von der anderen Seite reitet ein Mexikaner auf einem Esel auf die Bühne, über und über mii Photoapparaten in Lederetuis 
beh(ingt · 

GfJldenschwe;t: Ei wei, was kommt denn da? Zurück. Fremdling! Es ist verboten, diesen Wald zu betreten. 

Mexikaner: Ist mir bekannt, Eure Exzellenz! Will nur fotografieren. 

Güldenschwert: Bitte schön. aber in Ihrem eigenen Wald. 

Mexikaner: In meinem Wald gibt es leider keinen Bolzenkaktus. Aber dort steht einer. Ich brauche die Aufnahmen 
für die Universität. 

Güldenschwert: Ach so, Sie sind Professor. Das ist was anderes. Wozu eigentlich die vielen Apparate? Genügt 
nicht einer? 

Mexikaner: Aber ich bille Sie, Eure Exorbitanz! Bei wissenschaftlichen Aufnahmen braucht man einen Apparat für 
Großaufnahmen, einen für Kleinaufnalunen, einen für Nahaufnahmen, einen für Fernaufnahmen, einen für„. 

Gü/denscflwert: (. ihn unterbrechend.) Weiß ich! Wollte nur sehen, ob Sie wirklich Bescheid wissen. Also 
fotografieren Sie Ihren Bolzenkaktus. Aber dann sofort wieder aus dem Wald! 

Mexikaner: Aber natürlich, Eure Ignoranz. 

· Giilde11schwert geht ab, der Mexikaner versteckt alle Kameras i11 einem Geheimfach des Kalaus und reite1 mit den leeren 
Etuis von der Bühne· 

Me:~ikaner: Schönen Dank, Eure lmpendanz. Adios!(. singt .) Mein Daddy war ein Räuber. Ein Ri-, ein Ra-, ein 
Räuber. der schoß und troff sogar. Doch Daddy sagt es keinem, er tat 's mehr im Geheimen, weil ihm das lieber 
war. 

· es wird dunkel · 

4. Szene: Der Fluch 

• Friedhofsszenerie; Heka1e erschein! mi1 einem riesigen Kessel, siellt ihn auf. en12.ündet ein Feuer daruncer und beginnt, 
in ihm zu kochen; sie verans1al!e1 einen riesigen Feuerzauber. den sie immer wieder durch ihre Beschwörungen 
unterbricht . 

„ ,. 



Hekate: Mischt ihr alle, mischt im Schwalle! Feuer, brenn, und Kessel, walle! Füll mich vom Wirbel bis zur Zeh, 
randvoll, mit wilder Grausamkeit! Verclick mein Blut! Komm, schwarze Nacht, umwölk mich mit dem dicksten 
D~pf der Hölle! Schön ist wüst und wüst ist schön. Wirbelt durch Nebel und Wolkenhöhn! 

· Dampf quillt aus dem Kessel, Blitz und Donner branden auf. auf dem Höhepunkt des Zaubers wird es plötzlich 
stockdunkel und Regen fl!llt, man hörr nur noch die Stimme der Hexe • 

Hekate: Geh, mein Geschöpf, und stell dich ihm entgegen! 

· sie geht ab. alles bleibt dunkel, das Gewitter wird leiser -

P ause 

Zwjschensp jel auf dem Theater 

. aus dem Off ertönen Stimmen · 

Johnny: Mein Kostüm kommt mir so anders vor als sonst. - Kein Wunder! Es ist verhext! 

Andreas: Nanu? Ich hab ja das KostUm des Prinzen an?! 

. beide treten als Schattenrisse auf: Johnny in Frauenkleidern, Andreas im Prinzenkostllm -

Johnny: Es ist keine Zeit mehr zum Umziehen. Fangen wir an. 

Andreas: Schönen guten Abend, Fräulein Grote! Wie geht 's lhnen denn? 

Johnny: Ich werde dich anzeigen! Wegen Diebstahl! 

Andreas: Vergiß gleich den Korb nicht. 

· beide gehen ab -

Johnny: Ja sofort. ( - leiser werdend - ) Huch! Was ist denn das für ein Apfel? 

1. Szene: Die Beclrohung 

- heller Tag, Waldszenerie; GUldenschwert und der Vogel treten auf -

Güldenschwert: Heiho, wo find ich Euch, vieledle Maid? 

Prinzessin: ( - aus dem Off.) Hier bin ich, edler Ritter. Oh rettet mich! Ich bin in eines Drachens Klauen! 

Güldenschwert: Welch wonniger Wohlklang in jenem Hilferuf! Sprich, Vogel, harret meiner hier die zweite 
~~~ . 

Plauder vogel: Nun wißt Ihr ja den Preis: Zwei Pflaumen sind's, die ich „. 

Güldenschwert: ( - ihn unterbrechend - ) Vielfraß! ( - ruft - ) Vcruaut auf mich, hochedle Jungfrau. Fürwahr, den 
Drachen förcht ich nicht! 



Drache: ( - aus dem Off - ) Schnorche1!4 

Güldenscbwert: Gehl die Jungfrau frei oder Ihr seid des Todes! 

• der Dra::he tritt auf. ein fürchterliches Monster mit sechs Annen, feuerspeiend; OU!denschwen scluickt zurilck · 

Drache: Uah, uah! 

Güldenschwert: Ich hab kein Stachel mehr, die Saiten meines Wollens anzuspornen. Was ficht dich an, du Untier? 

Plaudervogel: Hältel Ihr meiner lr!escheidenen Bitte willfahren.„ 

Güldeuschwert: Es seil 

- der Prinz gibt dem Vogel zwei Pflaumen. die dieser mit Genuß verzelu:t · 

Plaudervogel: (Welch Wohlgeschmack! Denkl daran:) Gift, noch Dolch, einheim'sche Bosheit, fremder Aufruhr, 
nichts kann Euch berühren. Und was mich betrifft: Meine Flügel sind groß genug! (Und stark bin ich wie ein 
Löwe! Zu jedem Kampfbereit!) Ich nehm's miljedem Drachen in dieser Gegend auf. 

Güldenschwert: Halt jetzt endlich den Schnabel! 

Drache: Schnarch! / 

Plaudervogel: (Graak! Graaa! Graak!) Ich nehm's auch mit zehn Drachen gleichzeitig auf! Prinz Güldenschwert, der 
mich trägt, nimml's mit fünfzig Drachen auf! 

- der Drache greift erbost an -

Güldenschwert: Wohlan denn! Ich schlag das Biest zu Brei! 

· slOrmt auf den Drachen los und erschlägt ihn: dabei stürzt der Vogel schwer getroffen von seiner Schulter. 

Güldenschwert: Getan! • Wahrlich brav getroffen! Sehl, er ist entzwei.(· bemerkt den sterbenden Vogel • ) Doch was 
ist dir, Freund? Jetzt hat die Höll' ihr MesitersUlck gemacht! 

- Oüldenschwert beugt sich nieder. hebt den Vogel auf und singt die Lohcngrin-Arie "Mein Schwan" . 

Plaudervogel: ( - ihn unterbrechend - ) Hör mir zu, Dummkopf! 

Güldenschwert: Sprich! 

Plaudervogel: Die letzte Prüfung: Es ist Hekate selbst. (leiser werdend) Sie erwartet Euch vor.„ 

·der Vogel scheidet aus dem Leben. 

Güldenscbwer t: So bin ich denn von aller Welt verlassen. (springt auf) Doch noch gilt mir der Minnedienst. Auf, 
auf zum Streitei 

· gehl ab -

2 Szene· Der Eremit 

· eine Höhlenöffnung, aus der Rauch kommr; Gülde1isch111er1 tri// auf. 

Gfi/denschwert: Da! Rauch! Wo Rauch ist, ist auch Feuer. Und wo Feuer ist , ist jemand! Hallo! Jemand da! 

Erasmus: ( · aus dem Off - ) Ich, Erasmus, der Eremit bin immer da. 

4 Alle Dialoge des Drachen sind völlig neu ninzugefüg1. Bei beiden Aufführungen war es nicht möglich, einen Dr3chcn auftreten zu lassen. 
Hier ist nun die urspnlnglichc Absicht wicdcrhcrgcs1ell1. 



Güldenschwert: Kommen Sie ans Licht, Bruder Erasmus! Sie könnten mir den Weg nach Schloß Dusterburg 
beschreiben. 

Erasmus: ( - aus dem Off - ) Du verschwendest deine Zeit, mein Sohn! Und meine auch! 

Güldensch wert: Aber ich bin willens. die Auskunft zu belohnen. Könnte ich Sie für ein Dauerwellenset 
interessieren? 

Erasmus: ( - aus dem Off-) Kaum! Es gibt nur eine Sache auf der Welt, die ieh gerne hätte, aber die hast du nicht, 
mein Sohn! 

Güldenschwert: Darf's auch was anderes sein? Vielleicht ein Lippenstift für Ihre Freundin? 

Erasmus: ( - aus dem Off-) Ich habe keine Freundin und will auch keine! 

Güldenschwert: Wie wdrs mit einem Augenbrauenstift aus Leuchtfarbe? Der würde Ihrer düsteren Erscheinung 
etwas Glanz verleihen. Bruder Erasmus. 

Erasmus: ( - aus dem Off- ) Brauch ich nicht! 

Gfildenschwert: Ein Degen, einen Umhang. Pflaumen, Stiefel, mein Federhut, Beinkleider, ein Scheinwerfer ... 

Erasmus: ( - aus dem Off ihn unterbrechend - ) Nein, nein, nein! 

Gtildenschwert: ( - raJlos zum flilrunel - ) Nun ist die Not am größten! Hilf mir, 'Zauber des Kürbis! 

- eine Dampforgel erscheim -

Güldenschwert: Bruder Erasmus. eine Damp forgel. 

- Erasmus stürzt aus seiner Höhle -

Erasmus: Eine Dampforgel!!! 

. die Biilrne wird vollstärulig dunkel; die Orgel spielt -

3. Szene: Die Bauersfrau 

- wieder Licht auf der Buhne; im Hintergrund ein Schloß, an einer Seite ein Kakrus; die als Bauersfrau maskierte Hekate 
Irin auf mit einem Korb voller Äpfel; GU!denschwert kommt von der anderen Seite -

Güldenschwert: Könnt Ihr mir sagen, gute Bauersfrau, ob das die Zinnen von Schloß Dusterburg sind? 

Hekate: Es könnte sein. tapferer Prinz! Ist Euch ein„. 

· ein zweiter Mexikaner tritt auf. ebenfalls mit Katneraetuis behängt; die Bauersfrau stoc/a, beide starren den 
Neuankömmling an · 

2. Mexikaner: Ich will nicht in den Wald, Eure Intendanz. Will nur diesen Bolzenkaktus fotografieren. 

Güldenschwert: Scheint ja eine Berüluntheit zu sein, dieser Kaktus. 

·Bauersfrau und Prinz wenden sich wieder einander zu und setzen neu an; der Mexikaner beginnl, die versreckten Katneras 
in seine Etuis zu stecken · 



Güldenschwer t: Könnt Ihr mir sagen, gute Bauersfrau, ob das die Zinnen von Schloß Dusterburg sind? 

Hekate: Es könnte sein, tapferer Prinz! Ist Euch ein Apfel gefällig? 

· reicht ihm die als Apfel getarnte, tickende Tintenbombe -

Güldenschwert: Nein, nein, der nicht! Gebt mir einen anderen! 

• beide beginnen, sich den Apfel gegenseitig zuzuwerfen . 

2. Mexika11er: Das s1eh1 doch nicht im S1ück! 

Gülde11schwert: Du doch auch nicht! 

·PUFF!-

ENDE 



>>Ich möchte nie 
mehr eine 

Ente malen~ 
Donald war sein Ein und Alles. Für ihn 

erfand der legendäre Disney-Zeichner Carl Barks 

den ganzen Clan: Onkel Dagobert, Gustav 

Gans und Tick, Trick und Track. Gottfried Helnwein 

besuchte den Vater von Entenhausen. 

Gottfried Helnwein: Herr Barks, wie würde Ih­
nen die Idee gefallen, Entenhausen eines 
Tages nachzubauen? ~~~~~~imW 

Carl Barks: Wer kann schon sagen, 
wie Entenhausen wirklich aussieht? 

Helnwein: Wenn man Ihre Arbeiten gründ­
lich studiert, stößt man auf eine Menge Hin­
weise. Den Geldspeicher, zum Beispiel. 

Barks: Der Geldspeicher ist wahrscheinlich 
das herausragende Gebäude in Entenhausen. 
Ich erinnere mich an eine Geschichte, die mit 
einem Panoramabild beginnt: Donald und sei- . 
ne Neffen blicken von einem Wolkenkratzer 
hinunter auf eine große, geschäftige Stadt, mir 
hohen, mächtigen Gebäuden, . .. 

Helnwein: .. . einem breiten Fluß und Dampf­
schiffen. 

Barks: Aber das ist nicht das Entenhausen, an 
das sich die Leute erinnern sollten. Es müßte 
ein kleineres Entenhausen sein, in dem Daisys 
und Donalds Haus stehen, und ein paar Ecken 
weiter das Haus, in dem Gustav Gans lebt. Und 
natürlich müßte es auch Daniel Düsentriebs 
Werkstan geben - mit all seinen absurden Er-

" findungen, Maschinen und Robotern. Und 
·~ dann oben auf dem Hügel - der gigantische 
~ Geldspeicher. 
i Helnwein: Und an seiner einen Seite würden 
~ die Panzerknacker ein Loch in die Außenmauer 
~ bohren, und das Gdd müßte herausquellen. 
~ Und all diese Fallen in und um den Geldsoei-o • 
f eher herum - ich wurde sie SO ~O!'!S~ruieren. 

funktionieren. Diese alten Kanonen, die plötz· 
lieh aus dem Boden auftauchen ... 

Barks: ... ja, mit so einem Geldspeicher kann 
man eine Menge Spaß haben. 

Helnwein: Seit meiner Kindheit träume ich 
davon, einmal in Onkel Dagoberrs Talern 
wühlen zu dürfen. 

Barks: In Deutschland werden immer noch 
eine Menge dieser Duck-Geschichten verkauft., 
nicht wahr? 

Helnwein: Ja, Deutschland ist weltweit wohl 
der größte Markt für Donald-Duck-Comics. 
Hier gibt es auch die meisten und fanatischsten 
Fans. Haben Sie schon mal von den Donaidi­
sten gehört? 

Barks: Den Dona1disren? 
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Helnwein: Das ist ein Verein, oder besser ge­
sagt ein Orden, der sich als Hüter des ewigen 
und reinen Donaldschen Geistes versteht. Die 
Donaldisten gehen davon aus, daß Entenhau­
sen wirklich existiert. 

Barks: Gulp! Ich glaube, ich habe mal so eine 
kleine Broschüre gesehen. 

Helnwein: Wissen Sie eigentlich, daß Ihre Ge­
schichten in Deutschland von einer Frau genial 
übersetzt wurden? Erika Fuchs heißt sie. 

Barks: Sie muß sehr gut gewesen sein, denn 
bei Gesprächen mit Fans hane ich immer den 
Eindruck, daß die deutschen Leser meinen Witz 
am besten verstanden haben, im Gegensarz zu 
den Italienern, wo der Geist der Geschichten in 
der Cberserzun~ offensichtlich verlorengecr:i.n-
1en :sc 



konnte einfach dasitzen und die Zeichnungen 
anschauen. Das hat mich inspiriert. Natürlich 
konnte ich diese Zeichnungen nicht für meine 
Duck-Geschichten verwenden, außer für den 
Hintergrund, oder was die Atmosphäre der Or­
te betraf. 

Helnwein: Erinnern Sie sich noch, wann Sie 
die erste Ente Ihres Lebens gezeichnet haben? 

Barks: Ich glaube, in der Grundschule habe 
ich eine in ein Schulbuch gekritzelt. Den ersten 
Donald habe ich r935 gezeichnet, als ich zu 
Disney kam. 

Helnwein: Und Ihre erste Geschichte für Dis­
ney? 

Barks: Auch sie harte mit Enten zu run, mit 
schwarzen Enten. Sehen Sie her: Damals durfte 
man noch schwarze Enten zeichnen, heute 
würde das keiner mehr wagen, weil es die 
Schwarzen beleidigen könnte. Und schauen Sie 
sich diese Ente mit Ohrringen an, das könnte 
man heute einfach nicht mehr machen. 

Helnwein: Donald Duck war immer Ihre 
Lieblingsfigur. Gab es noch andere, die Sie 
mochten? 

Barks: Micky war gut für die Art von Comics, 
für die er gedacht war. Für Abenteuergeschich­
ten. Aber die Vorstellung, so etwas zeichnen zu 
müssen, härte mir nicht behagt. Ich habe lieber 
mit äer Ente gearbeitet. Donald konnte ich her­
umstoßen, ich konnte ihn verunglücken lassen, 
ich konnte ihn von einem Felsen fallen lassen, 
oder was immer ich wollte. Mit Donald war es 
wirklich lustig. Mit Micky wäre das gefährlich 
gewesen, denn er mußte immer liebenswert 
sein und aus allem als Sieger hervorgehen. Mit 
Donald harte ich einen Komödianten, den ich 
ruhig schlecht behandeln und komisch aus­
sehen lassen konnte. Er war der cypische 
Verlierer. 

Helnwein: Aber einer, mit dem man sich iden­
tifizieren und den man gern haben konnte. 

Barks: Da gab's ja noch viele andere Figuren 
bei Disney. Aber ich kann mich an keine erin-
nern, die überlebt härte. -

Helnwein: Was ist mit Kater Karlo? 
Barks: Ein guter Bösewicht! Da gab's aber 

.-auch Jose Karioka, einen Papagei, der aus 
dem Film Saludos Amigos hervorgegan­
gen war. Doch er ist nie sehr populär 
geworden, weil er so ein anmaßender 
Snob war - ein kleiner Alleswisser, ich 
glaube nicht, daß das Publikum ihn 
mochte. 

Helnwein: Und wen mochten Sie 
n icht? 

Barks: Pluto kam in vielen Comics vor, 
.Jber er war ein so künstlicher Hund, so 
:inders als jede Vorstellung, die man von 
<!inem Hund hat. Ich habe ihn nie besonders 
6emocht. Er war ein blöder Hund. Und am 
.:dlerwenigsten konnte ich Goofy ausstehen. 

Helnwein: Warum? 
Barks: Gooiy war einfach ein Schwachkopf. 

· :h konnte nie verstehen, was lustig sein sollte 
n iemanaem. der schwachsinnig ist. Nein, von 
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allen Figuren, die Disney je harte, war 
Donald der Beste. 

Helnwein: Bevor Sie sich seiner ange­
nommen harten, war er ja noch gar 
keine Persönlichkeit. Erst Sie haben 
einen richtigen Menschen aus ihm ge­
macht. 

Barks: Es sieht so aus. Wenn man 
eine Geschichte erzählen will, und 
zwar eine, die immer wieder gelesen 
werden soll, muß man ihr Substanz 
geben. Es bedarf mehr als nur ein paar 
Stürze und Schläge auf den Kopf. Es muß 
Motive geben für die verschiedenen Dinge, die 
die Figur unternimmt. Es gehört eine Menge 
dazu, eine Zehn-Seiten-Geschichte zu schrei­
ben, und viele Comic-Zeichner nehmen sich 
nicht die nötige Zeit dazu. Aber meine Ge­
schichten sind auch heute noch am Leben, viele 
andere sind vorbei und vergessen. 

Helnwein: Hatten Sie Kontakt zu irgendwel­
chen anderen Co-
mic-Künst­
lern? 

Schmu Schubit. 

Die Abgesandten des 
Bey von El Butares 



Die Schurken von Entenhausen: 
Mogelmann und Siebenlist 

Die Panzerknackerbande 

Professor Argus 
McFiendy 

Helnwein: Welcher war der erste Comic, den 
Sie in Ihrem Leben gesehen haben? 

Barks: Oh, das war in meiner Kindheit, unge­
fähr t906, es war Little Nemo. Und dann ka­
men Happy Hooligan und andere, aber am 
besten erinnere ich mich an Windsor McCays 
Little Nemo - phancastische Zeichnungen. Sie 
erschienen in der Sonntagszeitung, jedenfalls in 
San Franzisko. Aber wir da oben in Oregon 
haben sie ersc am Dienstag oder Mittwoch ge­
kriegt, das war dann der totale Hit. 

Helnwein: Haben Sie damals gedacht, daß Sie 
jemals selbst Comics zeichnen würden? 

Barks: Ich glaube - ja. Ich wollte wissen, wie 
so erwas gemacht wird, und ich hatte großen 
Spaß daran, es selbst zu versuchen. 

Helnwein: Welcher Comic hat Sie am meisten 
inspiriert? 

Barks: Es gab mindestens ein Dutzend, 
- einer davon war möglicherweise 

Popeye the Sailor. Die Zeich­
nungen interessierten mich 
nicht besonders, aber ich 
mochte die Geschichten, ihren 

Aufbau, die Art, wie die Gags 
formuliert waren, und diese ab­

surden Charaktere, die über-
haupt keinen Sinn erga­

ben. Faszinierend. Im 
allgemeinen waren mir 
jedoch die Zeichnungen 

wichtiger als die Texte 
und Gags. Ich war beein­

druckt, wenn ecwas 
wirklich guc gezeichnet 

war. Ich sammelte alle 
gut gezeichneten Comic-
Srrips. Zum Beispiel Flash 
Gordon von Hai Foster. 

Da gab es keinen Humor, 
und die Geschichten waren 

wirklich daneben - aber : :h 
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Eine Ente im Wilden Westen: Vorskizze für das Barks-Cover von »Sheriff of Bidlet-Valley«. 

ßarl<s: Kaum. Ich erinnere mich an einen, der 
mit seinen Arbeiten für Western Publishers 
ziemlich erfolgreich war. Er sagte zu mir, ich sei 
verrückt, daß ich so viel Arbeit in meine Duck­
Geschichten investiere. Er begann damals, für 
:einen New Yorker Verlag zu zeichnen, der ir­
gendwelche Geschichten über ein paar Krähen 
herausgab. Da kriegst du doppelt soviel pro 
Seite, sagte er zu mir. Aber ich mochte diese 
Krähen nicht, das waren aufdringliche Wider­
linge, und ich sah keine Chance, ihnen einen 
Charakter zu geben, gute Geschichten mit ih­
J1en zu erfinden, oder irgendeine Dramarurgie. 
kh dachte mir, da bleibe ich lieber zu Hause 
.und arbeite weiter mit meinen Enren, hole mir 
:nein Gehalt ab wie bisher und habe dafür ein 
' ..venig persönliche Befriedigung. 

Helnwein: Und so entstand im Lauf der Jahre 
.Enrenhausen - eine ganze Stadt und ihre Ein­
wohner. 

Barks: Ich brauchte ja immer wieder neues 
~VIaterial, um das Interesse an den Geschichten 
:aufrecht zu erhalten, und es kamen immer neue 
• )rre dazu, an denen die Geschichten spielten. 
tJnd neue Leute, die Donald treffen mußte und 
::m denen er ~eine Geschäfte machte. Langsam 

wuchs die Familie, und Entenhausen wuchs 
auch. 

Helnwein: Es ist komisch, aber ich glaube, 
daß nicht nur ich eine ganze Menge von Ihren 
Geschichten gelernt habe, denn sie erhielten 
immer irgendwelche realen Informationen. Im 
Ernst - von Donald Duck habe ich mehr ge­
lernt, als in allen Schulen zusammen. 

Barks: Ich weiß auch nicht, warum ich so viel 
Forschung für meine Geschichten betrieben ha­
be, aber ich hatte das Gefühl, die Ducks müß­
ten an realen Orten agieren, damit es nicht 
dümmlich wirkte. Wenn ich meine Ducks auf 
eine Insel in die Südsee schickte, so gab ich ihr 
einen Namen, der so klang, als stünde er wirk· 
lieh auf der Karte. Ich sah mir Bilder der Pflan· 
zen und Bäume dort an, Photos der Inseln, der 
Berge, und gestaltete meinen Hinrergrund so, 
daß es aussah, als wären die Ducks tatsächlich 
an jenen Ort gereist. Die National Geographic­
Zeitschrifren waren meine wichtigste Informa· 
rionsquelle. 

Helnwein: Waren Sie jemals an einem dieser 
Plätze? 

Barks: Ich war in Ti juana in Mexiko und in 
Viccoria m British Columbia, das ist alles. 
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Helnwein: Einmal sind Sie etwas zu reali­
stisch geworden - erinnern Sie sich an die Ge­
schichte mit dieser chemischen Formel? Man 
hat mir erzählt, Sie hätten Donald, ohne es zu 
wissen, eine chemische Formel erfinden lassen, 
die es tatsächlich gab, die aber ein streng militä­
risches Geheimnis der USA war. 

Barks: Nun - ich habe sie zum Teil aus der 
Encyclopaedia Britannica gestohlen. Da gab es 
ein Kapitel über Chemie mit allen möglichen 
chemischen Formeln - COOH„ und derglei­
chen -, und aus einer endlosen Reihe von die­
sem Zeug nahm ich aus der Mitte einen Brok­
ken heraus und mischte alles durcheinander 



und schrieb es auf ein Snick Papier. Es stellte 
~ich heraus, Jaf~ es die geheime Formel fiir 
irgendeine gewaltige d1c111 ische Substanz war. 

Helnw1?in: Sie gehören zu den wenigen Men­
schen, nach denen ein· Pl11net bcn:innt wurde. 
Wie bm d<1s? 

O~rks: Es ist ein Asceroid. In einer meiner 
sphteren Gcschichcen, irgendwann in den Sech­
zigern, ''ersticht Onkel Dagoberr, einen Aste· 
roiden w finden, um sei n Geld sicher versrek­
ken w können. Ein Wissenschaftler der Co rnell 
Un iversitdc, der in seinem Labornrorium :lll ei­
nem Asteroiden forschte, las meine ·Geschichte 
und benannte einen seiner r:unde nach mi r -
.1.7 30 H:1rks. Er sdirieb 111ir, daß seine Oberflii­
che etwa hundert l lckrnr groß sei - also groß 
genug für einen Geldspeicher. 

Hclnwein: Die Leute S<lgen, w,1 lt Disney sei 
ein l)ikcaror gcwesc11. Sie lwben ihn persönl ich 
gebnnr. Wie war es, mit ihm 7.u arbeiten? 

ß:irk~: Er ka111 11n111c:r 7.ll der letzten Sit:mng in 
unser Smry Dcp;1rrmem. ins Enrw1cklungsbii­
ro. Manchmal kam er :weh während der Pro· 
dukcion. Wenn m:in eine gute Gcschichrc zu­
s:unmcngcbrncht h;mc, war es sehr ;rngeneh 111 

mir ihm. Denn dnnn l:ichte er und srcucne wei­
tere Gags bei. Aber wenn ihm die Geschich te 
nichr gefiel, l i ef~ er es uns wissen. Normalerwei­
se :ichteten wir sehr sorgfältig darauf, Jaß un­
sere Geschichten in einem gmen ZuscanJ wa­
ren, bevor wir sie ihm zeigten. 

Hc l11 w1?in: War er ko111pcren c? 
narlcs: Oh ja, er wußte ge11<111, w:inn ein Giig 

in die Hose gehen würde. Und er siigte uns, 
wor<'ln wir noch fei len oder was wir kürzen 
11111 ISten. 

Helnwein: Kümmerte er sich auch um die 
Zeichnungen, oder war ihm der Gag wichtiger? 

llarks: Die Zeichnungen der Entwicklungs· 
phasc waren ihm 1.ic111lich eg.a l. sie mußten nu r 
.Ji1: <;c~d 1 ich1c tr:111sporticrc11. Wenn wir tl a 
schon pdiise. detaillierte Zeichnungen ge· 
111.1c!ll h:i1tc11, hiillc er sich au(gcrcgt. Er h:iltc 
gesagr: Jungs, ich bezahle euch iür Ideen und 
< .eschichten, und d.1fs ihr ccwas i11 lkwcg1111g 
bringt. 

Hclnwein: Hat Disney jemals einen Ko111111en­
rnr tiber lh re Don:i IJ- l) uck-Gcschichcen a bgc­
gcben? 

llarks: Ich weiß nicht einmal, ob er meine 
Geschichten jemals gelesen hat oder nicht. Es 
waren irgendwelche Vcrlagsleure, die sich um 
:ill diese Sachen ku111merten. Sie wußten, wns 
ich rn t, und der U111srn nd , daß sie und ich 1111-

scre Jobs nicht verloren und gm be;rnhlr wur­
den, zeigt, dais Disney wfrieden gewesen sei n 
mulSrc. 

Helnwein: W:iren Sie dabei, als c94 c der gro· 
ße Disney-Streik srncrfand? 

ßarks: Oh ich d:ihe1 war? Nein. \V/ir vom 
Srory Departmcnt haben nichr gesrreikr. Wir 
g111gc11 jeden 1vlorge11 clmch die Sperren. Ge­
streikt hnben vor nllcm <l ic Zeichenrri<.:kfi lmer. 
Ich w:ir gegen den Streik. Ich hatte das Gefüh l, 
daß etwas 7.Crstorc wird. Die Disnev-Studios 

waren ein Ort, an dem es keine 
Stechuhr gab - wir konnten zur 
Arbeit kommen, wann immer wir 
Lust hatten. Wer gut gearbeitet 
hat, ist verdammt gur bezahlt wor­
den. Wer ein Drückeberger war, 
har keine Gehaltserhöhung be­
kommen, und es waren vor allem 
Drückeberger und Querulanten, 
die diesen Streik organisiere hat· 
ren. Ich erinnere mich an eine 
Gewerkschaftsveranstaltung: Es 
wurde kaum über die Gehälter 
und Arbeitsbedingungen geredet, 
sondern darüber, daß Amerika 
Deutschland den Krieg erklären 
müsse. Mich störte die Tatsache, 
daß das von Melvin Douglas ge­
fordert wurde, einem hartnäcki­
gen Kommunisten. Er wollte Ruß­
land vor den deutschen Nazis ret­
ten, die damals vor den Toren 
Moskaus standen. Doch davon 
wollte damals niemand von uns 
erwas wissen. 

Helnwein: Sind Sie der Meinung, 
daß Disney zu seinen Angestellten 
und Künstlern fair war? 

Barks: Er war fair. Natürlich 
härte er rücksichtsvoller und 
menschlicher sein können, aber es 
waren schließlich harte Zeiten da­
mals. Er hat einen Haufen von uns 
geholt, die, wenn sie Glück hatten, 
bei irgendeinem Job zehn Dollar in 
der Woche verdienten.:.. und er gab 
uns zwanzig Dollar die Woche. Ich 
kenne viele, die ihm nicht dankbar 
dafür waren. Sie dachten, wenn 
ein Disney-Film 100 ooo Dollar 
einbrachte, so stünde ihnen die 
Hälfte davon zu. Wale aber inve· 
stierte die ganzen lOo ooo Dollar, 
um einen neuen Film zu machen. 

Helnwein: Gab es eine Zensur 
bei Disney? 

Barks: Ja. 
Helnwein: Wurden Ihre Arbeiten 

auch zensiert? 
Barks: Nicht oft, denn ich hacte 

schon sieben Jahre in den Zeichen­
trickstudios hinter mir und wußte 
ganz gut, was sie wollten und was 
nicht. Die ersten Probleme bekam 
ich mit meiner zweiten oder drit· 
ten Geschichte, es war eine Zehn­
Seiten-Srory: Donald war ein Ret­
tungsschwimmer, und dann gab es 
da noch dieses liebliche Enten­
mädchen . . . Ich mußte später 
mehrere Stunden im Büro des Her­
ausgebers damit verbringen, alle 
Brüste wieder flach zu machen. 

Helnwein: Häa:en Sie mehr Sex . 
und attraktive Mädchen in Ihren 
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Geschichten gehabt, wenn es er­
laubt gewesen wäre? 

Barks: Sicher, das hätte mir ge­
fallen. Es hätte nicht unbedingt 
mehr Sex sein müssen, aber ich 
hätte attraktiv aussehende, 
menschliche Mädchen verwendet. 
Doch das lehnten die Herausgeber 
ab. Sie wollten die Enten auf kei­
nen Fall mit richtigen Menschen 
zusammenkommen lassen. Ein 
Mädchen mußte ein Enten- oder 
ein Hundegesicht haben. Doch et­
wa zur gleichen Zeit, als diese Ge­
schichre enrscand, har Walt Disney 
den Zeichentrickfilm Saludos 
Amigos herausgebracht, in dem 
sich Donald wie ein wildes Tier 
aufgeführt hat. Er hat gebalzt und 
geschäkert und sich an all diese 
schönen Mädchen rangemacht 
wie ein geifernder Wolf. Da dachte 
ich, ich komme mir meiner Ge­
schichte durch. 

Helnwein: Mitte der sechziger 
Jahre setzten Sie sich zur Ruhe und 
malten nur noch Ölbilder. 

Barks: Ja. Fünf Jahre lang malte 
ich kleine Landschaften und ver­
kaufte sie auf Ausstellungen. Es 
waren magere Jahre, ich hatte mir 
meinen Bildern kein Glück und 
verdiente nicht viel. Aber die 
Ducks äurfre ich nicht malen, 
denn das Urheberrecht lag ja bei 
Disney. Doch 1971 bat man mich 
- für viel Geld - einen meiner alten 
Hefttitel von 1949, den mir einem 
kleinen Segelboor, zu malen. Ich 
fragte bei Disney um Erlaubnis, 
und sie antworteten mir: Ja, nur 
zu! Aber die Bilder müssen so gut 
sein, daß sich die Studios nicht da­
fü r zu schämen brauchen. Ich habe 
nie irgendwelche Beschwerden ge­
hört. 

Helnwein: Ihre Bilder wurden 
schnell zu Sammlerstücken. 

Barks: Leider. Wenn ich einem 
der Sammler ein Bild gemalt hatte, 
waren die anderen böse auf mich, 
denn sie fürchteten, da hätte sich 
wieder jemand in der Warteliste 
vorgedrängelt. Es wurde mir zu­
viel. Und außerdem wollte ich so­
wieso keine Enten mehr malen. 
1976 hörte ich dann auf, fing aber 
sechs Jahre später wieder an. 

Helnwein: Wie viele Enten haben 
Sie in Ihrem Leben gezeichnet? 
Millionen? 

Barks: So viele waren es sicher, 
nun bin ich müde. Ich glaube, ich 
möchte me mehr eine Ente 
malen. 0 



Ein zweifelhaftes Vergnügen 

(
Das Rattenfängerlied! „Ich 

bin der wohlbekanryte, 
Sänger, der vi~lgepri,~s ne ) 

,~!.'. _ _./ 
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DEUTSCHLAND IM HERBST 
Bericht von der Zwischenzerenwnie in Bramsche am 2. und 3. Oktober 1992 

Am 1.0ktober dieses Jahres nahm das brutopische Konsulat in 
Wi en sei ne sege nsr e iche Tätigkei t aUf. Der f ris ch akkr edi dierte 
Honor arkonsul Martin Lhotzky reiste schon zwei Tage d a r auf i n 
seiner ersten d i plomatischen Mi ssion nach OsnabrUck, um dort 
e iner Verans taltung beizuwohnen, die sogenannte Dona l d i ste n 
ausgeruren hatten, und somit nicht umhin konnte n, unseren 
kons ularischen Vertrete r zu d i e s er Festi vi tät einzul ade n . 

Was e r dort erlebt hat, schildert er hie r in einem Exklusiv­
beri cht für die Br utopi schen Nachricht en. 

Der rührige Inkassowart Johnny Grote , 
der inzwischen zu keiner Einigung mit 
Christof Eiden gefunden hatte, suchte 
Freiwillige für Fragen der Etiquett e , 
das heißt e igentlich vergatterte er 
einige unerfahrene Donaldisten, 
darunter auch den Konsul , dazu, 
Etiketten nebst Br iefmarken auf ver-

I ch bestieg morgens um 6 . ooh Hierselbst wur de ich mi t a usge-sandfertige „Der Donaldist"-Couverts 
früh das gewöhnliche Abteil der suchter Höflichkeit von den bereits zu pappen . 
österreichischen Bundesbahnen um versammelten Barks Brothe rs Johnny Derweilen war auch Michael Kompa 
mich nach Osnabr ück fahren zu Grete, Hartmut Hänsel , Michael „Mac" eingetroffen , der nicht nur Neues 
lassen. Man schrieb den 2. Oktober Machatschke und Andreas Platthaus aus dem ehapa-Imperium zu berichten 
und alles war in Fest tagsstimmung . sowie einigen weiteren Donaldisten, wußte, sondern auch seit einer guten 
Nicht nur , daß Deutschland zum Tag unter ihnen Christof Eiden und die dreiviertel Stunde im nächt lich-
der deutschen Einheit rüstete, auch Ex- Präsidente l:'atrick Bahners begrUßt.ausgestorbenen Bramsche keine 
eine kleine SCha.r wackerer Verfechter ~r eigentlich warteten sie alle einzige funktionierende Telephonzelle 
einerreizenden Idee, die Donaldismus aUf .die Kisten mit der neuesten Aus- ausfindig hatte machen können und 
genannt zu werden beliebt, bereitete gabe des „Der Donaldist" NQ 81. sich so eventuell seiner mißl ichen 
sich darauf vor, eine ihrer sattsam Nun wurden die zahlreichen Zimmer Lage zu entziehen. 
beka.nnten Zeremonien abzuhalten . und Badezimner unter den Anwesenden Irrmerhin fand auch er das Helnwein-
Und eben dazu war auch der neue verteilt tdenn 1·ier zu spät kommt, Cover des „Der Donaldist" Nlil 81 gut . 
brutopische Konsul geladen worden. den bestraft das Leben, 1·ieiß man ja) So lebte der Streit um die tiefere 
Die Donaldisten aus dem hohen Norden und dann schritt man zum Abendmahle . Bedeutung der Botschaften des um-
hatten es wohl verstanden, unsere Das anfangs launige Gespräch geriet schlagbildes im allgerreinen und im 
diplomatischen Vertreter und auch bald zu einer hitzigen Diskussion speziellen wieder auf . Einig war man 
Sicherheitskräfte durch zahlreiche Uber Sinn und Unsinn der Coverge- sich nur, daß die letzten beiden 
regierungskritische Publikationen aUf staltung des Zentralorgans. Irgendwie Exemplare Uberhaupt pfui- bäh gewesen 
sich aufmerksam zu machen.Die bislang erinnerte sich Gangolf Seit z dann, waren . 
letzte Meldung dieser Art ist in der daß er eigentlich noch Michael Kompa Sanftmütigere Donaldisten zogen sich 
Ausgabe 4 der sogenannten vom Zug hat te abholen wollen, der in ein stilles Kälmlerlein zurück und 
Donaldischen Rundschau aus Trier, schon etwa eine halbe St unde ilber- frankier ten ihre Vereinspostille . 
eigentlich Karl Barx- Stadt , fällig war . Also machte sich die Gegen 1.co f.rUh endete der erste Tag 
erschienen, und lanciert aus Dissi- Ehrenpräsidente auf den Weg . in Bramsche.J'"ortsetzun9 auf Sei te 17 
dentenkrei sen die überstürzte Heim­
kehr meines Vorgängers, berichtet 
von dem berüchtigten Christof Ei den . 
Nun köderten mich eben diese Leute 
noch mit der l\nk.ündigung sportlicher 
v1ettkärrpf e und kul t ureller C-enüss e . 

Ich traf a l so, etwas verspätet ob 
der Irrfahrten der Deutschen Bundes­
bahn, auf die ich wechseln hatte 
müssen , in Osnabrück ein . Am Bahnhof 
erwartete mi ch das stattl i che 
Empfangskomitee i n C-estalt von Ernst 
Hor st. Nach einer kurzweiligen aber 
doch geraumen Zeit trafen auch dann 
Seitzens in ihrer Staatskarosse ein , 
um den Konsul abzuholen und zur 
protzigen Dat scha zu chaUffieren. 
Der junge Konstantin Seitz fiel dabei 
durch SChmökern in einem Lucky- Luke­
Comic auf - na irrmer noch besser als 
Rolf Kaukas gesammelte Ergüsse. 
Wir trafen bei Dunkelheit aUf ::leru 

prdchtigen Landsitz ein. 
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:Fortsetzum1 von Seite i Annalen der D.O.N.A.L.D. finden wird. 
Der nächste Tag, der 3. Oktober, Das große Los zog übri gens wieder 

begann für einige der Anwesenden einmal Gangolf Seitz, der sich ein 
um 5.CX>,fl.l.r: andere nicht vor lo.CX> - Tandem mit dem ständig quen<;elnden 
zu dieser Zeit trafen auch einige · Foxi teilen mußte, von dem sich über­
der restlichen versprengten Donald- dies noch herausstellte, daß er nicht 
isten aus Berlin ein, unter ihnen einmal radfahren kann. Dafür bl:'abbel-
Hajo Aust und ein gewisser Richard te er ständig und trat nicht in die 
Jebe, alias Foxi , verantwortlich für Pedale. Naja! Und schon nach der 
eine horrende Anzahl unsäglicher ersten Etappe zeigte sich die kata-
Klo-Comix, seitdem besser bel<anntals strophale Fehlplanung durch den 
„Die Spanische Inquisition". Zeremonienmeister. Mittlerweile ist 
Letzterer ließ es sich tlbi:igens nicht· auch dem br:utopischen Konsulat klar, 
nehmen, zum FrUhstUck drei Flaschen wie er zu dem wenig schmeichelhaften 
RUlpsi-Cola zu l~eren. Kein WUnder, Beinamen „der Wicht" gekommen sein 
daß man dann nur: mehr: Klo-Comix muß. Da fast jedes Team den Auftrag 
malen kann. hatte, letztes oder vorletztes auf 
Nach dem opulenten Brunch brach man di«!s<;<r Strecke zu werden, zögerte 

im Konvoi nach Oldenburg, beziehungs- sich der Zieleinlauf um fast ein 
weise Bad Zwischenahn auf. Einige halbes Stündchen hinaus, <ilta niemand 
neckische Donaldisten, allen voran die Ziellinie überqueren wollte . 
unser Inkassowart Johnny Grote, der übrigens hat jemand (Gerüchte nennen 
Lude Gierig der D.O.N. A.L.D., unter- Fr:itjof Muellerl Christof Eidens 
nahmen den versuch, die städtischen Fahrrad in der Etappe abgeschlossen 

Seite 17 

Briefkästen der Deutschen Bundespost Eiden mußte sich bequemen, mit Harms' Der Zeresronie.nmeister, Wicht Ha.tms 
mit unzähligen Paketen voll donald- Ersatzrad weiterzufahren. 
ischen Inhalts zu verstopfen. Der SchlU~sel lst laut Harrns bis „Das kleine Suchen" angesagt, eine 
Nicht nur: darob gut gelaunt, traf heute nicht wieder aufgetaucht. unsägliche Rennerei und Rempelei, bei 
.man in Bad zwischenahn ein - eine Nach der 3. Etappe folgte dann die der es galt, eine kleine Donald-
norddeutsche Kleinstadt im Feiertags- erste Sonderaufgabe, der LUlu-Lobe- Plüsch- Puppe aufzustöbern. Äußerst 
gewande. danz WettbeWerb. Von den einzelnen blamabel . Schnellster Rempler war 

Teams wurde tlbrigens Udo Bernhard, der das 
verlangt, (noch dazu blasphenr..i:sch häßliche) 
eine kleine POppchen in einem Einkaufswagen(sic) 
Wegkehre ab- aufspürte. wozu das Ganze? Man weiß 
wechselnd nicht. 
ohne Hände, Das nächste Etappenziel war dann 
ohne FUße schon erfreulicher. Man fand sich 
und ohue bei l!armsens zu ~peis und Trank, 
Kopf zu um- aber ob der verheerenden Planung 
runden . traf man verspätet ein, sodaß der 
Nach überein-Disney-Club-Klassik-Trickfilm 
stimmender bereits vorbei war. Die wackeren 
Meinung der Mimen hatten sich gar schon davor 
Teilnehmer von den Teilnehmern verabschieden 
ein recht müssen , da noch einige Vorbereitungen 
hübscher zu treffen waren und man um diese 
Wettbewerb, Zeit eigentlich bereits auf dein RUck­
der aber vom weg hätte sein sollen . Noch eine 
Zeremonien- typische Fehlkalkulation des Zere­
meister nach monienroeisters. Dann hatte er auch 
völlig un- noch einen Doping-Test angesetzt, 
durchschau- geschickterweise natürlich nach der 

Donaldisten singen ihre Hyime (von links: P.Grosser,H.Hänsel, baren Nahrungsaufnahme . Lars Kaschke, 
M.Das,Foxi,K.seit.z,.E.Wehlreier, verdeckt,F .Mueller, u.Bernhard, Kriterien diesmal wieder in seiner chiquen 
A.Platthaus,M.Ulotzky ,M.GeI:hardt,P.Bahners 1verdeckt,A.Rapp, bewertet Panzerknacker-Montur:, weigerte sich 
L.Kaschke,M.Machatschke,K.Harms ,von hinten,Hucky,E.Gerstner, wurde (siehe und .auch Foxi wollte oder konnte nicht . 
H.l\ust l.IOO M. Konpa) 

dazu auc.n die 
Wie das Photo beweist,machten wir ausführliche 

den AuftaR:t zu der als„gemütlichstes Berichter-
Radrennen der Geschichte" bezeich- s tat tung 
neten Tour: de Franz Gans unter Ab- im Sportteil) 
singen der Hymne um l2 . 24Uhr am Schon hier 
Samstag , dem 3. Oktober. Unsere war abzu-
Gruppe war auf die erkleckliche An- sehen , daß 
zahl von 27 Mitstreitern und diversen die veran­
Betreuern und Schiedsrichtern, ange- schlagte 
EUhrt von Klaus Harms , angewachsen Zeit nie 
und der örtl iche Fahrradverleih und nimmer 
freute sich ob des regen Zustroms. ausreichen 
Fröhlich teilten wir uns in 7 Teams würde , aber 
zu j e fast 4 Donaldisten auf, Harms das tan­
verteilte die ersten Streckenkarten gierte 
und die unvermeidlichen SOnderauf- Harms nur 
träge {streng geheim) und dann ging peripher· 
es los. Bis jetzt ahnte noch niemand, Nach der. 
daß dieser Ausflug als Tour: de Force nächsten 
(oder, wie Hajo Aust vorschlug, als Etappe war 
Rallye of Harms) seinen Platz in den dann nun 
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Spontan meldeten s ich einige der 
Donaldisten, um es aus ihm heraus­
zuschütteln. - Also, zeichnen kann 
er nicht, radfahren kann er nicht, 
pinkeln kann er auch nicht - wozu ist 
der Mann eigentlich nütze? 
Jedenfalls, aufgrund der vorgerück­

ten Stunde entschloß sich sogar der 
Zererroni~ister die Reststrecke zu 
kürzen und eine mehr als überstürzte 
Heimfahrt mit nur mehr zwei ·Zwischen­
stopps hub an. Das Feld löste sich 
mehr und mehr auf, einige Teilnehmer 
kurvten kreuz und quer durch die Haid 
Haide, manch einer kam dem Feld 
entgegen (richtungsmäßig~, andere 
sah man überhaupt nicht mehr - ein 
totales Fiasko, ganz undenkbar für 
brutopische Disziplin und Pf licht­
bewußtsein. 

Bei ·völ l iger Dunkelheit traf mah~ 
am Ausgangspunkt, dem Radverleih in 
Bad Zwischenahn ein und begab sich 
sodann in eine Gelateria. Hier 
verdrOckte nicht nur der Konsul 
seinen ihm zustehenden Doppelwhopper. 
Und hier wurde auch beschlossen, der 
Präsidente die Bestrafung des unsäg­
lichen Harms' nahezulegen. 
Da sich meine Olauf feuse, Martina 

Gerhardt, nicht mehr am Ort des 
Geschehens befand, also sicher in 
elfengleicher Art entschwunden war, 
wanzte ich mich bei Michael Das und 
Ulrich de Planque für die Fahrt nach 
Bramsche an und erfUhr so dies von 
Das Uber den neuen Barks-lndex, der 
übrigens , jetzt wo ich ihn in Händen 
halte, ganz ausgezeichnet erscheint . 

In der prächtigen Villa eingetroffen 
wurde nach einer Erfrischungspause 
ein gar köstliches Mahl kredenzt und 
der brutopische Konsul lernte hier 
Rote Grütze kennen, ein Gericht, das 
die Kapitalisten bislang dem glück­
lichen Volk von Brutopien vorenthalten 
hatten. 

Und jetzt endlich brach die Nacht 
der Uberraschungen an . 

Ursprünglich wollten die Barks­
Brothers eine FreiluftauffUhrung · 
geben, doch allzu starker Wind 
(man munkelte vom Einfluß eines 
altdonaldistischen Meteorologen) 

vereitelte dies Ansinnen . 
Das gespannte Publikum, darunter 

auch der brutopische Konsul in der 
Gala- Livree , starrte gebannt auf den 
entzückenden Kuhvorhang. Als er sich 
endlich hob, brach eine wahre Stern­
stunde der dramatischen Künste an. 
Ich will hier nur e i ne kurze Synopsis 
liefern und die Bilder für sich 
sprechen lassen. Die donaldischen 
Massen jedenfalls hoffen auf eine 
ehebaldigste Veröffentlichung der 
gesal!Tllelten Werke der Barks Bros. 

c:Th • 01< ~ Barksßrtilliers „ .... „„ .• , 
Mike and The MachatSt-hbs In 

~ 
fi1 

Die Eintrittskarte 
·--

Der Prolog im Kral: Den Vorsitz ftlhrt Johnny Grote (daneben 2 Medizinmänner) 

Wlu Lobedanz be.fr ägt seinen Lieblingskandidaten (???) 

Seh l ihr nicht, daß ich eingo· 
gang.en bin? Ich bin so kloin, 
dall 1ch nlchl mehr an den 

Wasserhahn ran· :> 
komme. 

Michael Macha'l:schke, im Badez:i.nrrer seiner Kaj üte, schrunt>ft (oder?) • . 
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.Es war , nehmt 
a lles nur in 
allem, eine 
ganz hervor­
ragende Auf­
führung . 
Eine große 
Leistung war 
der Auftritts­
monolog von 
Michael Mach­
atschke, \YOrin 
er nicht nur 
seine mimische 
Leistungs­
fähigkeit 
unter Beweis 
stellen kannte 
sondern auch 
den Bezug 
zwischen 

Begegnung mit Gu, dem schrecklichen Schneemenschen 
(Michael Machatschke als er selbst und llänsel als Gu) 

'Donaldismus 
und faustisch 
angehauchtem 
Streben heraus 

Eine geheimnisvolle Zusanmenkunft 
qfrikanischer Medizinmänner verur-
. teilt den bekannten Donaldisten 
·Michael Machatschke auf Anraten 
eines anonymen Altdonaldisten zum 
Sc~ln durch die Zombiepuppe. 
Machatschke (der sich noch ill111e.t' 
schämt) , mittlerweile im Jahre 2021 
der letzte der donaldiatischen 
Forscher , erhält Besuch von einem 
zornbie . Nach dem unvermeidlichen 
Doa'l-Quetschen, beschließt Mat schke, 
sein Ende vor Augen, das letzte 
Geheimnis zu ergrUnden - Auf nach 
Kubistan, um endlich Umlüx richtig 
zu deuten. Es gelingt ihm und seinem 
Zombie das Geld fUr die Reise aufzu­
treiben (wie wohl ! ) • Sie machen sich 
auf den Weg, verfolgt vom Lakaien 
des finsteren Altdonaldisten. 
Diese verfügt offensichtlich tlber 
gute Kontakte ZU/!\ Blocksberg (oder 
zum Vesuv), deM mit Hilfe der 
bekannten Hexe Gundel Gaukeley kann 
er die Mission Machatschkes zum 
Scheitern bringen - ein echt 
donaldisches Schicksal . 

Und außerdem bleibt noch zu sagen: 
1YOher soll ich wissen, was „umlüx" 
heißt. 

strich . FUr e inige Michteingeweihte 
war es wohl ein bißchen schwer, die 
genauen Hintergründe zu erahnen. 
Zum Glück hat auch hier der brutop­
ische Aufklärungsdienst Großes 
geleistet und so ist es mir gelungen, 
in den Besitz der gesamten Besetzungs 
liste zu korrrnen, wofür dem Zuträger 
Gangolf s. ganz besonderer Dank 
gebührt (Deckname Sekretär) . 

Michael Machatschke 
Vorsitzender der Vereinigung 
afrikanische Medizinmänner 
Ein Zorrbie 
Gundel GaUkeley 
Lulu Lobedanz 
Assistent des Lulu Lobedanz 
Fantabus 
SChneemensch 
Hans von Storch 
Lakai des Storch 
Händler im Bazaar 

Einer der Hauptdarsteller 

Michael Machatschke 

Johannes Grote 
??? 

Hajo Mönnighoff 
Andreas Platthaus 

Hartmut flänsel 

Johannes Grote 
Andreas Platthaus 

Einige Besserwisser hatten zu und es wird unseren Sicherheits-
bemängeln, daß ein .Rheinländer sich kräften gewiß ein leichtes sein, 
in der honen Kunst des Hamburgischen anhand dieserDokumentation die 
versuchte, aber das fiel wohl den Hauptverantwottlichen dieses 
wenigsten überhaupt auf . Die ganze Spektakels und auch die johlende 
Aufführung wurde übrigens gefilmt Menge des Publikums dingfest zu 

machen . 
Auch wenn kein Gehilfe des Lulu 

I..obedanz dazu aufforderte, tat die 
Zuhörerschaft ihr Wohlwollen durch 
spontanen Szenenapplaus ( und hie 

und da vereinzelte „Klatsch-klatsch " 
Rufe) kund. 
ie Reaktion nach Ende des Stückes 

ar enthusiastisch. Minutenlange 
s tehende Ovationen legten beredtes 
Zeugnis von der Begeisterungsfähig­
kei t der Massen ab und den Tragöden 
wurde in Dankbarkeit und in Anbe-, 
tracttt ihrer herausragenden Leistung 
die Hymne dargebracht. Manch einer 
trug die Träne nicht nur im obligaten 
Knopfloch, sondern ganz offen zur 
Schau. Ein wahrhaft herzzerreißender 
Anblick, aber sicher verdient. 

Oie Folter zum SChluß - ein flochgenu.6 (A.Platthaus,Matschke, 
J .Grote, jahrelanges Training, und H.Mönnighoff) 

Wie groß der Anteil des Malzbierkonsum 
konsums an solcherart Gefühlsregung 
sein mochte . läßt sich im Nachhinein 
nur schwerlich abschätzen . 
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Nach diese grandiosen Premiere 
knallten natUrlich die sektkorken 
und das Publikum gab sich dem Small­
talk und teilweise dem Suff hin 
Die Darsteller wurden umlagert, und 
allen die Show stahl, wie konnte es 
anders sein, Machatschke . Das machte 
sich vor allem bei der Jugend bemerk­
bar, die sich sogleich mit Michael 
verbrüderte. Außerdem trank sie mit 
Michael am liebsten. Doch der 
gefeierte Mime mußte weiterhetzen, 
zum nächsten Termin, die Herren von 
Rundfunk und Presse hatten sich 
angesagt. 

Snell talk im engen Rahllen 
(J. Grote,A. Platthaus, M. Machatschke, 

G.Se.itz, leger) 

In der Fernsehdiskussion lieferten 
sich die Darsteller und Journalisten 
hitzige Reöeduelle, die vom brutop­
ischen Konsul, der sich nun erstmals 
einer breiten Öffentlichkeit präsen­
tierte, inmer wieder geschlichtet 
werden mußten . Der junge Platthaus, 
seines Zeichens Präsidente der 
Deutschen Organisation Nichtkonrnerz­
iel ler llnhänger des lauteren Donald­
ismus, war jedenfalls so gerUhrt, 
daß er umgehend die Anwesenden auf­
forderte, durch Beifallskundgebungen 
unserem Lande Anerkennung zu zollen. 
Gleichzeitig wurde uns ein erster 
Freundschaftsvertrag angeboten, der 
auch bereits einen Repräsentanten­
austausch miteinschloß. Ob allerdings 
die Entsendung von E'oxi ein sehr 
freundlicher Akt war, liegt nicht an 
mir zu .entscheiden. 

FUr ebendiese Aufzeichnung war auch 
noch die VerkUndigung des Endergeb­
nisses des sportlichen Wettkampfes 
angekündigt, dies verschob sich aber 
noch eine ganze Weile. Dem Hören­
sagen nach gab es noch Schwierig­
keiten bei der Auswertung der Doping­
proben, weswegen eigens ein 
Spezialist zugezogen werden sollte. 

Also wieder nix. Meinem unmaßgeb­
lichen DafUrhalten nach wuchs die 
l\nti-Harms-Liga mit jeder Minute. 

Fernsehtermin (Hänsels Hand,Machatschke,Platthaus, Grote, Rapp\ 
Einige Donaldisten fanden sich zu· 

sanmen, um die Wartezeit mit einem 
Ruck-Duck Spielchen zu überbrücken. 
Die Teams Gerhardt, Bahners, seitz, 
Lhotzky, Machatschke und Platthaus, 
Seitz, Aust,Mueller, Rapp wählten 
Mindermann und Hänsel zu ihren 
Unparteiischen, was sie noch bitter 
bereuen sollten . Als Sieger mit nur 
zwei Punkten Vorsprung, und die 
waren heiß umstritten1 ging Team 2 
hervor, das auch dadurch einen 
ungerechtfertigt großen Vorteil 
verbuchen konnte , da der gefeierte 
Tragöde Machatschke bereits leichte 
Erlähmungserscheinungen aufzuweisen 
hatte. Vor der Revanche rettete die 
Spitzbuben nur die Ankilndigung des 
Beginns der Preisverleihung . 
Zuallererst wurde der staunenden 

Menge ein seltsames Männlein mit 
Zylinder vorgestellt, das angeblich 
ein Professor Aufpucmaus Aha.bolien 
sein sollte. Da machte sich &rleicht­
erung breit, denn er war Professor , 
das ist etwas anderes . 

Mit großem Genuß machte er sich 
sodann an die Verk0stung der Urin­
proben, wobei interessanterweise 
nicht mal mit FleckpUtzmittel oder 
Spülmittel qestreckte Essenzen zur 

Zur Gala zieht der Konsulsmann sein 
nagelneues Fräckchen an. 
(Hajo l\ust, Konsul Martin .Lhotzky) 

Disquali- ,.-~~~-

fikation 
der Kan­
didaten 
reichten. 
Ein mehr 
als dubi­
oses ver­
fahren . 
Die genaue 
Platzwert­
ung ent­
nehmen Sie 
bitte der 
Sportseite. 
Jedenfalls 
war es dann 
doch mehr 
seltsam als 
zu erwarten, 
daß ein 
Team, das 
sich vor Eklige Testmethoden (K. Seitz,Rllcken,K.Harms ,Prof .l\ufpue) 
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B py·ro11H'1ec1cHTe Honoc'l'H Seite 21 

Beginn des Rennens als Dream-Team Jedenfalls hatte dann auch das so Auch diese Nacht ging einmal zu Ende. 
f>ezeichnet hatte, so Hartmut Hänsel, lange schikanierte Publikum einen Man traf sich wieder zum letzten Mal 
schließlich auch die Zeitwertung um Preis zu vergeben. bei dieser Zeremonie, die viel Freud 
Haaresbreite vor dem Team des Konsuls Gerechterweise enpfing der Erkorene und auch ein bißchen Leid gebracht 
fUr sich entschied. Nicht nur der Klaus Harms dann auch aus den Händen hatte, zu einem tischbiegenden Früh-
brutopische Konsul mutmaßte, daß hier der präsidente die längst Uberfällige stUck . Und hier fehlte es nicht an 
nicht alles mit rechten Dingen zu- Pampelmusenstrafe. Ein wahrhaft Schauergeschichten Uber die vergan-
ginge . krönender i\bschluß. gene Nacht. So war l"oxi ausquartiert 

Erste der Punktewertung (OlristDf Eiden, Hajo Aust,Alexandra Gerstner) 
am Rande Platthaus (baß ersatunt) und Professor Aufpu6 (erfreut) 

Du darfll wahlen: eine kleine Tonne altes 
Geld oder ein großes neues 

Fahrrad! 

Letzte der Plml-:wertung enpfangen das Dreirad aus Harmsens Händen 
(Aust hat das Dreirad gleich kaputt qemacht) 

\.K>rden, hatte aber in Eidens Bett 
Zuflucht gefunden, weil der es vor­
gezogen hatte,vor dem Fernseher im 
eigenen Erbrochenen zu nächtigen . 
Das hatte er aber noch beseitigt, 
bevor die vielbedankten hauseigenen 
dienstbaren Geister darauf aufmerk­
sam hatten werden können . Alle 
Geschichten habe ich mir leider nicht 
gemerkt, aber sicher werden meine 
Bandaufzeichnungen wertvolle Hinweise 
geben können . 

An diesem 4. Oktober ging leider 
die Abschlußzeremonie, die Prämierung 
der Gewächse von der Schattenseite 
des Lebens ein bißchen im Aufbruchs­
und i\bbautrubel unter. Es existiert 
zwar ein Siegerphoto, aber dies ist , 
dem Anlaß entsprechend, so kilrrrnerlich, 
daß wir es hier nicht bringen \.K>llen. 

Zu guter Letzt läßt sich nur sagen, 
daß der Honorarkonsul großen Gefallen 
an dieser Lebensführung gefunden hat 
und noch mit dem lnkassowart eine 
Ehrenrunde mit dem Kanu auf dem See 
eu drehen imstande war. 

Bei dieser Gelegenheit wurde von 
beiden Seiten der Wunsch geäußert, 
die bisherigen Beziehungen auszubauen 
und das am besten mit einer neuen 
Zeremonie in Bramsche, „Haus Diek", 
feiern zu \.K>llen. 

FUr diesen Bericht habe ich Dank 
abzustatten: 
FUr die Bilder Gangolf Seitz und 
Hajo Aust 
FUr wertvolle Anregungen Gangolf 
Seitz 
FUr schonungslose Offenheit Klaus 
Harms 
FUr aufmunternde Unterstützung 
Andreas Platthaus und Johnny Grote 

we-u<.. ic~ iw 

~ ü..s.se-L.1>o~f --. 

Harns enpfängt die Paq:iellrusenstrafe (ja, da lacht Anna Bolika) 
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Brutopiens erfolgrei che Damen­
olyrrpi.amannscha:f t 

.-BN: Wieder kann unsere erfolgs­
ven.-öhnte DameruMnnschaft einen 
Sieg verbuchen. Bei den Allbrutop­
ischen Meisterschaften in Staliza 
gewann unser Damenmannschaft Uber­
legen gegen die Salzminen- Auswahl 
der Juniorenklasse . 
Dies gibt unserer Regierung recht 

und bestärkt sie darin, ,weiter in 
den Ausbau der Profimannschaft zu 
investieren. Im nächsten Jahr wird 
vielleicht eine brutopische Mann.­
auch internationale Entscheidungen 
im fairen Wettstreit mit den Ublen 
ausländischen verschwörerischen 
feindlichen Mächten bestreiten. 

Kurzsportnachri chten aus aller Welt 

Bramsche , Deutschland-
Bad Zwischenahn, Deutschland 

Wie unser Mann aus Wien berichtet 
konnte ein gemischt brutopisches­
dona ldis tisches Team bei den Aus:. 
scheidungswettkärtt>fen der Tour de 
Franz (Gans) den hervorragenden 
zweiten Platz belegen. 
Wie schon im internationalen Teil 
der Brutopischen Nachrichten 
berichtet, ist dies umso erstaun­
licher, als es sich um eine durch 
und durch geschobene Partie gehandel t 
haben dUrfte . Der Sieger soll schon 
von vornherein festgesllb.nden haben. 
Gab es schon beim Zieleinlauf nach 
der ersten Etappe einen erheblichen 
Rückstau, so wiederhol t e sich die 
Szenerie nach dem fünften Abschnitt, 
;..cr auf die Rennleitung dahingehend 

CCnoPTHCT 

wagen unt~s aufzulesen und so 
ebenfalls die Siegeschancen unaeres 
Teams zu schmälern . 
Wir möchten hier nur noch kurz die 
Endergebnisse der Zeitwertung ab­
drucken und lassen die dubiose 
sogenannte Punktwertung beiseite, 
da sie nicht zu durchschauen wax. . 
Team l :Wehmeier,SChildmeier, 

Mueller, Rapp. 
31' 5o", Platz 4 

Team 2:Grote,Grosser , Schreiner , 
Kompa 

31'53", Pl atz 5 
Team 3:Bahners,Ger hardt,Lhotzky, 

Platthaus 
3o' l3", Pla tz 2 

Team 4:Mi ndermann, Seitz, Seitz/Foxi 
38'43", Platz 6 

Team 5:Gerstner , Eiden, Aust 
40 108", Platz 7 

Team 6: Machatschke , Bernhard, 
Kaschke, Baumann 

31'47" , Plat z 3 
Team ?:Das, de Planque, Hänsel , 

Hor s t 
29'53", Platz 1 

Seite 3 4 

Prächtig amUsiert s ich der Konsul 
im Kreise seiner Freunde (hier mit 
Pla tthaus und Bahners beim Fahren 
alme Händel 

Der Start zur zweiten Etappe: noch ahnt man nichts Böses (Haha! !) 
(Konpa , Grote,Hucky ,Mi.ndermann, oas, Wehmeier, de Planque,Be.rnhard) 

eingriff , daß sie d!te Ziel linie v., 
kurzentschlossen näher zur Startlini e 
verlegte und so alle Mannschaften, 
die hoffnungslos hinter der 
brutopisch beschickten F.quipe 
zurUcklagen, in hervorragende Pos i ­
tionen katapultierte . 
Nach der letzten Etappe fehl ten 
schließlich noch an die zehn Fahrer, 
sodaß sich die Rennleitung daran 
machte , diese mit ihrem Motorbegl'ei t-

Grausig! Fahrradfahrer ohne Kopf (Aust,Seit.z/Seitz,l:lahne.rs) 
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DII BABKS LIBBABY ALBl?f 
Der dona.ldislische Höhepunkt des Jahres steht fest: die Veröffentlichung des 
el'l!ten BMdcs der deutschen Barks Libnuy. (Wieso eigentlich nicht »Burlcs­
Bibliotb.ek«? Wllre doch eine hoooche Alliteration. Aber heutzutage ... ) 
Dickes, nicht durchscheinendes Papier, hervorragende Druckvorlagen, 
schöne Fnrben, H.nndlettering, Fuchs-Text - HCIZ, was begehrst du mehr? 

Es mag ja Puristen geben, denen allein eine rein schwarzweiße 
Reprodul..1ion der Backs-Zeichnungen akzeptabel erscheint - schließlich hat 
Bnrks seine Stories nie selber eingefllrbt. Allerdings sind mir die 
Schwarzweißbilder der CBL immer eiuigellllaßeu nackt VOfl!ekommen; 
Barks war sich ja durchaus bewußt, daß seine Stories in Farbe gedruckt 
werden würden., und hat den Bildaufbau entsp~hend schlicht gehalten -
aodcmfolls hätte er wohl in weit höherem Malle mit SchwRIZfl!lcben, 
Schraffureu, Rastern wid d~eicheu gearbei1e1. Zugeben muß mau 
jedenfalls, daß die Kolorierung der Barks Library sehr sorgfllltig und 
durchaus mit Geschmack ausgeführt wurde Jedoch beeinflussen gerade 
Farben die Wahrnehmung sehr stark, und von daher wäre einer streng 
ootura.listiscbeu Fnrbgebuug, wie sie Ehapa ja schon im Barney-Bear-Bucb 
in recht vorbildlicher Weise verwendete, nach meiner Meinung der Vo1ZUg 
zu geben (dies WOrde im Obtigen auch Ba.rks' Zeichenstil entgegenkonuoen). 
Zudem ist Darks' Strich wohl schon clynamiscb genug, daß er keine 
Verdopploog durcb urplötzlich ins .Kuallgclbe oder Knallorange umlciPJX.'1ldc 
Hiulersronde nötig hat; besonders penetrant stiebt hier die Seite 24 mit ihren 
geradezu an psychedelic art eriwlernden Farbverläufen ins Auge. 

In einer bibliophilen Barks-Werkausgabe (wie Ehapa die Library selber 
be2eichncl) ist Handletteri.ug natürlich ein Muß, und dieses wurde von Jöm 
Krug auch recht ordentlich verwirklicht - wenngleich mir persönlich Andrea 
Manns Lettering der Bamey-Bear-Oeschichten besser gefallen hat, da es sich 
etwl\S hannoniRcher in die Sprechblasen einfügt. Hundertprozentig sattelfest 
in der deutschen Rechtschreibung scheint Krug allerdings nicht zu sein 
(» Trobsanl«, »l<arussel«), und er hat sich auch einmlll einen dicken Schnitzer 
beim Abschreiben gele.istel (S. 40: »„. so wahr ich hier mit der Hand auf dem 
Heri:e11 siehe uuc.I hoffe, eines Tages zu sieben!«); zudem flillt auf, daß bei 

vorgeschriebene Apostroph fehlt - aber dies ließe sich 11us (typo)grn6schen 
Granden durchaus tolerieren. Die durchgehende Großschreibung stört mich 
Obrigens im Gegeosatz zu den Herren Eiden & Grote nicht im geringsten. so 
was ist man ja aus den frühen MM gewohnt. 

Daß eine deutschspracruge Barlcs-Edition die klassische Obersetzung von 
Erika Fuchs verwendet, ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit, und bei der 
Pmge, ob hier der Originaltext aus MM oder die von Fuchs selbst bearbeitete 
TGDD-Fassuug vorzuziehen ist, will ieb mich weht aufhalten - zumal noch 
etliche Ausgaben der Barks Library durch die Druckpresse rotieren werden, 
bevor dieser Punkt erstmals akut wird. Es muß jedoch nachgefragt werden, 
wie es die Herausgeber mit der Vorlagentreue halten. Schon beim ersten 
Durchbllittero der Library flllll auf, daß die Eindeutschung der »Pengwörtern 
ziemlich inkonsequent gehandhabt wurde: ab und zu ein I<RAH, KNUFF 
wid KRATZ, ansonsten bleibt es meist beim Barksscben CRASH, CLONK 
und ROAR. Zwar ließe sich argumentieren, daß die Onomatopoien (oder wie 
das heißt) einen integralen Bestandteil der Barksschen Zeichnungen bilden 
und ihre Wegretuschierung somit ein Verbrechen lihnl.ichen Kalibers darstellt 
wie die Verkorzung des Duckschen Scluuibels, wie sie Gutenberglius ja des 
Oftercn vorgenommen hat. Allerdings sind die eingedeutschten PcngwOrter 
ein mindestens ebenso integraler Bes1andleil der Fuchssehen Obersetzung, 
und ftlr einen versierten Grafiker dorfte es eigentlich kein Problem sein, diese 
so ins Bild einzufügen, daß der Chamktcr der Barksscben Originalzeichnung 
gewahrt bleibt. 

Unbedingt zu kritisieren ist jedoch die Tatsache, daß die Library sich nicht 
an der Erstveröffentlichung der Fuchs-Obernetzung im Goofy-Magazin 
orientiert, sondern am TGOD-Nachdruck - welcher mjt den sattsam 
bekannten »Sprechblasenfüllern« durchsetzt ist. (Vgl. etwa die Bemerkung 
von Tick, Trick & Track auf S. 10, \VO, wie beim frohen Barks Oblich, ein 
Neffe den Satz des anderen fortftlhrt: »Das „.« » ... sowie110 „.« ».„ Onkel 
Donald!« Iru Goofy-Magazin faud sieb hier noch ein lakouiscbes »Das« 
»sowie-<< »so!«, wo der dritte Neffe sogar mitten im Wort den Satz 

verscWucktcru ScWuß-e in der 1. Person Singnll\T durchweg de,~r_:v~om~D::'.:u~d~en~=-=======---:;j} 
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Obernimmt Stilistisch zweifellos ein gewagtes Experiment, welches aber das 
aufeinander eingespielte Drillingsteam sehr treffend charalcterisiert.) 
Schwerer wiegt uoch, daß die Libraiy-Redaktion sich nicht entblöden konme, 
eigcuhllndig am Fuchs-Text herumzupfuschen. Auf $ . 12 wurde dns 
Fuchssche »Bauplatz ist richtig!<< zu »Der Bauplatz ist richtig!« - wodurch 
sich eine in knappster Form vorgebrachte allgem.ei.ophilosophische Aussage 
auf eine banale Zweckbeobachtung reduziert. Auch auf S. 14 mußten die 
Herausgeber offenbar unbedingt den Deutschlehrer heraushängen lassen und 
machten aus »Dem seinen Watschelgang erkennt doch jeder!« ein 
grammatisch korrekte.,, aber etwas flacheres »Den Watscbelgang ... « Der 
»Ptlaumensamen« auf S. 17 hat sieb in »Sowienblumenkerne« verwandelt -
wohl weil die Redakteure sieb nicht vorstellen koonten, daß es in 
Entenhausen Ptlaumensnmen gibt (dabei ko.mmt mir unsichtbarer Samen 
eigentlich auch nicht sehr viel wahrscheinlicher vor). 

Der H.ruumer aber filldet sieb auf S. 4 1, wo der gute Bäcker Bielmeier 
unversehens zu dem relativ banalen Pizzalicferanten »Signor Gin0<< mutiert. 
Zugegeben - in Einzelfllllen kann es schon mal erforderlich werden, den 
Fucbs-Text behutsam zu korrigieren, weil er einfach nicht mit den 
Bnrksscheu Originalzeiclumngen obereiustimmi; ein klassisches Beispiel 
hierfür ist WDC 142 (Friedliche Ferien), wo bei Gutenberghus/Ebapa aus 
Barks' Truthahn in Wort & Bild ein Fllllhom wurde. Ein Problemfall ist rrncli 
Ducks Lieblingsoachbar Jones, der in der deutschen Übersetzung mit allen 
rnoglicbcn Namen belegt wurde, oder etwa Dagobert Ducks »Old Nwnber 
One Dirne«, der bei Fuchs mal zu einem Kreuzer. mal zu einem Zehner, dann 
wiederum zu einem Taler wurde. Die Umtaufung des Ba.ck:ers Bielmeier in 
»Signor Gi.no« geschah jedoch vollig unmotiviert. Nichts gegen Auslandcr -
aber erstens ist damit die schöne Alliteration beim Teufel, zweitens macht 
der Marul auf mich keineswegs einen spezifisch italienischen Eindruck, und 
dio amorphe Ma,5se, die da all.'I den Schachteln sprotzt, hlltte ich auch nicht 
wibediugt spontan mit Pizza assoziiert. 

Man lasse sich durch deu Umfang meiner Anmerkungen nicht irritieren. 
Festzuhalten bleibt, daß der Ehapa-Verlag mit der Barks Libmry wohl sein 
bisher ambitioniertestes Projekt gestartet hat: die Herausgabe sämUicher 
WOC·Stories von Carl Barks in chronologischer Reihenfolge unter 
Verwendung erstklassiger Druckvorlagen in liebevoller Ausstattung und 
hervorragender Druck:qoolitAt. Der Barks-Freund dürfte bier allemal auf seine 
Kollten kommen, und die von mir angesprochenen Kritikpunkte sind zum 
Teil sicher auch Gcschnlllckssache. Fest steht allerdings auch, daß die 
deutschsprachige Barks-Rezeption untrennbar mit der Übersetzung von Erika 
f'uchs verknüpft ist - und da bi1t1e sich Ehapa eine Chance geboten, endlich 
eine histori,5cb-lcritische Edition der Fuch.~·Texte vomilegen. Schade. 

Zebaot Zebu 

Red. Nachbemerkung: Wie aus gutunterrich tet en 
Kreisen zu e r fahren war, hat Ehapa die bemängelten 
amerikanischen Pengwörter n icht ganz freiwillig 
verwendet. Da allerdings die schöne Ko lorierung 
der amerikan isc hen Alben übernommen werden sollte , 
mußten notgedrungen auch mehrfarbis anselegce Sou nd­
wörter beib e halten werden . Gladstone ist i nzwi ­
schen ausdr ücklich auf die ses Problem angesproc hen 
worden und will, aus Rücksicht auf die Übersetzun ­
gen, in Zukunft nu r noch einfarbige (schwa rze 
Sch r ift) Onomato pöien bringen, die im Rahmen der 

-i/b ersetzung leicht ausgetauscht werden können. 

Bei dieser Gelegenheit : alles spricht dafür, daß 
sich die Berks libre ry, sei es in der ursprüngli­
chen schwarzweißen Hard coverausgabe , sei es i n Form 
der jetzt erscheine nd en a merika nischen Farbalben 
und/oder ihre r deutschen Üb ersetz ung , in Zuku nft 
als di e Referenzausgabe für jegliche Bes c häftigung 

dem Werk von Carl Barks durchsetzen wird. 
daher ist die Forderung, an die Übersetzungen 

die allerhöchsten Qualitätsmaßstäbe anzulegen, 
auch nur allzu berechtigt . 
Es sei aber da r an erinnert , daß auch der Nachweis, 
ob es sich bei den in der amerikanischen Ausgabe 
zu m Abdruck gela ngte n Versionen der Barks-Geschich­
te n wirkli c h um unbear beitetes Material handelt , 
in großem Umfa ng noch aussteht . Ins Bewußtsein 
de r Leser el nged rungen ist hauptsächlich der 
Umstand, daß verschiedentlich fruhe r gekürzte oder 
zensierte Seilen im Rahmen der Library mit abge­
druckt wurden . Diese Fälle wcr_den in den Begleil­
texten auch groß her ausgestrichen und sind teils 
sogar in die Werbu ng für die Library eingegangen . 
Andere Geschichte n, die vor Jahre n ihren Erstab­
druck ohne die geringste Beansta ndung überstanden , 
wurden a ber eigens für den Abdruck i n der Library 
stillschweigend zensiert . Zu diesem Th ema erfä hr t 
man in einem Inter view mit Bruce Hamilton in Nemo 
7, daß im Lauf der Jahre nicht weniger als 16 
Barks - Stories von der Disney Company für Nachdrucke 
gesperrt worden sind . Die Hälfte davon durfte auf ­
grund einer Sonde r genehmigung schließlich doch un­
verändert in die Library aufgenommen werd en . Was 
die übrigen angeht , so waren für einen Abdruck 
mehr ode r we nige r umfangr eiche Ze nsurmaßnahmen zu 
erf ül len. Die Ide n tität der s tr itt igen Geschi chten 
ist bisher nur teilweise bekannt gewo r den . Es han­
delt sich um : Donal d Duck's Atom Bomb (CheeriosGive­
aways Yl, 1947 / Ve rniedlichung der Schlußszene); 
Donald Duck : "Darkesc Africa• (March of Comics 20 , 
1948 / Abmilderung rassistische r Untertöne) ; Donald 
Duck "Race to ehe South Seas• (Ma r ch of Comi cs 41, 
1949 /zwei beans tandete Panels); Uncle Scr oose 
"Tr easu r e of Narco Polo" (Uncle Sc r ooge 64 , 1966 / 
diverse Te xtänder ungen, z . B. " takeover" statt "re­
volution") . E:s ist nicht unwahrscheinlich , daß 
weite re Fälle von Zensur bisher unentdeckt geblie­
ben sind . 
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Nämlich: es gibt Dinge. die 
für den, der sie verliert. viel 
mehr wert 

sind„. 

GegenUbe r dem Erstdruck geändert ist au ch die 
Schlußszene von Der schönste Finderlohn (Walt Dis­
ney ' s Comics & Stories 63 , 1945) : dle Heiligen­
scheine über den Köpfen von Donald und den Neffen 
im Schlußpa nel sind verschwunden , Anlaß für die 
Änderung war in diesem Fall allerdings die Erinne­
rung vo n Carl ßarks , daß es sich dabei um eine 
Hinzufügung von Seiten des Ver lags gehandelt hatt e 
(briefliche Auskunft an Mike Barrier, i n : Carl 8arks 
and the Are of ehe Comic Book, S . 169). Wir brin­
ge n a uf dieser Seite noch einmal be i de Versionen: 
d i e mit Heiligensche i nen (?letztmalig im Donald 
Duc k Klassik Album 33) , und die Rückbearbeitung ohne 
sie (aus dem Carl Barks Library in Color Album 7) . 

Eine letzte Quelle f ür Abwei c hun gen der Library 
von der Erstausgabe ergibt sich aus dem Umstand, 
daß zu einigen der sel teneren Comics (z . B. den 
Gj1•eaways) die Original-Druckvorlagen ni cht mehr 
greifba r sind . Theoretisch ist es dann möglich, 
über Farbauszüge aus einem gedruckten Heft wieder 
annä hernd die ursprüngliche schwarze Linienzeich­
nung zurüc kzugewinnen . Statt teurer Reprotechnik 
hat man bei de r Libra r y aber wiederholt auf ein­
fachere , dafür aber a uch fehler anfälligere Meth o­
den zurückgegr iffen (retuschierte Ko pien, von ano­
nym e n Zeichnern nachgei nkte Seiten) . 
All diese Fälle , i n d e nen die Library nicht mit der 
optimalen Version einer Story aufwa r tet , sollt e n 
e i nmal sys temat i sch erfaßt werden- ein Gr oßpro­
j ekt, das der Erm i ttlung und Bewah r ung der best e n 
Fu c hs-Texte an Umfang und BedeuLung um nichts 
na c hsteht . 

JPECIAL D'-JCKTALEJ IJJ'-JE 

Thc Duck burg Ti mes 24/25 Nac h 3 'f, J a hren endli c h 
wi eder eine neue Ausgabe de r Dvckburg Times ! Wie 
~amals (vgl . DD 68, S . 29) scho n angekündigt , steht 
<1os Hefe un ter dem Oberthema "Duck Tales", dem gut 
42 de r i nsgesamt 48 Seiten gewidme t sind . Davon 
wieder um nimmt der DuckTa les- I ndex von Joe To r c i ­
v~J ~nd Chr i s Ba r aL , J~n es ilUCh i n einer noch um -

fangreicheren Version als Separatd ruck zu kaufen 
gibt , den größten Anteil ein . Geboten werden Titel , 
Erstausstrahlungsdaten , Mitarbeiterstab, Inhalts­
angaben und kritische Würdigung der ersten 65 Epi­
soden der Du ckTales-Fernsehser ie . Zum Thema Kr itik 
sei gesagt, daß die Autoren, trotz geleg ent lich 
ätzender Bemerkungen zu ei nz e lnen Folgen, di e Se­
rie überwieg e nd posi tiv beur teile n, ja mit Super­
lati ven a la ' Meisterwerk, dem man mit Worten kaum 
gerec ht werden kann ', ' ohne Zweifel die beste Dü­
sent r ieb-Geschichte , die es je gegeben hat' usw ., 
nicht eben knausern . Ein Schelm , der Schlec htes 
dabei denkt; eine so fakten- und erkenn tnisreiche 
Untersuchung hätten andere Autoren , die der Serie 
von vorneherei n ablehnend gegenüberstehen, niemals 
sc hreiben könn en . 

···~ 
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Bedauerlich ist das Übergewic ht auf dem DuckTales­
Thema eigentlich nur aufgrun d des doch sehr raren 
Er scheinens der Duckburg Times , da auf den verblie­
benen Seiten kaum noch Platz für andere Di nge 
bl eibt, die sie (\ über re ichlich angesamme l t hat­
ten . So bleiben Dana Gabbards Leitartik el über die 
Mise re der amerika nischen Disney-Comicbooks und 
Bre nt Swa nsons Buchbesprechungen gle ichermaße n in 
ihrer Knappheit an der Schwelle stehen, beinahe 
hochinteres sa nte Gedanken auszusprechen . 
Swanson nimmt sich u . a . Ran Grovers Buch Th e Dis ­
ney Touch : How a Daring Nanagemenc Team Revived an 
Sncercainmenc Empire vor und bemängelt, ni c ht ganz 
zu Un recht, an diesem neuen Werk über die Geschicke 
der Walt Disney Company in der Ära Mi chael Eisner 
(vgl. auch DD 69 , S . 33) die dumpfe Faktenhubere i 
und das ei nfältige Nachplappern von Pressestate­
ments . Dabe i hätte , so Swanson, etwa das Vorgehen 
des neuen Di s ney-Ma nagemen ts im Falle des Films 
"Return to Oz " sich für eine tlefergehende Analyse 
bestens geeignet . 
Was i s t gemeint'/ Return to Oz (Oz - Eine Pha nta ­
stische Welt . 1985 J , e i ne For tsetzung zum filmklas­
s i .<er ·•:he ·,Hz:.1rd oi Oz " (Das zauoer hafte LJnd · 
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1939) nach L . F r ank Baums Romanzyklus über das Land 
Oz, war ein noch vom Vorgängermanagement i n Gang 
gebrachtes Disney-Filmprojekt . I n The Disney Studio 
Story ( vgl. DD 74 , S . 44f) liest man dazu , daß es 
sich um einen teuren Flop handelte, der irgendwo 
zwischen z1~ei Zielg r uppen (jüngere und ältere Zu­
schauer) im Sand stecken blieb . Grover weiß noch 
weniger zu sagen und nennt den Film lediglich ein 
"disaster". Oz - Eine Phantastische Welt (Regie : 
Walter Mu rch , Produktion: Cary "Star Wars" , "Uncle 
Scrooge McDuck - His Life and Times " Kurtz) war 
vor kurzem im Fernsehen zu sehen (RTL plus 28 . 5 . 
92) . Es hande lt sich um einen schönen, poetischen, 
einfallsreichen Fantasyfilm , in dem die üblichen 
Schwächen der Disney-Spielfilme (ihre süßliche , be­
gütigende Art) zielstrebig umschifft werden. Nicol 
Williamson (der Merlin aus John Boormans Arthus­
Verfilm ung "Excalibur") brill ie rt in einer Doppel ­
rolle als finsterer Arzt Dr . lfor ley , aus dessen 
Klinik Dorothy (Fai ruz.a ßalk) entflieht, nur um 
ihm i m Lande Oz in Gestalt des bösen Name King 
wiederzubegegnen . Die außergewöhnliche n 'Clay­
Mation Creatures ', die den Film bevölkern , war en 
tric k technisc hes Neuland und eine Attraktion für 
sich . 
Vielle i cht hal>e ich jetz t um des Effekts willen 
etwas übertrieben ; sicher hat der Film auch seine 
Sc hwachstel le n (zumal in der deutschen Synchroni­
sation, wo u . a . aus den (G)Nomen gänzlich unpas­
send " Zwe r ge" geworderi si nd ) . Aber ich vermute mal, 
das wa r's, worauf ßrent Swanson hinauswollte : vom 
Potential her hätt e dieser Film, sicher eines der 
besten Disney-Produkte , eigentlich auch ein Kassen ­
knüller werden können - wenn sich das angeblich so 
wagemutige und k r eative neue Management nur wirk­
lic h hinter ei ne pas·sende Werbekampagne geklemmt 
hätte . Stattdessen ka m es den neuen Herren of fen­
bar nur rec ht, durch ungeschickte Vermarktung z u 
demonstrie r en, daß ih r e unfäh igen Vorgänger das 
ganze Geld u msonst zum Fenster rausgeschmissen 
hatten . I mmerhin verstanden Eisner und Co genug 
vom Filmgeschäft, um mit ihren ersten Disney-Neu­
produktionen demonstrativ wirklic h jenes Geld zu 
scheffeln, das Return to Oz nicht eingebracht hat­
te . Aber in der Rückschau bekommt die Aura der Un­
fehlbarkeit des Eisner- Teams im Falle "Oz" i hre 
ersten Kratzer in Form von Anzeiche n fUr Arroganz 
und Schwäche . 
Der Fall hilft womögllch zu verstehen, wa s mit den 
a mer ika n ische n Disney-Comicbooks gesc hehen ist und 

warum für Disney d• r Einstieg ins Verlagsgeschäft 
ein solcher Reinfall wurde: denn davon verstand 
das Management in Wahr he it nichts . Und der radikale 
Gegenkurs zu r Gladsto ne - Ära war in diesem Fall nur 
noc h die Schwäche und Arroganz i n Reinkultur, mit 
de r bisherige Sta mmleser und kreative Mi tarbeiter 
gleicher maßen in Scharen vergrault wurden, während 
d i e wie selbstverständlich e rwart ete n neu en Leser­
massen nie Gestalt anna hmen . Im bereits erwä hn ten 
Leita r tikel der Duckburg Times werden einige der 
vielen Fehlentscheidungen ei nzeln a ufgezä hl t . Der 
bisher einzige Lichtblick des Debakels ist die Li­
zenz für die Produktion der Barks-Library-Alben 
(siehe obe11) , die sich Gladsto ne in de r ersten 
Zeit na ch dem Sündenfall sichern kon n te . Es ist 
zu hoffen , daß dies kein Einzelfall bleibt - und 
daß sich auch die Duckburg Times anstacheln läßt, 
wieder öfters zu erschei n e n ! 

Carl Barks and the Disney Ducks Was gibt's Neues 
aus dem Hause Barks? Eine Serie von Keramik-Statu­
etten nach Ölbild-Motiven, an deren Gestaltung der 
alte Duck-Man zumindest mitbeteil igt war . Hübsch , 
hübsch, und auch ein wen ig traurig; denn mit Auf­
lagen von je 100 Stück und bis z u fünfstelligen 
Dollarpreise n scheint sich die Edition bevorzugt 
noch an jen e feinen Leute zu richten , über die 
unser Lieblingszeichner früher einmal so treffli ­
che Satiren zu Papier brachte . Ob ab und an eine 
neue Geschichte, sei es auch ruh ig in Form eines 
Scripts (zur Ausarbeitung ber eite j üngere Zeichner 
gäbe es ja heutzutage genug) für die Allgemeinheit 
nicht doch eine wertvollere Ergänzung des Barks­
schen Gesamtwerks dargestellt hätte als d i e i mmer 
spektakuläreren, spitzfindigeren und i n immer 
kleineren Auflagen e rsche i nenden Luxusa usgaben der 
letzten Jahre? 
Für die Allgemeinheit bestimmt ist i mme rhin Geoff­
rey Blums kleines Bü chlein i m Albumformat, das bei 
Another Rainbow aus Anlaß der Statuettenedition 
erschienen ist . Mit neuen Fotos , einem Interview 
und farbigen Abbildungen von 10 Ölbildern ist auch 
dieses Werk recht ... hübsch geworden und a ls wei­
teres Dokument über das außergewöhnliche Leben des 
Carl Da r ks von bleibenden Wert . 
Oie Lieratur-Redaktion verabschiedet sich mit ei ­
nem Bild a us diesem Buch und wünscht allen Le sern 
frohe Weihnachten! 

-Stefan Schmidt-
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---- -------Vuck Fltm Noti.ze.n.-----------

lm.i.:t ee.i.de1t w.i.e ~me11. v.i.ee zu wen.i.g Vuck) 

Fo1ttoetzung cuio VO 78 

~c.Jt F1tagen und WÜ.n4che an d.i.e V.<.deo-Ve11.­
.tit.i.ebe ha..t , h.i.elt d.i.e Adlte6oen: 

vo 1t Clvt.U..ti.iut &uto n 

N~ch kann man auch a.u0 düoe1t Se.Ue 
e.twao ve11.beooe11.n, näme.i.ch d.i.e Feherz.11. 
be..UU letzten Mall Va. habe .i.ch näme.i.ch 
3 FUmtitel du11.che.i.na.nde11. geb11.a.cht, d.i.e 
a.tew.iihnl.i.ch o.i.nd: 
Cotd Wa.11., Cotd Tu11.key und Coed Sto11.a.ge. 
Ve11. ka..e.te K11.üg Pluto gegen Sto11.ch 
he.i.ßt: Cotd S.to11.a.ge. (V~ . :K.i.nney, 1951) 
Sendung a.m 8. 2. 9 2. Ve11. ka.et.e K11.üg um 
e.i.nen T11.u.tha.lui l1eW:t : Cotd Tu11.key IV.i.1t.: 
N.i.c.hoe .s.,1 95 1) Sendung a.m l'l .4. 1992 . Cold 
wa.11. he.i.ßt cie11. ka..e.te K11..i.eg Goo 6tJ gegen 
Scl1nup6e11v.i.11.u..o (w.<.ede11. O.i.11.ec.to11. K.i.nney, 
1951 J noch n.i.cl1t geHnde.t , a.u.6 V.i.deo i.n 
Goo6y .Un Fußball6.i.e.be11. . 

Neuu ~ den S.rud.<.oo: 

Inzwüchen muß man ja. "den S.tu.d.i.04" 
.och11.e.<.ben, zu dem alten O.i.oney-An~t.i.-
064tud.i.o .i.11 Bw1ba.nk , Ca.l.i.6011.n.i.a, jetzt 
Glenda.le, Ca.t..i.001t11.i.a. , üt ja. noch dM 
S:tud.i.o .üt 01tl.a.ndo, Fto11..<.da. hb1zugekam­
men . Und da.o S.tud.i.o "V.i..iney-F1ta.nce, SA" 
.i.n Eu11.o- O.i.oney Pa.11,.(.4 und "Vüney UK" bi 
London. Und da.o 6Üll. TV-Ca.11.toon4( I dee 
und Oeo.i.gn/Sto11.y) .i.n No11.d- Lo4 Angeleo , 
d.i.e 6itt d.i.e TV-Ca.11.too<1 - Ze.i.chena.11.be.i.t fo 
Japan und Auot11.a..Uen IV.i.611ey An~ation 
06 Ja.pa.11/06 Au4tll.a..Ual, n.i.cht ge11.echne.t 
d.i.e za.ht11.e.i.chen Ve11.t11.a.go6.i.ll.men .i.n Ja.pa.n 
Ta..twa.n, Ko11.ea und den USA. 

duck 
film 
notizen 

.in Oeu.t6chta.nq : 

Buena U.U.ta. Home V.ideo 
K11.onotad:te11. St1ta.ße 11 
8000 München 81 

.in den USA: 

Watt O.ioney Horne V.i.deo 
500 S Buena V.iota. S.c. 
Fa..i1tmon.t Btdg . 633 F 
8u1tba.nk, CA 91521 

USA 

!oee~e ~d11.eooe - ohne Fa..iltmon.t Bedg . 
-<.~.C u.b1t11.gen4 d.ie Adr..e64e von Watt 
V-<.oney. Co. , Wa.t.t O.i..oney P .i.c.Cu.lteo, 
Wa.!.t 0-<.oney Featulte An.i.ma..t.ion) 

V.ieUe.ic.ht fia1111 ma11 da. e.tuxlo elt6Jr.a.­
gen ode1t .ooga.11. a.nltege11! 

Neue TV- Call.toOn4: 

.i.ind wohi ~n Oeu..tochtand demnächo~ ka.um zu. 
elt~ltten. in den USA <1.ta.11..ten d.i.e Seltiert. : 

Oa.o lntelte.01>0.nte w.i.1r.d nach w.i.e vo1r. a.uo 
den Ha.up.C1>tud.(04 kommen . 

Be.<. Pa.11..i.6 en-tote.ltt. wohe nun doch n.i.ch.t der.. 
Ch.i.p-111td-Ch.ap-F.i.em, 0011de11.n e.ine A.1tt Kfr. 'er.. -
911.u.oe! (v.ie.U.e.i.ch.t re.ae de4 &.i11..tan-F.Umo) 

L.<.:ttee MelUl!a..i.d (Alt.i.eeee , bevolt delt P11..i.nz 
ka.m) , Goo6 T1toop (m~t Goo6y und Ka.teJr. Ka.lt.lo 
11..f.(, "gu..telt" Nachba.Jt) und Raw Toona.ge. (m.(..t 
Lu.dw.ig von Olta.ke/Plt~u.o von Qua.eh., dem Ma.11.-
6upu..e.<.am.<. ( !) unde.in.i.gen 11eue11 F.i.gu.1ten, diP 
w.te a.!1.4 dem Miiltchen "Cha.nt.icleelt" a.uooehe11. 
( O.i.~neq wot.t.te - m.i.t S~.ietbe11.q_ - Chan:t.iclee~ 
ve1r.i(Ume11, a.be.Jr. Oon Btu..th .i..ot wohl mU 
Rodutdmdle :zu.vo1tgekommen ! l 

Fü.11. den niicl10.Cen langen Ze.iche11.C1t.i.cke1t und Te.ile de1t FenMehoe1t.i.eu : Ver.. P.ieot6llm 
tlu.<1 Ca.t..i.601tnla. (d.li. P1tem.i.e1te üt den zu. Tale Sp.i.n z .B., da4 W.i.nn.i.e.' Pu.u.h·Sp:o.c.i.a.e 
USA nächoteo Ja.h1t , 93, K.i.ng 06 .:the Jitn- W.inn.i.e .:the. Pooh 111td Ch11..i.6:bna.4, .too ,IW. P.u.nd 
g!e w.(.1,d noah e.i.11 beoH11.e1t Na.me ge4u.ch.t. de1r. We.<Jma.cb..Umlllllt) vom ve1tga.nge11e11 1a.lvl-. 
Vana.cl1 .so ee wohl doch n.i.ch.t T .LJ;y .:the. 
AU.i.ga:toJr. , .sonder..n d.<.e. 1nd.ia.ne11.11.oma.nze 
Poca.Jttmttu ve11.6Um.t weltden . Eben6aUo .in Neue V.i.deo4: 
A1tbe.<.:t ü.t e.i.1te Alt.t K.inde1t-GltuHl6Um, 
Reg.ie T~ &.iltton (ja. de1r. von Ba.tma.n, 
:10..t vo1tltelt oe.i Oüneq al..o An~a.to11. ge­
a1tbe.i.ce.tl I Nigh:Ona.11.e be.6o~e. ChJt.i6tlncu. . 
le~ : He.il.i.gabend91ta.u6) . ln 011.!a.ndo 
en.to.teh.c doch e.in we.i..telte.11. Ro9e1t-Rabb.i.c 
-KMz6Um: T11.ai..lM.U. Up . Und 1994 w.i1td 
dett Stab .in 011.eando 40 ve1r.6.tiiltk.t, daß 
au.eh von do1t.t. zwe.i.jäh1r..e.tc.h e.in ea.nge1r. 
FUm rn eltwa.ltten löt . 

In den USA 6.i.nd .i.nzw.i6chen 101 V~, 
The Ruc.uelt./j {Bvuwtd ' 8. ), (8a.4U)The 
Gua.t Mouoe Vetecti.ve und Be.a.u.ty 111td. :the 
Bea..o.t {V.i.e t.chöne Ulld da.4 8.iu.t) 1 zu. te.Cz.Ce-
11.em F.ilm .<.n e.ine.11. Lu.JCu6kaHe.Ue e.i.n "Wo1tk­
.<.n-P11.09lteH-FUm" da.zu) . Le.i.de1r. n.i.ch.t6 
Neue6 von _ Vonatd! 
Neu. ue.i u.n6 6.i.nd .i.nzW.i.6chen - Aochenp«.t.te.t/ 
C.illde1te.tta, &u.il. ,u.nd e.<.n.i.ge ku.ltze F.i.eme : 
Käpt ' n Ba.tu. (Ta.te Sp.i.n), Ch.i.p u.~d Cha.~, 
w. P. tmd delt We.i.hnac.h.t&mann oow-<.e d11.e-<. de.lt 
S.i.ng-along- V .i.deo~, deu..to cche1t r ext zum Hö1tei1 
und Abte<1en/M.<.t.o.<.ngen : You. C4ll 6ty/Fe.ieg .i.n4 
GtU:ck, Ich tach 40 ge~n II ta.u.gh .to ta.u.gh, 
und Undt.Jt .the Se.a./Urt.tvi. dem lileee.11.. Nu.1t a.u.6 M.te KUJtzolblte i.Jn Fe.1r.ll4ehe.n.: 
de.11. m.<.:ttee1t.en w~d t:bna.ld s~ u;uf be.-
6ungen . Volt tiinge1te1t Ze.i.t .i.t..t os6enba.lt O.i6neyCtu.b : . 

· (.:, Goo6y .u,, Fu.ßba.U6.i.e.be.11. (Socc.e.ll/llall.ial e.11. - 23._5.92: SS-Mo.Cl1 and .tl1e Fta.me (1938 , 0-<.lt.: 
-„':i; och.<.enen, :zu.oa.mmen m.<.:t 3 Goo6y-Ca.1r.to.on6 : GUeett, .tv-11eu.J , . 

.:O•''' 1\Cold WM/A611..i.can V.i.My/Fathe11.'4 A11.e People . 30.5 . 92: .vo-Vonae~ 4 Nephe.1114(1938~. K-<.11g, 
• '. Socceltma.n.i.a , U.lt6p11.ngti.ch a.e6 Höbepu11k.t de6 / .Au.6tll.-<..tt rrr, .umnelt W-<.edelt 6cho11, &utlu-

·' ! Laag6.itni6 Spo11..t Goo6y, llo .1 Couch ( 1984} ge.-S.to1r.yboa.11.dl) 
pta.nt, da.nn a..t.6 Tea e.ine1t K.<.n~·Kuu6.U.m- 6 . 6 . 92: rn>~ceown 06 .the Ju.ngee (1947 i. fla.11110.!1, 

~1 Selt.i.e, ochl.<.eßt.i.clt a.to TV-Spec-<.a.l du.11.ch Vo~.ed tll.-<.66.t den Altacua.n, de.11 veMucfue.1>.Cen 
:·Happy Fee.t4 Pltodu.c.t.<.on veltW.i.ltH.ich.t , .(.1;.t ~<1c111v1get-vo.C)e!l 
1w.Le e.ine Ult- Vu.clffa..teö-Fo.tge: Tlta.b1elt Goo6y 13.6 . 92:VO-Oona.e~ ' " 066 Oa.y (1_944 , H~n-

tlta.bt.i.elt.t Oa.gobeltt<I Fußba.etma.nnöcha.6.t (TTT nah„, Oon":.ed" 61te-<.elt Ta.g und , d-<.~ Ne6oe11 
und d.i.e bekannte Ma.11Mclta.6.t a.uo Naboombo .V.e-<.oe11 thlte~ Schabelt>ta.ck m-<..t -<.ltml 
gegen cUe Panze.ikna.ckelt. Na. ja. „ . 20. 6. 92 : .llM-/.1-<.cke~·· ~ Galtde.n J 19 35, Jack-

li...llt:;llm•• 60111 
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27.6 .92: VV-01t.i.pOi.pptjVOrtald (1948 , Ki.ng) 
Todmüde.lt. Oon wi.11.d von WaMVt.t1t.op6e.n u.m 
de.n Sch.ta6 ge.b1ta.ch.tl 

4. 7.92: 79. Fo.tge., ab hi.e.Jt nu.Jt noch W.i.e ­
de.1t.htltu.nge.n be.gi.nne.n mi..t Vi.6ne.tjC.tu.b 2 
(Te.nni.o Champ) i.n g.te..i.che.1t Re.i.he.n6o.tge. 
6.i.e.he 006 von 1991 ! 

{Vo"4td6.<.lme. : 11 . 7. 92 , 18.7 ., 8.8. , 79 . 
8„ 5.9., 17.9., 3. 10., 31.10., 12.1 1. 
vo1tau.06i.ch.tti.ch au.eh 24. II .,1 5. 12., I 

Vorta.td wi.e. i.mme.1t. deu.ioch 01Jnclvton.i.oi.P.1tt 
{S.ti.mme. von Pe..te1t. K1tau.6e.I 

Ml""-M~Okoy M OU•e • 00- D<>f''H'.'l.d DuCJ< ~ 

o-aooLy, s@-$J~~ ~ sy~pMon~8~ 

TV-Ca1t.tOOn6 i.n de.lt. g.t e.i.chen Ze.i..t : 
Vuc.kTal.u -Wi.e.de1tho.tu.ngen, u. . a . 61te.i. 
nach Ca1tt &a.lu: 
- Ri.eoe.Y11t.obo.te1t. (nach U$ 58) 4.7 . 92 
- A1tme. 1te.i.che. En.te. (.tw. nach U$ 3/FC495 

am3 . I0 . 92 
(Re.i.he.n6o.tge. i.6.t ge.1t..i.ng ve.1t.ände1t.t, Vo1t.­
oparmti.t.:e..t au.eh, S.t.i.mmen von TTT 6.Ütd 
neu. 61Jnch1tonüii.e.1tt . VuckTal.u w.i.1td noo.h 
e..twa bio Janua1t-Ende. w.i.e.de1t.hot.t we.1tde.n, 
ob dann ne.u.e Fo.tge.n kommen üt ~1taa.t.i.cl1 

S ne.u.e. Folgen o.i.nd be.1t.e..i..to i.m AFN ge­
tau.6en «Wi mich ohne. Ton t Fo.1tbe.) , na 
ja. , 2 Fo.tgen .<.m S.ti.l deo Oucli.Ta..te.oMovü. 
"The. Golden Goo..ie.", ga1t nicht oo übet! 

Auße.1tde.m liit.t6.t Tale Sp.Ut / Käpt'n Ba..t.u. , 
.üt 6.i.ch 6Ült mi.ch eine Endloowi.ede.1tho~ . 
tung . Oanach we.1t.de.n wohl~ zu. 
Ende geze.i.g.t bzw. w.<.e.de1tho.t.t! 

O.UncyFUmpa.11.a.de. {1t..tt• I: 
Oa ha..t.te. oi.ch doch Jt.tl be.li.ta.g.t, man 
mü.6H ja. di.e Kuu6.<..tme ze.<.gen, man wol­
le .t.<.ebe1t di.e. Sp.i.e.t6.i..tme. {d . H. nu.1t di.el 
ze.<.ge.n, abe1t Oü.one.y woe.te. ja ni.ch.t an-
de.1t6 . Abelt di.eoe Spi.e.t6i..tme.? ku.11.z : 
t8.5. OV-Glt..tn and Be.alt. i..t (1954 , Hanna.h, 
m.i.Z Hu.mph11.ey , de.lt. Oona.!do Pi.cli.ni.ckko1t.b 
li.tau.en wUt\ {tv-neul 

X 

~ 
z 
w 
L: 
=:) 

u 
0 
0 

20. 9.9? : 1.1M- P-Soc.<.e.t11VoqShow {1939 .Ro­
peJr..tA, .tv-neu.) 
5x. n.<.ch.t4 
8.1 . 92 : VV-Out 011 a. Li.mb { 1950 Ha>mah, 

Oonal.d ä.ltge.11.t A•Behö11.11c.hen i.m Baum, 
<1.lehe. MM 6/1956 bzw. MV 8/1967) 

tnd: P-MM- Ptuto' 4 PMty ( 19 S2, Sc.ha6 6e11., 
tll.o.tz An11.ede Huey, Vewey und Lou.i.e. 
{ • TTT) t11.e..ten nu.Jt ~U.cfl.ey~<1 Ne6 6en a.u6 ! l 

((.o.tge.n noc.h 9 1tU-Te1trni.rte.l 

-· ,._, 
IMAGlllURIHG MICKEY'S TOONTOWN roR OISlllYLAHD 

Tlle tlJW/6fFQl'tl! AIP.AU{) A 
V&lcl IWI 

Va l.CWI. doch 1t0ch di.e Idee efoe.4 neuen 
Ve1t.gniigu1196pa.1t.kte..l.t6: W.U1~e.11. 1993 <1ot.e 
.i.m O.i.<1 ne.y.tand, Ca.t.i.601t.n.i.a , M.<.c.fl.ey 'o 
Toontown e.1tii66ne.t we.11.den.M.i.t ateen Hiü.t­
~e.1tn de.lt V.(.4ney-Com.i.c- Sta1to . Und wao 
(Jitl..t de.nen .• da d1t.iibe.n zu Oonatd ei.11: 
e.<.11 Sch.i.6 6 ! Oao ü.t w.<.Jt.11.ti.ch zum Sc.h.l6-
6en ! Stay Tooned! 

u.na : MJA- P-The wo..un Tu1tni. { 19 3 7, Sha.1t.p: 
o.tee.11, man beachte. den U11.-Tom-u.nd-Je1t-
11.y- Te.Le !I 

7.6 . 92 : .OV-P-Pu.tPu..tT1tou.bte.6 (1940, Thom-~ 
601'1 , Oona.f.do Ä1tqe1t mi..t dem Mo.to11.boo.t) 

u.11d : G- Uon Oown { 19 51 , Ki.nne.y, t!.i.e. 
e1t.6.te Wi.e.de1t.hotu.na bei. 1t.tt vom i 9·. •. ! 1 

14. 6. 9?. \IM-G- ov:M.i.c~e.11~ ~ A~a.teuH 
/1 937. Co!v.tg, P6e.l66t·t ~ Pen11e 0t. 
/,f.i.c.ke!!' .~ Gang .üt e.i.M.lt Armä:e.u.1t-Gong-
Sli.ow, voU<1.tänd.<.a,.tv-11eul 57 

Vo11. 60 Ja.Jvr.e.n wa11. n.i.c.ht nu.1t atte.o ande1tL 
..1onde.~n au.eh Goo6y4 ?11.6.tell. Au6t11..<..t.t : 

1
' 

a~4 0-<.ppy V":wg i.n M.i.ckey' o Revu.e.! Happy 
B.t11..thday ! V.tete.n Com.i.c-611.eunden .i.ot 06-
6e.nba1t .<.mme1t. naah n.<.cht kta11., daß zwalt. 
~a~d ~a1tau6~. >tun Goo6y genannt, d.i.e.6e.11. 

da.mt-<.che Kote.lt" a.to Pa11..tue11. -<.>1 den 
Mi.cll.ey-Com.<.c-S.t1t..i.p4 von M.i.ckey au6.tauch­
.te.Jmade by~Got.t611.edoon) , daß eo abe.11. 
k~.<.nen M.<.:fl.ey- und Goo0y-Fi..tm ohne Vona.~d 
g.tb.t, da6u.1t abe1t eine e.<.ge».e„Ue.<.ne 
Vorta.td t Goo6y-Se11..i.e. . .<.m Ki.no! 

V~1t ~o Jahll;en WM w.<.e.de.11. a.t.f.e.o ande.11.6 , 
name-<.ch KJr..teg - und d.i.e. 91töß.te.n Sta1t-~ 
Hollywood Wllltden auch ei.ngezoge.11 - 40 
a~c.h F11.eu1td Vonal.d Vu.ck ! 1942 wu.1tde e.1t 
e.tn~e1tu.6~11 .. 10?.natd _ge.t' 4 d1ta.&ted), en..t­
ochi;e~-4.tch 6llll K1t-<.egoa11.f.e.i.lte.n {Oonaed' 4 
Vec.t4-<.onl, zaht.te piink.tt.<.c.h oe.i.ne S.te.u.­
e1tn {Tiie. N~w Spi.Ji..l.t), hatte .Oj.o.tzdem noch 
U.l.t zu M.i.c.key' 4 B.i.1t.thday Pa1t..ty zu gehen, 
m.i..t de». Ne.66en .<.m Scltne.ezu kämp6en ·· 
{Oona.td ' 6 Snow F.i.gh.tl , nach Go.td zu 91ta.~1 

'en IOonatd' o Gotdm.<.1te) und oe.<.ne Meto-
11e11 i.m Ga11..ten zu. unten {Oonald' 4 Ga11.de1t l 
W.<.e. dumm, daß 4e.ln Fetd~~be.l Kate.lt Ka1t.lo 
au6ge11.ec.hne.t jeuell_Hotetgao.t WM, de11. i.lin 
at6 Be.Uboy Vonatd t11.a.kt<.e11.te und vo1t 
dem e1t. o.i.ch nun ato Sll.y T1toope11. m.i.t 
Ta1tn6a1tbe ve.1t.<1.tecli.e11 m((ß.te. (Tbe Vanüih.<.ng 
Pr..<.vatel veu.tec.11.en mußte. . 194 2 walt au.eh 
dao Jah1t., tuc Oo11atd i.m Au6t1tag deo Au.ßen· 

m.i.ni.6.te1ti.u.mo 811.a..i.<..tien _ u.nd ~oti.v.<.en be­
oucltte ISa..f.u.doo Am.<.904) O.i.e meüte.n de.1t 
au&ge.6iihlf..te.n Fi.tme u.u1ten iib1t.lgen6 110.c.lt 
&vtlu-S.to11.yboa1tdo. Und wenn man 6.i.ch • 
a~.ee..i.~ nu.1t ~i.e.oe Ja.h1t. .<.11 4e.i.ne11. V.i.et6ä.e­
t..tgke.t.t anJ.i.-<.elt.t, 61ta9.t man 6i.c.h 1u.i.1tkt.i.ch 
wa.1titm dü Oüne.y Co . .i.lt11. Kap.i.tat <10 wer1..i.9 
nu..tz.t ! 

1 ' r "Gu..v"' : _, . ..--,; 



Gangolf Seitz: 

Das donaldische 

"Jingle balls, Jingle balls 
jingla all tha way. 
Oh what fun it is to rida 
in a ona horsa opan slaigh. " 

(traditionaU 

Zuwailan gelingt es dem forschenden Donaldisten, auf­
grund skurriler Zusammenhänge, die hier nicht weiter 
erläutert warden solLan, unmittalbara Informat ionen 
aus dem Entenhausener Univarswn zu arhalten . So gelang 
as. dam Quizmaster, Einblick in einige ältare Ausgaben 
des Entanhausener Kuriars zu nahmen. Vir zitieren: 

Entanhausanar Kurier, Ausgabe vom 19. Dazambar 1945, 
Rubrik "Haimischa Virtschaft" . 

GlCI!lzvol~es Firmenjub iläum 

Ihr fünfzigjähriges Bestahan bagaht in diesen Tagan 
aina wait übar dia Grenzen unsarar Stadt hinaus ba­
kannta Firma. In ainar Faiarstunda in dan Gaachäfts­
räuman bot sich am varganganan Vochananda übar hundart 
gaLadonan Gästan Galaganhait, sich übar dia Firman­
gaschichta und das intarassanta Dianstlaistungsangabot 
zu informi aran. 

Dar als Saniorpartnor immar noch aktiva Gründer das 
Batriabas barichtata, wia ar in schwarar Zait gagan 
den schon damals aLlumfassandan Würgagriff das Duck­
Impariums aus klainstan Anfiingan dan Batriab aufge­
baut haba. Salbst sai ar seinerzeit über Land gazo­
gan, von Dorf zu Dorf , Gaschcifta zu machan mit Land­
wirten und klainan llandwarkar.n. Langsam haba sich das 
Untarnahmen entwickelt und sich mit dar Zait aus dam 
ursprünglich wo i tgef(ichartan Angebotsspoktrum zurück­
gqzogon und habe sich auf sorgfältig qrmittalte 
Harktnischan konzqntriort. In diasan Baraichan haba 
dia Firma mittlarwaila marktbaharrschanda Positionen 
orraicht. Allerdings sai das Geschäft dautLichan ja.lt­
roszaitlichan Schwankungen untarworf an, wobei inzwi­
sc:han in dar Weihnachtssaison fast die Hälfte das 
Jahrasumsatzoa arwirtschaftat werde. 

Dar nunmahriga Inhaber und Hauptgaschä'ftsführar d<ls 
ranommiartan Untarnahmans vorwies auf die arhablich<ln 
Kost <ln und Risiken des Betriebs . Diosa s oian zum 
ainan durch dia starke Wittarungsabhä'ngigkait badingt 
und zum anderen auch übardurchschnittlichan Nat<lrial ­
varschlaißo Es gahöra zur Untarnahmansphilosophia , 
dam Kunden auf Wunsch wait gahanda Selbständigkeit im 
Umgang mit dem Firmonai gantum zu gestatten. So ko~Jna 
'1S immar wiad<lr zu Schä'd<ln, dia auch durch die hoch 
abgaschlossanan Versicherungen nicht immer g<ldeckt 
sei<ln. D<lr Geschä'ftsführar dankte abschließend d<ln 
:H tarb<li tern des Hausas für ihr<ln oft salbstlosan Ein­
s atz be i der Versorgung dar Tier<l und d<lr Instand­
haltung da s 11atarials . 

/lach ain<lm kl1linan Imbiß bot sich den Gästen dann noch 
G<lleganheit, di11 Firmanrä'uma, dia groß<ln Hallen und 
di<l S tallu.n.g<ln zu b<lsichtigan, wobei vor allem die 
letztaron bai dan Basuch<lrn ainen nachhaltigan Eindruck 
hint<lrliaßan. 

Um wel che Firma handalt es sich ? 

Ver sich ander V11rlosung aines wertvollan DoKugs be­
tailigan möchta, sande seine Quizlösung auf ein<lr 
ausreichend franhi11rtan Postxarte an Gangolf Seitz, 
Roßweg 15a, 3551 Lahntal. Die Lösung das h11utigan 
Quizzas sowie der stolze Gewinner werdan dann im 
nächsten DD varöffantlicht. 

Auflösung das Quiz aus DD 81 : 

Es war 

Ich hörte von der Sanduhr. Sie ist ein Talis· 
man. Hassan ben Hadda, der Haarschneider. 

verfertigte sie in unvord enklichen 
Zeiten. Er war ein großmäch· 

tiger Zauberer. 

Hassan B11n Hadda, der Haarsc.hnaidar (F'CC 291,TGDD 79) . 
Zahn r ichtige Quizlösungan bestä'tigan , da.ß dia Donal­
disten sich in dar Sa genwelt d<ls Ori<lnts gut auskennen. 
Leider 11rraicht'1n uns auch zwai falsche Lösungen, von 
danan vor allem dia mit d11m Lösungsvorschlag HAlaska­
Xid" (A.O. aus B. ) den Quizmastor irriti<lrta. Aus d<lr 
gleichen Stadt B. stammt übri gens auch die andare 
falsche Quiz Lösung, sodaß h i ar doch noch donaldische 
Entwicklungsarbeit nötig scheint . 

Dies<l erübrigt sich ind.Qs in Gifhorn, ainem d<lr Zentren 
des gelebten Donaldismus. D<lnn hier wohnt Carstan 
Müller, dar h11uttga Qawinnar. Er <lrhä'lt 11i.na pr all ge­
füllte Geldbörs<l mit Donald- Hotiv , "Made in China". 
Das Quiztaam freut sich mit d<lm glücklichen Gewinn<lr. 
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Die Präsidente der D.0.N.A.L.D. 
Andreas Plauhaus 

Zeitcemä ße ßet.rachtuncen 

Tübingen, 8.10.92 

Es ist gewiß selten, daß ein Reducktionsmitglied zu einem DD Stellung bezieht, den 
es selber mit edien hat. Indes, wie den meisten Henusgebern bekannt sein dürfte, 
liest man das Heft im Regelfall erst nach getaner A1beit. So auch ich heute den DD 
81 aus der Kaiserstadt. 
Beginren wir mit dem scheinbar Dringlichsten. Markus Seidel richtet auf der 
Lcserbriefseite einen flammenden Appell an die Donaldisten, die Machenschaften um 
die Nachzeichnung von "Raee to the Soulh Seas" durch Daan Jippes aufzudecken. 
Viel Ulm1 um nichts Ist wohl bayerische An. Die Tatsache, daß Jippes f!Jr die 
Librnry und etwaige Heftpublikationen die Geschichte neu getuscht hat. ist 
altbekannt. wenn ich auch nicht mehr weiß, wo ich die lrüormation her habe. Daran 
sieht man einerseits. wie alt diese Neuigkeit sein muß. andererseits beweist es, da!J 
ich in den let~en Jahren entschieden zuviel donaldischc Banalitäten habe lc.~en oder 
hören müssen. Der Grund f(Jr die Jippes·Arbcit war folgender: Die Originalfilme der 
Barks·Zeichnungen sind verloren, neue Vorlagen mußten vom Originalheft 
abfotografien werden, wiesen aber nicht die gewilnschtc Qu:llitJ1 für den Druck auf. 
Also tuschte Jippes die Seiten neu und verändene dabei natürlich auch die 
Zeichnungen etwas. Ist das nun von derartiger Bedeutung. daß deshalb alles stehen 
und liegen bleiben soll, nur um diese Lappalie aufzuklfiren? Falls es jemand in der 
Organisation vergessen haben sollle. und in der Tat habe ich in letzter Zeit wieder 
vermelm diesen Eindnick -: Wir sind keine Barksisten, wir sind Donaldisren! 
Jahrelang wurde schliefüich auch mit den gekOr'l!Cn Schnäbeln in den "Vcnausctnen 
Briefen" usw. oder gar mit der völlig verpfuscht.cn "Erbuhr" gearbeitet, und kein 
Mensch hat sich darüber echauffiert. Jippes hat gut gearbeitet. das sollte uns 
genügen. 
Zum Rest vom Heft: Ich finde es bedenklich, den 0 .0.N.A.L.D.-Kalender 1993 
(mit dem Titelthema "Franz Gans") von einem Redakteur erstellen zu lassen. der. 
wenn man der Annonce des WdD auf Seite 2 glauben soll. nicht einmal Franz und 
Gustav Gans auseinander zu halten weiß. Reiche hat Gustav nie als Poster für uns 
gezeichnet. Zudem soUtc der Dings aus Trier bei Literaturbesprechungen zumindest 
warten. bis ihm ein Rezensionsexemplar vorliegt. Das Prädikat "Besonders 
empfehlenswert", das er der deutschen Barks·Librnry vorschnell verlieh, ohne sie je 
gesehen zu haben, ist schon wieder obsolet. Wie Ihr <ille gemerkt haben werdet. 
wird wieder einmal in bester EHAPA-Manierin Fuchs-Texten herumgepfuscht. Der 
"große Schwur von 1943" (Bolm in Duck 2000 Nr. 2) aus WDC 34 (die Nummern 
felllcn ohnehin) wurde durch den primitiven Lenerer sinnentstellL und für die 
Forschung somit verdorben. Aus dem Bäcker Bielmeier derselben Geschichte wurde 
auf Seite 4 J · horribile dictu ·der "Signor Gini". Eine schwachs~JU1ige 
Umbenennnung, nur weil der Depp. der das Hefi herausbringt. sich keine flache 
Torte vorstellen kann oder seinen Lieblingsitaliener loben will. Fazit: Bei EHAPA 
lindert sich auch im aus Trier hodigelobten Bereich l (vermullich ohnehin Wolf· 
Bereich) überl1aupt nichts; die Barks-Library verspricht. f!J r den ernsthaften 
Donaldistcn wertlos zu werden. 
Zu Recht bemängelt Gangolf die neuerdings verbreitete Unsi1tc, die Anikel im DD 
nicht mehr namentlich zu kennzeichnen. Unsere Autoren schämen sich vermutlich 
für ihr Zeug und das nicht zu Unrecht: "Knecks Liternturcck" (ohne Apostroph) und 

"Superdon" rechtfertigen wahrlich keine große Kennzeichnung. und das gilt auch 
für die von Gangolf angesprochenen Beiträge aus DD 80. Da ich weiß, wer das 
schöne Helnwein·lnterview gemacht hat, intcressien mich die fehlende 
Autorenangabe nicht. aber vielleicht wäre es f!Jr andere Leser von Interesse. Und 
auch wenn Foxis Zeichenstil inzwischen bertlchtigt genug sein dürfte, war der Klo­
Comic nicht so übel. daß er sich seine Selbstbeweihr'Jucherung hi!tte verlo1eifcn 
müssen. 
Genau umgekehrt verh:tlt sich der Fall bei Mindennanns Knoblismus-Artikel: Hier 
wird der Verfasser etwa zchnmal so groß präsentien wie der Titel seiner Arbeit .. 
Werbung oder Warnung? 
Schließlich das größte Argernis: Im Aushängeschild eines jeden DD. dem 
unvergleichlichen Impressum aus dem Kölner Umland. ist meine Amtsbezeichnung 
so falsch wie nur irgend möglich abgedruckt. Siehe nach oben auf meinen 
Absender. Johnny. Soooo schreibt man "Präsideme" 1111d eben nichr mit großem E! 
Ansonsten, wie es aus Aachen iu erwanen war. ein solider, graphisch sehr 
gelungener DD. Endlich noch einmal. 

l\CllTUNG l\NKONOIGUNG ACHTUNG 

w ien , am 29. Juli 1992 

Werte Mitdonaldisten ! 

Ich freue mich , Euch bekanntgeben zu dürfen, 
Jaß mit Beginn dieses Herbstes die Vertretung der 
volksrepublik Brutopien i hre Arbeit aufnimmt . 

Sitz dieser Behörde ist Wien in Österreich 
(bekannt aus der Onkel Dagobert Geschichte um das 
sagenhafte MUns termännchen). Die nähere Bezeichnung 
~ird wahrscheinlich Konsulat oder Honorarkonsulat 
tauten . Demnach wird der Vertreter Brutopiens 
a in Konsul oder Honorarkonsul sein . Mit dieser 
Funktion werde ich höchstwahrscheinlich mich selbst 
betrauen beziehungsweise vom Obersten Rat der 
Republik Brutopien betraut werden. 

Rechtsbelehrung 

Gegen die Einrichtung dieser Behörde sowie gegen 
die Betrauung der Würdenträger kann nach S2 Pl:s . 13 
der Satzung der Deutschen Organisation nichtkomrerzieller 
Anhänger des lauteren Donaldismus E i n s p r u c h erhoben 
werden . Dieser muß s c h r i f t l ich an mich und die 
Präsi dente (den Präsiderpel) gerichtet werden und 
i.st gebührenfrei (nicht jetz t einfach das Porto 
sparen, das gilt nicht). 

Gerichtsstand ist der Austragungsort der nächsten 
Zwischenzeremonie (in/bei Oldenburg) , sofern ich 
anwesend bin . wenn nicht, entscheidet die Präsid­
~nte (der Präsiderpel) . 

Mit en 
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Boemund v. Hunoltstein München, 28.10.92 

Im itali enischen Topolino # 1919 (erschienen Anfang 
September) fand man eine Geschi€hte , die auch für 
Barksisten nicht uninteressant sein dürfte. 
Die Story stammt von Cavazzano und heißt über setzt 
"Onkel Dagobert und der Entenmann". Hauptfigur ist 
der Meister selbst: Carl Barks wird in seinem Haus 
in Grant Pass/Oregon von einer Journalistin aufge= 
sucht und gibt Auskunft über seine Lebensgeschichte. 
Das ganze ist natür lich eine Mixtur aus rea ler Bio= 
graphie und comicspezifischen Handlungsabläufen. 
Barks selbst ist mit schwarzer Bommelnase und gelben 
Handschuhe n dargestellt; auch seine Frau Gare tritt 
auf. 

.-~:r.:;;::;;.;;-;:;-;;;:~~~~~~~I 

In Form von Rückblenden sieht man Barks in s e inen 
jüngeren Jahren wie er zunächst bei seinem "alten 
Freund" Dagobert Duck im Büro vorspricht und ihn 
um seine Zusammenarbeit bittet. Barks möchte Dago= 
berts Lebensgeschichte zeichnen und veröffentlichen. 
Dagobert gibt sich zunächst mürrisch , geht dann aber 
doch auf das Ansinnen ein. Als erstes hält Barks den 
Gesichtsausdruck fest, mit dem Dagobert seinen 
Schuldnern gegenübertritt: es handelt sich um jene 
grimmige Pose aus "Die Mutprobe" (TGDD 43) - der 
ersten Dagobert-Geschichte. 

__,.,.........._.r:;-;;;;;:;;-::::::::::::i 

Barks berichtet weiter über seine ersten Kontakte 
mit Donald: man sieht Bilder aus dem ersten Donald­
Abenteuer, an dem Barks mitgewirkt hat: "Piratengold" 
(TGDD 73 ) - und Szenen aus der ersten reinrassigen 
Barks-Geschichte "Die fabelhafte Hasenpfote" 
(TGDD 101) . 
In Rückblenden sieht man schließlich wieder Donald, 
der bei seinem Onkel vorspricht und ihn zu. einer 
intensiveren Zusammenarbeit mit Barks ermutigt. 

lber 6, 1992 / JJert/"' 
' er OONALDIST II 01. p.16 ff ' Barks contra Fli~' (Ich bevorzuge selbstredend ersten) 

Bei dem Gedanken an Ruhm und Ehre, die in der Regel 
auch Geschäftsbeziehungen nach sich ziehen (Dagobert 
verdient aufgrund der Barks'schen Publikationen hohe 
Summen), ist Dagobert nunmehr bereit, seine zusammen= 
arbeit mit Barks zu vertiefe n. Und so kann Barks über 
viele interessante Abenteuer des Milliardärs berich= 
ten : 

Ferner kann Barks Dagoberts Freizeitbeschäftigungen 
("Gelddusche im Geldspeicher") sowie seine gefühls= 
betonteren Charakterzüge (Begegnung mit der "schönen 
Nelly") ein bißchen beleuchten. zwischendurch treffen 
sich der junge Barks und Dagobert am Lagerfeuer und 
plaudern über alte Zeiten, wobei Barks etwa seine 
Zeit bei der Ei senbahn während der großen Wirtschafts= 
depression erwähnt. 
schließlich stellt ihm Dagobert noch weitere Figuren 
vor: Gustav Gans, Franz Gans, die Panzerknacker und 
Daniel Düsentrieb werden bei ihren jeweils ersten 
Auftritten präsentiert. 
Arr. Ende d~:::- 21-Seiten-Geschichte 'JOlle:.det Barks 
schließlich ein Ölgemälde, das er zu Beginn des 
Interviews gerade angefangen hatte und welches die 
Entenhausener Hauptfiguren darstellt. Dieses Gruppen= 
bild soll am selben Abend zur Premiere von Dagoberts 
neuem Film in Venedig aufgestellt werden. einem Real= 
film über Dagoberts Leben. Nachdem der Paketwagen der 
Post vorgefahren ist und Barks sein Gemälde abgegeben 
hat, äußert die Reporterin Bedenken. ob das Werk 
rechtzeitig zur Filmeröffnung eintreffen könne. 
Barks winkt schmunzelnd ab und erinnert daran, daß 
wir uns ja hier im Zauberreich der Phantasie befin= 
den, in dem bekanntlich alles möglich sei. Im 
Schlußbild sieht man. wie das Postauto sich in die 
Lüfte erhebt und am Hinunel verschwindet ... 
E~fahrungsgemäß wird die Geschichte mit einer ver= 
zogerung von etwa einem halben Jahr auch. bei uns 
in Deutschland erscheinen! 

-:l ! •Jllliß nicht. ob der Verfasser noch darauf hingewiesen hat - der Artikel kam nicht nur 25 Jahre zu 
. er war mir nach eineinhalb Seiten auch zu lang & langweilig - aber diese Textbeiträ!Je in der 
XY MAUS (MMK Nachrichten, Reporter Flix etc.) hatten auch (wahrscheinlich sogar überwiagend) 
jamit zu tun. daß die MM damals zum Postzeitungsdienst zugelassen werden sollte und wurde. 

dJiese Zulassung mußten bestimmte Voraussetzungen erfüllt werden. Wenn ich mich dunkel an 

1ie Lehrzeit bei der Post erinnere (vor über 30 Jahren). waren das damals unter anderem: Ein 
ianmler Prozentsatz der Zeitung/ZeitschrifVdes Magazins mußte redaktioneller Tnxt, ' Nachrichten' 

; 11 tür EHAPA: Kein Einzelversand (Umschläge, adressieren, frankieren. ~tc.) sondern 
··ngünsliger (Postzeilungs-) Vertrieb für/an Abonnenten. Einzug der Abo-Gel.i~.h'en durch den 
„ .rager und Abrechnung durch die Post an Ehapa„. Der gesamte Vertrieb an Einzelabnehmer 

1wive der Aufwand der Buchführung mit diesen tausenden von kleinen Summen übernahm zu sehr 
1('Jen Gebühren. die auch noch die Abonnenten bezahlten, die Post. 

mem der vielen Bücher über Comics. DISNEY oder die Micky Maus wird ebenfalls auf diesen 
ronmenhang hingewiesen. Fragt mich nicht. in welchem ..... Das :zu eruieren lohnt den Aufwand 

? • 

...,, ~tl l<l doch, da1l ich oel der Post neben der Kenntnis aller Poslleilzi.lhlen noc/1was fürs Leben m~W~, 
,r 11 habe! 
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Willibald F. Wiesengrfin Braunschweig, November 92 

Hei Fänsl 
Seit kurzen gibt es drei neue don.aldistische Zeitschriften: 
'Donaldische Rundschau', herausgegeben von Reinhard Kyll und 

Christof Eiden. Hierdrin befinden sich lnfonnationen für Mitglieder 
des Trierer Stammtisch und andere uninteressante Sachen, wie ein 
Eiden-Interview. Erscheinungsweise halbjährlich. 

'Schluchz', herausgegeben von Fridolin Freudenfett, die Nummern 2 
und 3 zusammen mit Willibald Wiesengrün und Foxi (Nr. 3 besteht 
fast komplett aus Wiesengrün-Artikeln) Erscheinungsweise monatlich 
Dieses Heft ist ebenfalls hauptsächlich für Mitglieder des Trierer 
Stammtisches. Andere Leute müssen bisweilen monatelang warten, bis 
sie ein Heft erhalten. Dies war auch der Grund für mich„die 
Zusammen arbeit zu kündigen. Der Inhalt besteht hauptsächlich aus 
den Abdruck von Artikeln, die auf einer alten Schreibmaschine 
geschrieben, nicht sehr augenfreundlich sind, von den schlechten 
Kopien ganz zu schweigen, foxistisch~lk p~chnungen von Foxi und 
Artikeln von Willibald Wiesengrün. Ii! Nr. 3 befindet sich ein 5-
seitiger Bersicht über die Zwisthenzerernonie von mir. Die Seitenzahl 
schwan t zwischen 8 und 16 Seiteen, die Dezemberausgabe soll aber 
32 Seiten 1a en. (wers glaubt) Ab Ausgabe 4 fallen die Beiträge von 
Wieseng1i\11 und Foxi weg, sie werden stattdessen in Seufz 
abgedruckt. 

'Seufz' herausgegeben von Willibald Wiesengriln und Foxi. Dies ist 
mein neues Magazin, welches monatlich erscheint und hauptsächlich 
Beiträge von WiesengrOn tmd Foxi enthält. Foxistisches wird auf ein 
Mininmm beschränkt (es sei denn, es wird ausdrücklich gewünscht). 

Mehr dazu siehe bei den Anpreisungen 

Ergänzungen zum DDsh 24 (Detscher Carl Barks-fndex): 
MM 11 /54: 'Die Quizsendung' auch in TGDD 9 
MM 37/61: nicht Onepager US 14/2 sondern Onepager US 14/ 1 
MM 53/66: Onepager US 57/2 ist nicht 'Elefantenkaffee' sondern 

'Schlüssel vergessen' {'Elefantenkaffee' ist US 57/1) 
MM 47/67: siehe TGDD 70 ~ ' ' · 
TGDD 24: 'Jagd nach der Brosche' wegen Werbtmg um 4 Bilder 

gekürzt. (Bemerkung 203) 

~))' ~ '· 

TGDD 84: 'Ein poetisches Weihnachtsfest': Retuschiert: 13. Seite, 
5 Panel: Barks-Selbstportrait (siehe Abbildung) 

TGDO 84: 'Aturo der Affe' ist nachgezeichnet (häßlich) 
LT 8: 'US goes to Disneyland' ist Nachgedrnckt in 'Disneys beste 

Comics 12' (Welcher Text verwendet wurde ist mir nicht bekannt) 
Disneys beste Comics 12: Gar nicht aufgelistet, siehe LT 8 
Micky Maus - Das ist mein Leben: FC 79: Erste Seite ummontiert 

(richtig in Super-Sommer-Sonderheft) 

Ein paar kurze Bemerkungen zum DD 81 : 
Spillmann vergißt in seiner Auflistung den Onepager WDC 297 aus 

MM 26/92. Foxis Klo-Comic war allerdings super. Wieso war 
eigentlich nichts über Mecki zu lesen? 

Zum Leserbrief von Markus Seidel: In DD 58 Bemerkte Stefan 
Grigat in einer kurzen Notiz, daß es sich bei der in TGDD 87 
abgedruckten Fassung um eine für die holländische Fassung von Daan 
Jippes bearbeitete Fassung handelt. 

Die deutsche Barks-Library sieht wirklich gut. Im Gegensatz zur 
Ankündigung sehen die Soundwords i.n Band 1 aber sehr amerikanisch 
aus. Dies liegt wohl daran, daß sich auf den übernommenen 
Farbfilmen auch die Farbe der Soundwords befindet. lediglich nicht 
farbig unterlegte Soundwörter wurden übersetzt. 

Jm Klassik Album 33 war inzwischen zum 6sten mal 'Donald bei 
der Feuerwehr' abgedruckt Der Fuchstext ist jedoch kaum verändert 
wurden. Sogar die vertauschten Sprechblasentexte sind beibehalten 
wurden. (siehe mein Artikel in Schluchz 2) 

Nachdem die Fuchstexte nun nicht mehr verändert werden, sucht 
Ehapa offensichtlich nach neuen Wegen, seine Leser zu vergraulen: 

-TGDD 85 hatte übrigens in der Zweitauflage ein anderes Cover als 
die Erstauflage. Das Cover von TGDD 83 war neu gezeichnet. 
(Erstauflage Barks, Zweitauflage Murks) Die Farbgebung der 
Zweitauflagen weicht seit TGOD 73 von der Erstauflage ab 

-KA 32: Back to Klondike natürlich nicht komplett. 
-TGDD 122: Ehapa beginnt mit dem Nachdruck bereits in den 

TGDDs gedmckter Geschichten, z.B. dem Schneeeinsiedler. Sollten 
etwa die Klassik Alben aufgmnd der Barks Library eingestellt werden, 
so wie schon die Klassik-Albeu-Hardcover-Sa1TU11elbände eingestellt 
wurden? 

Für dje Leute von Ehapa eine Liste mit weiteren Vorschlägen, wie. 
ihr uns verärgern kömltet: 
-Alle Barks-Geschichten in Italien neu zeichnen lassen. 
-Micky-Maus-Geschichten in den TGDDs nachdrucken 
-In Barks-Geschichten Donald in Quack umretuschforen und die 

Geschichten 'DuckTales' nennen. 
-Sprechblasen wegretuschiercn und Texte unter die Bilder schreiben 

i:::::::=:::=-~ E 
'*))/ 

-TGDDs Sticker, Schallplatten und Furzkissen beilegen. 
-Das Schriftbild der Ich/Wir-Bücher verwenden. 
-Carl Barks als 'Karl Barx' schreiben 

TGDD 70: 'Das Kaffeeorakel': Retuschiert: 2. Seite, 6. Panel: Tasche 
vom Vogel. Wahrscheinlich auch in MM 47/67 (.r1elte Ahhild1111g) 

TGDD 75: US 71: Der Erbe des Dschingis Khan (Script) Auch MM 
33-35/68 

-Weih.nachtsbäume wegretusschieren und durch Osterhasen ersetzen. 
Es gibt noch viele weitere Möglichkeiten. Laßt Euch was einfallen. 

PS: Gerade eben bin ich diesen Text noch einmal mit der 
Rechtschreibprüfung durchgegangen. was immer sehr lustig ist. So 
wird z.B. vorgescWagen 'Donald' durch 'Tonart' zu ersetzen. oder 
'Foxi ' durch 'Folie'. 
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Martin Lhotzky 
Wien 
österreich 

zu: G. Seitz, Die ZahnbUrste, ein Kultgegenstand aus 00 79 

Wien, 16. Juli 1992 

Liebe Reducktion, lieber Gangolf Seitz ! 

Ich möchte hier einen kleinen Nachtrag zu der neuen und 
faszinierenden Arbeit Ober den Stellenwert der zahnbürste 
im Raume Entenhausen liefern. Nicht nur, daß dieses Kapitel 
der donaldischen Forschung ein mutiger Schritt in eine, 
eigentlich egal welche, darum ktlnmert sich eh niemand, 
Richtung der Aufklärung geradezu theologischer Probleme 
war, nein, 
auch die neue 
und immer 
umstrittene 
Nachbehandl1.n3 
durch Publi­
kationen des 
ehapa-Verlags 
nahm sich nun 
ihrer an. 
Nebenstehend 
eine Abbild~ 
ung aus der ~~:;;-1~-
Mickyvision 

1~:11 ~~ 'sf;~ -~:1, 
und fUr die 
These des 
Forschers 
spricht. 
Kl arer und 
eindeutiger 

Na, dem werd' ich's 
zeigen! Frau 

Schilling, 
meine Zahn­

bürste! 

geht es j a won 1 nicht mehr. Diese Bestätigung aus 
dem nicht-barksistischen Bereich ist zwar nur von 
minderer Aussagekraft, läßt aber doch auf eine 
mittlerweile anscheinend eingefleischte Tradition 
in der Welt Entenhausens schließen , die selbst die 
Plagiatoren von heute nicht leicht übersehen können . 

Hier fehlen doch die publizistischen Maßstäb f" 
Schwachsinn . ~li7gt bei duck-press nicht die e W~~ t „ 
auf den Schreibtisch? " 

Am Fragebogen de~ Herrn Bohn gefällt vor allem das a _ 
~~~~ ~~~b~~~~~h~~~c~~g~~s~ion von Über~ichtlic~keitL y 
stark an Dieter Zirnmeei er~tellt. Erinnert mich 
im ZDF-Wahlstudio l8rU~ndo~ie Forschungsgruppe Wahlen 
kann etwas nicht ganz strmme~ „FD~,6~ ~rezent. . Da 
donaldistische Themen? Bin ich ~b~nfatlsr dagegen. 

Und außerdem bin ich gegen Vorabrezensionen wie DD 81, 
S.8f. „Die Bedeutung dieser Ausgabe kann nicht hoch ge­
nug eingeschätzt werden. Endlich . .. Ein Muß für den 
oonaldisten ... Prädikat: besonders empfehlenswert. 
Gerade dieses Handlettering oder Mundgemalte, meine 
Damen und Herren, ist ein Beweis, daß auch in post­
fuchsianischer Zeit die Kultur von EHAPA III ... 
blah blah ... "Ja, das schreibt sich der Verleger 
gern' in den Verlagsprospekt. „Von führenden 
oonaldisten empfohlen". Und unser Rezensent empfiehlt 
sogar etwas, das er noch gar nicht gesehen hat {„unse­
ren bisherigen Informationen nach"). Die erste Nummer 
erfüllt denn auch nicht alle Versprechen des Trierer 
Trommlers. „Die Soundwords werden ebenfalls vorn Lette­
rer neu gezeichnet, in Anlehnung an das original!" Die 
Anlehnung an das Original geht soweit, daß die Päng­
wörter nicht einmal übersetzt wurden. KAW KAW KAW? 
SPLASH? ROAR? Gemahnt mich an meinen Oxforder Schau­
spielunterricht: Hark! I hear the cannons roar. Is it 
the king approaching? Warum schlief Stefan Schmidt? 
Nehmt den Kindern das Kommando! 

Allerdings läßt auch die ansonsten vorbildliche Reihe 

PaTriclt Bahners 

zio Paperone 11
, die für Italien die 11 Library" aus­

;chlachtet, die 11 Soundwords" stehen. /1 Zio Paperone 11 

bringt puren Barks als Barks, meist späten uncle 
scrooge und frühe Walt Disney's Comics in etwas un­
durchschaubarer Mischung, eben ein echtes Comicheft, 
ein Hundert-Seiten-Spaß. Die klaren italienischen Far­
ben sind dem klaren Strich ganz gemäß, das Handlet­
tering ist eleganter als das des Hannoveraners Jörn 
Krug . Hier arbeiten Liebhaber für Liebhaber. N.29 
bringt den Treasure ot l1a,;co Polo, N. 3 6 de!' gar n.icht 

FtM 1992 X 18 (~kef«"'rdle-G~~k.- übersetzbaren /1 top wages -Gag aus US 61 mit Erlaute-
VIA11.sc-lte-! CU-) rung. „Zio Paperone 11 erscheint monatlic;h, kostet 

Das Titelbild zum DD 80 wird sehr zu Unrecht mit L .4 000 und ist am Frankfurter Bahnhofskiosk recht 
Schimpf und Schande überhäuft. „Verstehen Sie den regelmäßig für DM 11,- erhältlich. 
~uatsch?" - /1 Nicht die Bohne! 11

, so flüstert man sich . „ • • 

in Honoratiorenkreisen zu, und dann ist immer ein Hunter heißt jetzt Flix, sonst andert s~ch nix, .dachte 
großes Hallo. Kein Wort zur einfühlsamen Behandlung ich, als ich eine Boemund von Hu~oltstei~ zugeeignete 
von Minderheiten, von der die „Lindenstraße" noch !er-Abhandlung aus dem Non-Fuchsbereich erblickte. A~er 
nen könnte. Kein Organ für die Lakonie, mit der im Ti- Potzblitz, sie ist hochinteressant. Die Berufsblind-
tel der Fernsehserie {Bild im Bild), von der der Gast heit des Ethikkomissionärs macht sich e~st am Ende .be­
'aus dem Fuchsbereich sich bezeichnenderweise abwendet, merkbar: /1 Doch muß die Frage erlaubt sein, ob es sich 
·d.ie Menschhe i tserfahrung der Traurigkeit nach dem Lie- bei der Redaktion wirklich primär um ein soziales En-
0besakt gespiegelt wird, als wär's ein Stück von Ray gagement und ein neues Bewußtsein für d~e Umwelt han~ 
Charles . Schön die fast unhörbare Anspielung auf ein delt, oder ob (ganz ähnlich wie 1956) wi7der~m ~ur ein 
Erlebnis im Leben von Dorothy Parker. Bei einer Party Trend marktstrategisch ausgeschl~cht~t wird. '.Die Fra­
.beobachtete sie Kinder beim ducking for apples und korn-ge ist natürlich erlaubt, aber sie f uhrt zu ~ichts . . 
1mentierte: „ There, but for a typographical error, goes Die Herren Saalbach und Schlecht und Frau Friede Sprin­
the story of my life . 11 Sehr verschlüsselt ist diese Be·ger wollen Kohle machen, Kröten, Keschk7sch, un~ das 
3ebenheit ja auch in einen Barks-Gag eingegangen. Kein ist ihnen auch gar nicht vorzuwerfen . Wie es ~ei duck­
~uge schließlich für die Subtilität, mit der der Künst-press so richtig heißt: „warum also. sollten die Redak­
l er s ich an den beiden Enden der Diagonale links oben /teure in einer modernen Metropole wie Entenhausen an­
rechts unten selbst ins Bild setzt, anwesend und abwe- ders verfahren" als bei uns? „Gewinnbringende Einschal­
s end, repräsentiert als ein anderer und unsichtbar als tungen aus der Gesc~äftswelt lassen de~ Tale: rol~en, 
er selbst . Beobachtung des Beobachters als Selbst- der Inhalt interessiert den Verkaufsleiter nicht. Den 
beobachtung. Veläzquez ist nichts dagegen . Redakteuren eines modernen (dreigeteilten!) Verlages 

Aus dem nicht ohne Grund nicht vorhandenen Rahmen 
fällt nur der Text im linken oberen Eck in merkwürdig 
•makellosem Federstrich. Sollten hi er die Herren 
S aalbach und Schlecht ihre schmutzigen Hände im Spiel 
g ehabt haben , umgetrieben vom horror vacui? 

~er Kongreßbericht unterläßt vor lauter Klagen über 
·~rawattenträger {hatte nicht schon Professor Plappert 
~usdrücklich auf Homburghüte und korrekte Kleidung hin­

g,ewiesen?) d ie Information über H.O. Heilmanns Anfrage 
be im STUNK des Pfarrers Gauck in Sachen Stasi-Vermerke 
z::ur Luftballon-Aktion 1984 . Unser Ehrenmitglied sollte 
~,slegentlich vom Fortgang der Recherche berichten. 

wie Ehapa ist das billig, und was den einen Inserate 
sind, sind den anderen Aufrufe zur Rettung von putzi­
gen Pandabären. Man kann im Kapitalismus nicht auf 
Ethik setzen, sondern ihn bestenfalls ethisch so len­
ken, daß er es gar nicht merkt . Die Zwergindianer und 
ihre gefiederten Freunde können dankbar sein, wenn die 
größte Jugendzeitschrift der Welt sie zu Geld macht. 

Daß ein moralischer Aufstieg nicht stattfindet, halte 
ich für weniger bedenklich als den ästhetischen Nieder­
gang. Daß der Kapitalismus wirklich die Kultur zer­
stört, kann man daran erkennen, daß Ehapa es nicht 
mehr fertigbringt, aufs Titelbild einfach nur ein 
Titelbild zu drucken. 

!\'las duck-press zum Druck gab, ist nicht nur wegen der Zum ästhetischen Niedergang zählt leider auch der 
k:l ugen Kommentierung der einschlägigen Literatur zu lo- große Zeilenabstand, der im DD in großen Schritten 
cm;,n . Aber angemerkt sei doch, daß weder die Katzennach- voranschreitet (DD 80, S.35. 42; DD 81, S.Sf. 12. 38-
:-:1,cht noch die Hexennachricht (S.21) „der größte 41. 45. 47). Man muß nicht jede Sprechblase füllen . 
5<-=hwachsinn '' 3 . 20) sind, sondern Tatsachenberichte. Aber j ede DD-Sei te . 
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1;·upi6'J:.-, lo .:lq •. \Lll me1t~ uu 1·~· 1 ~„~~ ''-L.:ty1n11 l-;in <.:-Olt 't"$2. f _,m 

4UJ..f1(J t:l.J rJ lf.JH: l:o'>: lr"4'~f11e~ f:o !Je trur-! tU 1.1 .;i.r~ ~ \"CU- ' j..l.fJr'! „ ~V(;.lfl 
thouyh r11y f• l:tra c ftor·Ls 1 1c.·v~1 t Join 111e '-~:.:l'r'a. p~y --- 1 J U'3t 
r.idare Bc., r-kg " r.hu r ·.:,cter~ TMAr MUCf l _ 

l•JeJI, J. n llu.:·; ser1es, •h:: r-ooge .lS not THli: 'ti.-:ro uoe l•1hen 
lle'5 u .1 '/erwu IJlcl. l::ven by p .:wt 6 or ';:i(i~ h1?'s ~t ll l ~or: rl-IE 
'ticroog~ . 1 i:>htJN h.1 m Ll;./.\f<N ~1'10 Gl~LHV il.fhJ LHf-\NfoiE i\S. 11J ~~ ! i te. 
t..•xµeriP.nc~s t,Juvelc>rJ „ In pc:1.r"t or1t:i, t 9Jhuv' d l :Z "lDar o.Ld 
'ti.:roo9u iJee t f'"O tn ::i l10ard of lt1U1:1 1-. (yf;9 „ in SLC'Jt.!,\nd ' ) -- and 
}·:arl~s ohJ <~l- t~d l:o tha t. fcu t 1 as l ei:p J .i:.t.ln~d l.4.J t:fnrk<S, j·he 
.>Olht of l hat chaplL·r 1·/.:t!.> b _„ :,.;how h':iw !Cic rooqv l l::AHNS 1·he 
Li11 pu1·t;Jor:t~ ot lw„•vi:ryJ ...1nd iit. tlltll t:flcapter- "g conclt.t5iun 
~c:r-ouqe ( IOL'n h<\~ 1- «\Od r-CJuLi1 Um lJuJ]J~":'\i. Si tn\ l arly. tn 
„ 11..-ipl~r „J 1 !:lhCH-1 t11cr '-iOyt: gaj n.lnq o wni:?r->hJ p o'f +\ lll.,ge i:opper 
•'li l1f·• l l ,rou911 ,a 4 1.1J r-k "'f l .aw „ änd .ag„1iH 8..tq"'k!:::. o bJ uc ted. 1-'nd 
lt<Jä.Ln 11 a lfJ l exp l a.in~(J to hi.rn r the po Ln t a f t:.ha t -:;, tar·y '"'ai:; to 
"''t.lN lhilt :licn:icga " "-'S ,.;t1 ll Jac:l<.l.119 in tim s~:; ll!J to tro.ily 
1-iARN hl 5 t or• tune , rto d a t: t.he s tor·y · s ~rHJ he LOSES t:h<.? ce>pper 
m; ne ! tJ.1rks h~$ yet. lo even 'iet~ my 1.:- hapte.'r ~-1 h('.•r'e $crooq& 
f ir""„ a 11 y s t,.-J k~:-s lt r ich 1n the Yukon , ~<J he can hfi\rd 1 y make 
c:' co.umen t· on l t „ 

WHY ß~rk$ NOU 1 d c:haosa lo seeming l y ma 1 J.gn nty warf: ia 
1Jeyo1hJ r.h~ . t -r' it iiier-e anyonr.:o e-ls11 bul 111y J.~hJl. 1 ''.I r;a ll 1t.) 
1nal ic,1.,ou !;i .zmel outr-.a.qnt J 1.e. r·~rhaµ"h he's n~v~r c:o11 9.idt--Jr-oll 
tllis 1noder11 " uu.n 1·~$er u~s" 1.<l~c.· •• -tnd h-e can ~ t get u5t-:'d t.o l:ho 
notJ.cm t h <o't ! c an &hot.J .:t chare;tcter chun91n9 l'.11rcu~h 
rtl f ·ferent e:-:perienccs, anct it ALL tlth~·sn · t hnppt!n tri tha v&l"y 
firsl c hapter"" . 0Mt ! · l 1 flnd ottt Jusl ~-1hal l1t.t 1u t11tit lla.ve 
told HehH..,e.i.„ 1.<1hc~u l !'".end h .un 'i'IY 11r:xl c:haptt •r o f the . 'lHr-ies . 

rhiu1k-s tof tht:i opµortunJ t y to !.per.\k my PLG.'CC„ Ag .:\.1.11. 
f 've nnv~r m l. nd~tl i•JhHn µeop t~ cJcn t L.i!.-? my ~tor l 1·:!! ( though, 
ti•f t:CJL\f'!..Jt.:, ; 1·11.~•1• Lhey c l i1f) ~ IJu t my t-1,,,-1 ~. 1.~111 11u..: f•. litu1„ieh 

me!:ln 1-::Vl:S<YTH !MG l.t> 1uc • . jntJ whf-'n l -5t-·~ t', 1\0•~1-;• ·~ tar-ies tJs UHf 
11 1 i~r~r..•p1 ·t:·5t::td.~1cJ . I '111 1fr-4\1d J .:H11p J" 1•5J 1 •1utk~ l hP. ;:;, Lrooqest 
00.1 Pt: t t-.in ( &..;.:>n 1 





~us dem Alltag eines Würdentrligers, oder die ~chichle einer J acke 

Liebes Tagebuch 1 

Heute kann ich dir eine Geschichte erzählen, die ziemlich sehsam und ungeheuerlich klingt, 
gleichwohl sich ganz genau lQ zugetragen hat : 1988 war es, der Münchener Kongreß 

gerade vorbei, und ich lief als stolzer Trager einer Jacke mit einem wunderschönen Donald 
auf dem Rocken, die mir ob meiner Verdienste um den Donaldismus verliehen worden war, 

durch die Siraßen von Frankfun. Nun ist dir, liebes Tagebuch, ja bekannt, daß ich als 
logistischen SIOtzpunkt, den Donaldismus, wenn schon nicht in aller Weh, so doch 
zumindest in Frankfun/Main und Umgebung zu verbreiten, den don ansassigen Comicladen 

gewählt habe, von wo aus ich Jung und Alt mit Carl Barks zu konfrontieren die Möglichkeit 

habe. Eines Tages tauchte eben don Chris Scheuer auf, der wohl bekannteste Comiczeichner 
Österreich's, sah mich mitsamt Jacke (und Donald), staunte und stutzte, und schon waren 

wir in einen' intensiven donaldischcn Disput verstrickt, der darin endete, daß Cluis sich ein 

leeres Blatt Papier krallte, um auf diesem einen schlag2eugspielenden Don zu verewigen, 
Wohlgemerkt, weil er von dem auf meiner Jacke sich befindlichen so angetan war. Meine 

Augen glänzten, hatte ich doch das Gefühl, dank der Jacke einen neuen, gar recht bekannten 

Fan für unsere Organisation gewoMen zu haben. 
Szenen-, allerdings nicht Onswechsel: Zur Buchmesse war's, und viele Verleger, Autoren. 

sowie manch Comiczeichner weilten in unserer Stadt. tch weilte (mit Jacke} nach wie vor im 

Comicladen, als eines Tages jemand vor unserem Fenster verweilte, der mir recht bekannt 
schien. ~ auch nicht der unbekanntesten einer, interessiene sich für unsere Auslage 

und geruhte, zwei Postkanen käutlich zu erwerben. Er sah mich mit samt Jacke ( und 

Donald), staunte und stutzte, und schon waren wir in einen intensiven donaldischen Disput 

verstrickl, der darin endete, daß Moebius sich das bereits von Chris Scheuer verzicne Blau 

Papier krallte, um seine ureigene Interpretation eines trompetenden Donalds auf eben jenes 
zu werfen. Wohlgemerkt , weil er von dem auf meiner Jacke sich befindlichen Herrn Duck 

so angetan war. Meine Augen glänzten, hatte ich doch das Gefühl, dank der Jacke einen 

neuen.gar recht bekannten Fan für unsere Organisation gewonnen w haben. 

Szenen- und Onswechsel : Comicmesse in Köln, Stargast ein gewisser Milo Maoar.a. 

zweifelsohne mit der flih.igste sOdlich der Alpen. Er sah mich mitsamt Jacke (und Donald), 

staunte und stutzte, und schon„„ u.s.w., u.s.w„ 
Mit anderen Worten, liebes Tagebuch, im laufe der Jahre gluckte es mir, dank der Jacke, 

außer Scheuer, Moebius und Manan, noch ~ und Walter Moers, francois Schuhen 

( "Der Tum1", " Oie Mauem von Samaris') und ßegis Lojscl ("Peter Pan•, •Auf der Suche 

nach dem Vogel der Zeit"), Mjguel Prado ("Der tägliche Wahn") und Iruioc ("Spirou und 
Fantasio"). sowie Gjlbcn Shel1on ("Freak Brothers"} zu donaldisiercn und ihnen einen 
Beitrag für unsere. Organisation, venreten durch "Frankfurt goes to Gumpenbac.h", zu 

entlocken. Das Ergebnis dieser Zusammenarbeit zwischen Jacke und mir müßte eigentlich 
auf der letZJen Seite zu bewundern sein ( solltest du, liebes Tagebuch, dich Ober die 

tendenziell undonaldistisch-wirkcnden Beitrage von Shelton und Schuiten wundern. so 
mußt du wissen, daß Shelton genau wie seine Fr~k-Brothcrs ist, und Schuiten so 

bescheiden.daß er Donalde lieber von anderen, die es besser können, zeichnen laßt). 
Nun, da das konkrete Ergebnis dieser vierjlluigen. fruchtbaren Symbiose von donaldischem 
Kulturgut und Wllrdentnlger vorliegt, lieg< es an mir, mich von der Jacke zu trennen, um sie 

einem ebenso Wllrdigen wie umtriebigen Nachfolger um die Schulter zu legen. 

Liebes Tagebuch, zum Schluß muß ich dir noch beichten, dall mich in den letzten vier Jahren 
am meisten rührte, wie tief das Venrauen der gesamten Organisation und ihrer zahllosen 
Mitglieder in die in mich gesemen Erwartungen wu. Kein Won des Vorwurfs ob der 

langen Zeit, die ich die Jacke haben durfte, statt dessen Aufmunterung und manch gutes 

Won, kein neidischer Blick oder gar Drohung, nein, Vcrstandnis und Wohlwollen gegcnOber 

meinem Handeln gaben mir die nötige Stärke. dieses Projekt über die Jahre hinweg 
durchzuziehen 

Liebes Tagebuch, du verstehst sicher, daß ich dafür allen Donaldisten danke, ausnahmslos 
und hundertprozentig, ich denke, daß Ergebnis rcchtfenigt einiges. 

Dein Wolle,"Klepto", Strzyi 

65 



• • 

0 0 

• 
l_) 

\ 

~--\4) 

~ o-

c~ 
t; IJ 
~ 

~ ; 
@ . : 

·. ~ 
m\ 
!E 
D 
R' 

KJ 
62 
17 

a 
Da 
Wi 
• s 
Oa 
dc1 

DI 



BESTELLHINWEISE . .. 

Die beiden unregelmäßig erschei n enden amerikani­
schen Disne y-Magazine The Du ckbu rg Times und The 
Barks Collector können bei Klaus Spillman n , Fin­
kenstraße 10 , W-4803 Steinhagen , im günstigen Sam­
melabo bezogen \{erden. Z . B. kos tete die Duckburg 
Times 24/25 bei einem regulären Coverpreis von $ 
3 ,- zzgl . ca . $ 1,- VersK . im Abo lediglich DM 5 ,­
incl. VersK . Interessent e n wenden sich bitte an 
Klaus Spillmann! 
Dona ld Duck Klassik Album 33 (Ehapa), DM 6 , 80, im 
Zeitschriftenhandel. 
Barks Library Album l (Ehapa Comic Collection, 
Postfach 101245, \v-7000 Stuttgart 10 ; ISBti 3-7704-
1900- 6), DM 14,80 , im Buchh~ndel. Weitere Bände i m 
zweimonatlichen Abstand. 
Im Januar ersc heint: Barks Classics Album 2, Bar­
ney Bear und Benny Burro (ebenfalls Ehapa Comic 
Collection; ISBN 3-7704-0495-5), DM 19,80 . 
Wat ch out for The Comics .Journal 151 . Das Heft 
so l l einen Be i trag "Barks Sketchbook" enthalt en 
und wird in einem späteren DD noch besprochen 
werden . 
Carl Barks and the Dis ney Ducks (Another Rainbow, 
Box 2079 - C , Prescott, AZ 86302, USA), $ 8 , 95 . 
Wer den ca. 315 Seiten + 16 teils farbige Bi ldta ­
feln starken Hardcover-Schmöker The Disney Touch 
(Bus iness One Irwin, Homewood , IL 60430, USA ; ISBN 
1-55623- 385 -X) nicht kauft, spart $ 22 ,95 . (St . S . ) 

M~'dd-4 ;~~'u !J.td< o/k ~~ 
4'.rk f'u4t:1I~ -t-.ro ~o?v/( ~'r~.f(_ 
@o "'1 !Jq~L,,1..-/f ~ 4~ f4"t V4 ~ 
fJ-ek ev,- t tt~ r / ./3u yr'-' ~ 2 o o Z<P..m g~-t?.iM-e.1t<1>11tJ!c... 
~~.oV.t"'/ 'f1&"r(,, 4".t.Pa~ . 

D A 

Fridolin Freudenfett kennt jeder! 
(alias Pork.muscle J. Hamfo1) 
Wer aber sind Hermann, Frnu Schmilzle, 
Rolf Rettich und Herr Zunder? Wie heißen 
sie bei Bnrks? Unter welchen Namen taucht 
Nachbar Jones in welchen c11. Heften aufl 
Des Riitselratens hat es nun ein Ende: schlag 
nach im FuchsJBarks-Personen­
Lexikonl 
Über 50 Seiten, über 1000 Eintriige! Zum 
Selbstkostenpreis: (cn. DM 6,-) strictly non­
corumercinl! (evtl. auf Diskette) 
Anfragen und Vorbestellung (wird z.Z. 
übernrbeitet) Ingo W. Stöhr, ErlenwegS, 

6338 Hüttenberg 
06441(71146 

~~ 
ORIGINALZEICHNUNG 

Orlgl>.al Bleistilt·Stml·Se•te aus 'Se Leeiv ol l.al<e Eotle', Juriot Woodchue!\S 117, 1972 
. Se1te 4, Format 21x27; abged<ucitl In dO< CBL VI, Seite 236. 

An~age<1 bitlG an: Gr9')0! Abraham, Scnacho!Slrasse 27, 7982 Scloo11J11 
Telefon: 0751IA4847oder0691323 14 29 

Seit kurzen erscheinen zwei neue donaldische Zeitschriften 
(siehe Leserbrief von Willibald Wiesengrün in dieser Ausgabe) 
'Schluchz' erscbei111 monatlich. 8-16 Seiten A5, 1,50 DM + 
Porto. Erhältlich bei: 

Fridolin Freudenfett c/o Jörg Martini. 
Löwenbrückenerstt'. 11, 5500 Trier 

(Nr. 3 ist inzwischen vergriffen. Nachdruck bei Willibald 
Wiesengrün erhältlich, in besserer Dmckqualität) 
'Seufz' erscheint ebenfalls monatlich. 12-20 Seiten A5 , J,50 
DM incl. Po1to. Erhältlich bei: 

Willibald Wiesengrün c/o Richard F. Jebe 
Leopoldstr. 16, 3300 Braunschweig 

Die 'Donaldische Rundschau' schickt Christof Eiden gerne 
kostenlos zu. 
Außerdem sind noch einige Exemplare des 'Der Foxist' vorrätig 
(siehe Mifümis 3/9 J) Erhäl tlich bei Seufz für 2.50 incl. Porto 

I S T D E R N E U E I N D E X 

U N 0 D A S S I N D S E I N E P L U S P U N K T E 

StlliOERHEFT 24 O(S •O!R OOHAlOISl • 
IRAHK BHHS. HORST SCHWEOE. 

MAIKEl DAS & UtRICH OE PLANOUE 

+ jetzt der aktuellste und umfassendste Barks-Index, 

+ mit über 4300 eingetragenen Ers t - und Wiederveröffent-
lichungen, 

+ mit über 150 Anmerkungen , 

+ mit über 100 Abbildungen, 

+ reichhaltige Dokumentation von Besonderheiten, die die 
deutschen von den amerikanischen Originalveröffentlichungen 
unterscheiden, anhand von Bildbeispielen, Anmerkungen und 
begleitenden Kommentaren, 

+ alle deutschen Barks-Publikationen, inklusive Scripts, 
Titelbilder, Non-Disney-Comics, Ölgemälde und allerhand 
Exotisches , 

+ einleitende Grundinfor mationen zu allen Serien und 
Einzelpubl ikationen , 

+ prak tikable Gliederung nach Publikationsformen {Hefte, 
Alben, Bücher , Taschenbücher, Diverses), 

+ übersichtliches Indexraster mit viel Raum für handschrift-
liche Aktual isierungen, 

+ Musterseite fü r die individuelle Index-Weiterführung , 

+ Zeittafel der e r faßten Serien und Einzelpublikationen , 

+ Übersicht der hierzulande noch nicht veröffentlichten 
Titelbilder , Stories , Scripts und Gags, 

L....~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ + Liste der bisherigen Barks - Indi zes, 
Index-Daten: 76 Seiten , Format DIN-A4, 
Farbumschlag , Preis 10,- DM - Überwei­
sung auf Kon to; DER DONALDIST , Deutsche 
Bank ~G/Köln, 3LZ 370 700 60, Konto - Nr. 
' 1 3 113 101 ( f:.ir :..eute ohne SH-Abo) 

+ umfangreiches Abkürzungsverzei chnis, 

+ mehrfarbiges Outfit , 

+ und ande res me hr 

67 



.,, 
·~·. „„:: .. 

"=~~:-:: ....... „ 

'-.: ...•..... 

·~~\\~tti~~lr:h::; .. 
„,,,\ ..... :.::;, 

··~::~. 

s 

·······.· ... „.„.„ .. 

..,_ 

..v-.~-

, .... ~ 

··~}· . ' · 

·:. - · _. ..... 

~ 
c-

tB 
~:.. .-

........ ~· 

').. Da.S '12 




